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Sardinien unter Cavour.
Die ſardiniſchePolitik hat ſichſeit Jahren in einemMannever

körpert,den man, mag man überſeineZweckeundüberſeineMittel
denkenwie man will, jedenfalls zu den hervorragendſten unſerer Zeit
wird rechnen müſſen. Mit dem vollen Vertrauen eines Königs be
ehrt, der ganz zufrieden iſt, wenn er ſeiner Leidenſchaftfür das Heer
weſen und für den Krieg zu genügen vermag, hat Graf Cavour ſeit
1851 die innere wie die äußere Politik Sardiniens mit faſt diktato
riſcherGewalt geleitet. Mit allen Parteien in Verbindung, die
kirchlichenicht ausgenommen, auf die er durch ſeinen frommen Bru
der, den Marcheſe Guſtave de Cavour, einen gewiſſen Einfluß übt,
hat dieſer merkwürdige Mann nicht nur in Sardinien ſelbſt den
Meinungskampf in Schranken gehalten, ſondern auch die leiden
ſchaftlicheren Politiker der übrigen italieniſchen Staaten an Unter
werfung unter ſeinen Willen gewöhnt. Ja, er allein hat ein Ziel
erreicht, an dem die vereinigten Kräfte Oeſterreichs, Neapels und
des Kirchenſtaats geſcheitert ſind, das Ziel, Mazzini machtlos zu
machen. Den Anſchluß des unverbeſſerlichſten aller Wühler und
Verſchwörer an eine monarchiſche und gemäßigte Politik bewirkt zu
haben iſt der größte Triumph, den Cavour errungen hat. Nennen
wir nebendieſemErfolg den zweiten, daß derſardiniſcheMiniſter
ſich neben dem Kaiſer der Franzoſen eine Stellung verſchafft hat,
die es zweifelhaft erſcheinen läßt, wer von Beiden die Triebfeder
und wer das Werkzeug iſt, ſo haben wir die vorläufigen Umriſſe
einer ſtaatsmänniſchenWirkſamkeitgezeichnet,der wenigſtensder
Erfolg nicht abgeſprochen werden kann.

Graf Camillo Cavour iſt der Sohn eines Getreidehändlers aus
Nizza, der, nachdem er durch ſein Geſchäft Reichthümer erworben
hatte, von Karl Albert in den Adelſtand erhoben wurde. Im Jahre
1809 zu Turin geboren, wurde der Sohn in einer Zeit erzogen, wo
der Vater noch ſeinen kaufmänniſchen Angelegenheiten mit vollem
Eifer nachging.Die bürgerlichenGewohnheiten,Beſtrebungenund
Anſchauungen, unter denen er aufwuchs, übertrugen ſich auf ihn.
Sein Geiſt lenkteſichfrüh auf die Betrachtung, ob der bürgerliche
Sinn, der in kleineren Verhältniſſen ſo Vieles leiſte, nicht auch
fruchtbringend werden müſſe, wenn man die Verwaltung eines
Staats von ihm durchdringenlaſſe. Um dieſeFrage beantworten
zu können, warf er ſich mit großem Fleiß auf das Studium der prak
tiſchen Wiſſenſchaften, namentlichder Nationalökonomiewie der
Statiſtik, und machte ſich auch mit den Handelsbeziehungen und der

Ä Geſetzgebungder Hauptvölkerbekannt. Als tüchtiger
heoretikerging er auf Reiſen, um in FrankreichundEngland mit

eignenAugen zu ſehen. Die inzwiſchenerfolgteStandeserhöhung
ſeines Vaters hatte für ihn weiter keine Folge, als daß er ſich zum
feinen Weltmann ausbildete und mit der piemonteſiſchen Ariſtokra
tie bekanntwurde. Seinen ernſtenStudien und ſeinerbürgerlichen
Richtung wurde er deshalb nicht untreu, vielmehr ſuchte er in den
Kreiſen, die ſichihm geöffnethatten, Verſtändnißund Theilnahme
für diejenigenVerbeſſerungenzu erwecken,an derenAusführung
während der erſten, durch nichts weniger als Freiſinnigkeit ausge
zeichnetenRegierungszeitKarlAlbert's gedachtwerdenkonnte.Der
Beſitz ausgedehnterGüter in der an dieLombardeiangrenzenden
Lomellinawies ihn zunächſtauf diePflege der landwirthſchaftlichen
Intereſſen hin. Mit der Unterſtützung der gemäßigten Partei bildete
er eine landwirthſchaftliche Geſellſchaft, welcher er mit der Zeit eine
nationale Richtunggab. Als dann dieReformendes neuntenPius
das Zeichenzu einerBewegung gaben, der die ſardiniſcheRegie
rung einen gewiſſenRaum zu gewährengezwungenwar, gründete
Graf Cavour im Verein mit Ceſare Balbo die Zeitung Riſorgi
mento, derenTendenzeinekonſtitutionellewar. Er übernahm die
Leitung des volkswirthſchaftlichen Theils und ſchrieb viele Artikel,
durch die er ſich den Ruf eines genauen Kenners der materiellen Ver
hältniſſe erwarb. In politiſcherBeziehungtrat erdamals nichtwei
ter hervor, als daß er eine Adreſſe unterzeichnete, in der der König
um die Verleihung einer Verfaſſung gebeten wurde.

In der Zeit von 1848 konnte Cavour keine Rolle ſpielen. Er
kämpfte weder auf den Schlachtfeldern mit, noch erhob er ſeine
Stimme in dem Chor der Schreier, die der Regierung jeden Schritt
vorzeichnen wollten, den ſie zu thun habe, und alles Unglück davon
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herleiteten,daßſienichtgehörtwordenſeien.ErſtnachderNieder
lage von Novara, in die die demokratiſchePartei mit verwickelt
wurde, da ſie in Genua eine unglückliche Schilderhebung machte,
trat Cavour in die zweite Kammer. Er machte dort ſeine Bedeutung
geltend, ohnedarum hervorzuragen.Sein ganzes Weſen befähigt
ihn eigentlichwenig, glänzende Kammertriumphe zu erringen. Wenn
man ihm ſpäter mit athemloſerSpannung zugehörtundziemlich
jedenSatz mitJauchzen aufgenommenhat, ſo war es nicht ſein
Vortrag, ſondern der Gegenſtand deſſelben, welcher dieſe Theil
nahme erweckte. Ein langjähriger Beobachter entwirft von ihm fol
gendeSchilderung: „Cavour iſt kein eigentlicherRedner. Schon
ſeinſcharfesundunangenehmesOrgan iſt ihm hinderlich,und außer
dem fehlt ihm der redneriſche Schwung. Dagegen iſt er in ſeiner
klaren Auseinanderſetzung einer Sache vortrefflich, hat ſtets eine
Antwort in Bereitſchaft und iſt in ſeinem Witz ſo ſcharf und ätzend
wie Thiers. In ſeinem Aeußern gleicht er einen behäbigen Bürger,
wie er denn in der That an der Spitze des dritten Standes in Pie
mont ſteht. Das feine ironiſche Lächeln verräth aber, noch ehe er
geſprochenhat, den überlegenenWeltmann, und in ſeinenReden
bemerkt man nur dieſen, nicht den bürgerlichen Geſchäftsmann.“

Im Herbſt des Jahres 1850 empfahl Maſſimo d'Azeglio, der
damals den Vorſitz im Miniſterrath führte, Cavour für das Mini
ſterium des Ackerbaues und des Handels. Es wird behauptet, daß
der König ſeinen Miniſterpräſidenten vor dem Ehrgeiz des Grafen
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gewarnt habe. „Aber ſehen Sie denn nicht,“ ſoll Victor Emanuel
geſagthaben, „daß dieſerMann. Sie und Ihre Freundeausſtechen
wird?“ Am 11. Okt. 1850 leiſtete Cavour in die Hände des Kö
nigs den Amtseid, und von dieſemAugenblickean kamin dieVer
waltungein andererGeiſt. Das Programm, das er vorlegte und
zur Ausführung brachte, beruhte darauf, daß dem Verkehrsleben
durchinnere undäußere Erleichterungenein neuerAufſchwungge
geben werden müſſe. In der erſtern Beziehung faßte er nicht blos
öffentliche Arbeiten, die Anlage von Häfen, Straßen und Eiſen
bahnenin's Auge, ſondernbeſeitigteauchdieinneren Hemmungen,
die einer größeren Beweglichkeit des Eigenthums und alſo auch der
EntwickelungdesNationalwohlſtandesentgegentraten,indemer die
Banngerechtigkeiten,dieFideikommiſſeund Erſtgeburtsrechteauf
hob. Gegen außen hin befolgteer dieGrundſätzedesFreihandels.
Alle dieStimmen, welchevon den Ermäßigungender Zölle und
vonden Handelsverträgenmit demZollvereinin Belgien,England
und Frankreich den Untergang des Volkswohlſtandes weiſſagten,
wurdendurchden Erfolg vollſtändigwiderlegt.Die Gewerbthätig
keithob ſichauf eineWeiſe, von der ſelbſtdie wärmſtenFreunde
der Handelsfreiheit überraſcht wurden. Nicht genug, daß das vor
zugsweiſe nationale Gewerbe der Seidenweberei viel bedentendere
Werthe lieferte, nahm auch die Baumwolleninduſtrie, dieman durch
England vorzugsweiſe bedroht glanbte, den erfreulichſten Antheil
am allgemeinen Gedeihen. Um eine Zahl ſprechen zu laſſen, wollen

Graf Camillo Cavour. Nach einer Pholographie.
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wir anführen, daß das Geſammtergebnißdes Handels mit dem
Auslande 1856 den durchſchnittlichen Ertrag der Jahre 1852–1855
um nicht weniger als 165 Millionen Lire (Franken) übertraf.

-

Y
Im April 1851 übernahmCavour zu demHandelnochdie Fi

nanzen. Seine Verwaltung dieſes letztern Miniſteriums hat die
Angriffeſeiner Gegneram meiſtenauf ſichgelenkt. Berückſichtigt
unat ausſchließlichdieVermehrungder Ausgabenund der Staats
ſchulden, dieunter ihm ſtattgefundenhat, ſo darfman allerdings
um Stoff für den bitterſten Tadel nicht verlegen ſein. In den vier
Friedensjahrenvon 1851–1854 betrug das jährlicheMinder der
Einnahmen 1851: 18,8 Mill. Lire, 1852: 60, 1853: 33,3, 1854 :
42, Mill. Lire. In dieſenvierJahren wurdenmithin1513 Mill.
Liremehrausgegebenals eingenommenunddieStaatsſchuldumdieſe
erheblicheSumme vermehrt. Eine ſchlechteHaushaltungkann man
Cavour nicht vorwerfen, denn alle ſeine großen Ausgaben ſollten
dazudienen,die friedlichenund kriegeriſchenHülfsmitteldes Staa
tes zu vermehren. Sie wurden zu den Straßen- und Eiſenbahn
bauten verwendet, deren wir ſchon erwähnten, zu Befeſtigungen in
Caſale und Aleſſandria, endlich zu den Vermehrungen und Verbeſ
ſerungender Streitkräfte, die der König mit großer perſönlicher
Vorliebeund eigenerBetheiligungins Werkſetzte.Für diekönigl.
Soldatenliebhaberei ſtets Geld zu haben und ſelbſt der Befriedigung
von Launen, die ſichin dieſer Beziehung äußerten, durch Sparſan
keitsrückſichtenkeinen Dämpfer auſzuſetzen, war Cavour's kluge Po
litik. Er verſchaffte ſich dadurch freie Hand für die weitgehenden
Pläne, die er verfolgte.

Die Siccardi'ſchen Geſetzewurden von Cavour warm unterſtützt.
Sie nahmen der Geiſtlichkeit, was ſie in anderen katholiſchen Län
dern, in Oeſterreich, Neapel, Spanien und Portugal, längſt nicht
mehr beſaß, nämlich ihre eigene Gerichtsbarkeit bei bürgerlichen
Streithändeln und ihr Aſylrecht. Trotzdem leiſtete die ſardiniſche
Kircheden lebhafteſten Widerſtand, der bei den Erzbiſchöfen von Tu
rin undCagliari biszu ſtrafbarenHandlungenging, und mitRom
trat eine Spannung ein, welche einen äußerſten Schritt des Papſtes
in Ausſicht ſtellte. Die Gährung war keineswegs beſchwichtigt, als
der franzöſiſche Staatsſtreich vom 2. Dezember 1851 den in die
Vergangenheit zurückſtrebenden Elementen friſchen Muth einflößte.
Graf Cavour ſah die Gefahr, die durch eine Vereinigung der kirch
lichen und ſtaatlichen Reaktion drohte und verlangte im Miniſterial
rathe, daß man ſich weiter nach links ſtelle, damit man ſich auf die
zahlreichſtePartei im Landefeſt ſtützenkönne. Er ſchlugvor, daß
man den Anwalt Ratazzi, den Führer des linken Centrums, zum
miniſteriellen Kandidaten für den Vorſitz in der zweiten Kammer
mache, und als ſeine Amtsgenoſſen ihm ihre Mitwirkung dazu ver
weigerten, ſetzte er die Wahl Ratazzi's ohne ſie und gegen ſie durch.
Nach einer ſolchenEigenmächtigkeit war ein ferneres Zuſammenge
hen der Miniſter mit ihm unmöglich. Maſſimo d'Azeglio forderte
vom König ſeine Entlaſſung, erhielt aber ſtatt derſelben den Auf
trag, eine neueVerwaltungzu bilden, und nun legteCavour ſein
Amt nieder.

Die Zeit, in der er den Geſchäften fern blieb, war von kurzer
Dauer. Er benutzte ſie dazu, Verbindungen anzuknüpfen, die bis
zur äußerſtenLinkenreichten,um ſichmitderPreſſe zuverſtändigen.
Die Zeitungen wurden von ihm in die Taktik eingeweiht, welcheſie
nach ſeinem vorausſichtlich baldigen Rücktritt in die Verwaltung
beobachten ſollten. Die Oppoſitionsblätter wurden angewieſen,
Scheinangriffe gegen ihn zu machen, aber ſich dabei ſo einzurichten,
daß ſeinen Organen die Widerlegung leicht werde. So bewahrten
ſie eine angebliche Unabhängigkeit und halfen, indem ſie ſeiner Po
litik blos mit haltloſen Beſchuldigungen entgegentraten, ſeinen Ruf
und ſeine Macht vermehren. Dieſe Taktik iſt gleich nach ſeinem
Rücktritt ins Miniſterium zum Vollzug gekommen und das mehr
kluge als ehrliche Spiel hat ſich durch Jahre fortgeſetzt. Sowol die
Opione, als die Gazetta del Popolo, als das Witzblatt Fischietto
(Pfeifchen) haben mit Cavour, den ſie ſcheinbar befehdeten und auf
den ſie zuweilen derbe Ausfälle machten, im tiefſten Frieden gelebt
und ſind immer zu ſeiner Unterſtützung herbeigeeilt, ſobald ihm eine
ernſtliche Gefahr drohte. Ehrliche Feinde ſeiner Politik waren Ar
monia und Campanile, die Blätter der Geiſtlichkeit, und Italia del
Popolo, die in Genua erſcheinende Zeitung der Mazzinſten.

Die RückkehrCavour's in's Miniſterium wurde dadurch herbei
geführt, daß Maſſimo d'Azeglio zwiſchen dem allgemeinen Wunſche
des Landes nach Einführung der Civilehe und dem Widerſtande der
römiſchen Kurie, den er achten zu müſſen glaubte, in eine unhalt
bare Stellung gerieth. Cavour wurde in's Schloß berufen und mit
der Bildung einer neuen Verwaltung beauftragt. Er übernahm in
dieſerden Vorſitzund das Miniſteriumder Finanzen, mit dem er
bald daraufjenesder auswärtigenAngelegenheitenverband. Spä
ter verwaltete er auch das Innere und rechtfertigte dadurch den Ti
tel eines Miniſter - Omnibus, den ſeine Gegner ihm gaben. Dieſes
Miniſterium vom 4. Nov. 1852 iſt mit einer einzigenUnterbre
chung von kurzer Dauer bis zum Frieden von Villafranca im Amt
geblieben. In dieſer ganzen Zeit iſt Cavour die Seele der innern
und äußern Politik Sardiniens geweſen.

Man erwartete von ihm, daß er die Civilehe ſogleich einführen
werde. Er aber erwog die Zeitlage und nahm dieMaßregel zurück.
Frankreich befand ſich damals mit dem päpſtlichen Stuhle im beſten
Einvernehmen und auf dieſen Nachbar mußte um ſo mehr Rückſicht
genommen werden, als alle anderen Großmächte mit Ausnahme
des fernen und völlig unzuverläſſigen England die ſardiniſche Po
litikmißbilligten. Cavour wartetealſoeine beſſereZeit ab und ſie
kam bald. Die Weſtmächte unterſtützten die Pforte gegen Rußland
und warben überall um Verbündete. Neapel wies ihre Sendboten
ab, Sardinien nahm ſie mit offenen Armen auf. Am 26. Jan. 1855
ſchloßCavoureinenVertrag ab, in demSardinien ſichverpflichtete,
für das Heer in der Krim 15,000 Soldaten zu ſtellen. Dieſes Heer
ging auf engliſchenSchiffenab und kämpftevor Sebaſtopoltapfer
mit. In der Schlacht an der Tſchernajaerwarb es ſichLorbeeren,
diemit der neuenSchuldenlaſtvon25 Mill. Lire,dieder Staat ſich
aufbürdete, etwas theuer bezahlt zu ſein ſchienen. Jene Millionen
waren indeſſennichtsals der erſteEinſatzin demhohenSpiel, deſ
ſen Plan Cavour entworfen hatte, nichts als das erſte Opfer für den
Rang einer Großmachtund für die Oberleitungin Italien an
OeſterreichsStelle. DieſenZielen brachteCavour unbedenklichdas
Blut der Soldaten und eine weitere Anleihe von 30 Mill. Lire dar.

DurchſeinBündniß gegenFrankreichsEinſpruchgeſichert,be
leidigteCavourRom durchein neuesGeſetz,welchesdiekirchlichen
Intereſſen in ganzandererWeiſeberührteals der mit ſolchemWeh
geſchreiaufgenommenePlan der Einführung der Eivilehe. Er be
antragte in denKammerndieAufhebungaller Klöſter, dieſichwe
der mit demPredigeramt, nochmit der Erziehung, nochmit der
Krankenpflegebeſchäftigten,und dieEinziehungihrer Güter zum
Beſten einerRaſſe, diezumUnterhaltederGeiſtlichenbeſtimmtwer
den ſollte. Das Geſetzwurde von den Kammern in einer etwas mil
dernFaſſung angenommenundvomKönigam29. Mai 1855beſtä
tigt. Die MaßregelderAufhebungtraf 31 Orden und334 Klöſter,
darunter28), dievon Mönchenbewohntwerden. Der Kircheblie
ben noch17 Mill; LirejährlicherEinkünfteund was man ihr nahm,
wurdein ihremIntereſſe verwendet,allerdingsnichtfür dieüber

reichehöhereGeiſtlichkeit,wel aber für den hartgedrücktenStand
der Pfarrer, deren Stimmung nebenbeidurchErhöhungder Ge
halteentſchiedenzuGunſten derRegierunggewendetwurde. Dieſe
klugeRückſichtauf dieWohlfahrtdeszahlreichſtenTheilesder Geiſt
lichkeitbrachdemWiderſtandederKirchedieSpitze ab. Das Klo
ſtergeſetzwurdeausgeführt, ohne daß diepäpſtlichenKirchenſtrafen
und dieAufregungender BiſchöfedieRuheſtörten.

Bei demFriedensſchluſſeernteteSardinien, was Cavourin der
Krim geſäethatte. Der kleineStaat mit nur 1372Geviertmeilen
Gebietund einerBevölkerungvon nichtganzfünf MillionenMen
ſchen wurde als Großſtaat anerkannt,und Cavour durfte ſichim
großeneuropäiſchenRath als der Vertreter der ganzenHalbinſel
desApenninsgeberden.Als er mit unverkennbarerBilligung der
GeſandtenEnglands und Frankreichsdem„SchmerzensſchreiIta
liens“ Ausdruckverliehund gegenalle übrigenitalieniſchenStaa
ten Anklagender ſchwerſtenArt erhob, konnteſelbſt das blödeſte
Auge erkennen,wie bedeutendSardiniens Stellung zu den ton
angebendenMächtenſichgebeſſert habeund welchenGebrauchCa
vour von der Gunſt der Umſtände machen werde. Nicht lange, und
noch eine dritte Großmacht geſellte ſichzu den Gönnern Sardiniens:
Rußland. Cavour kannte die Feindſchaft, welche dieſer Staat gegen
Oeſterreichhegte,er wußte, daß er ſchonals FeindOeſterreichsauf
dieGunſt desPetersburgerKabinetsrechnendürfe,verpflichteteſich
aber die ruſſiſchen Staatsmänner noch insbeſondere, indem er durch
die Ueberlaſſung der Darſena von Villaſranca zu einem ungeheuern
Miethpreiſeihren lang gehegtenWunſch nach einem Hafen im
Mittelmeer erfüllte.

Die Zuſtimmung der gemäßigt freiſinnigenParteien Italiens
zu ſeinerPolitikerhieltCavourauf der Stelle. Man gab ihm dies
auf jedeWeiſe zu erkennen,durch Denkmünzen,die man ihm zu
Ehren ſchlagenließ, durchDankadreſſen,die aus allen Theilender
Halbinſeleinliefen,durchAbgeſandtevonLandſchaftenundStädten,
endlichdurchGeldſammlungen,derenErtrag zumAnkaufvonhun
dert Geſchützenfür die FeſtungAleſſandria benutztwerdenſollte.
Die MazziniſtenbildetendieeinzigePartei, diein Sardinien nicht
den Kern eines einigen und freien Italiens ſehen wollten. Ihr toller
Putſchvon 1857 war nicht blos gegenToskana undNeapel, ſon
dern auchunmittelbargegen Sardinien gerichtet.Bei dem Auf
ſtandsverſuche,der in der Nachtdes29. Juni 1857 in Genuaſtatt
fand,war Mazziniin Perſon anweſend.AuchdieſePartei für ſeine
Zweckezu gewinnen, behieltCavour der Zukunftvor. Von ihrem
wahnſinnigen Treiben zog er ſogleichVortheil. Eine Handhabe
dazu bot ihm dieWegnahmedes ſardiniſchenDampfers.Cagliari,
das eineAnzahlvon Verſchworenenan diekalabriſcheKüſtegeführt
hatte, durch die neapolianiſcheRegierung. Indem er dieZurück
gabedesSchiffesforderte, ließ er es an Anklagengegendiewill
kürlicheund drückendeRegierungsweiſeder übrigen italieniſchen
Monarchennicht fehlenund ſtellteſichden Italienern als diever
körperteVerheißungeiner beſſern Zukunftdar. Je hartnäckiger
König FerdinandII. den Cagliari feſthielt,um ſo länger konnte
Cavour die Aufregungerhalten. Wie man ſieht, wurdeihm von
zweiSeiten durchſeineFeinde, hier durchdenMiazzinismus,dort
durch die Reaktion, vortrefflich in die Hände gearbeitet.

Die endlicheBeilegungdesStreits um den Cagliari fällt be
reits in die Zeit der VerſtändigungCavours mit demKaiſerder
Franzoſen. Der ſardiniſcheStaatsmann lenktealle die Fäden, die
zuletztin dem franzöſiſch-ſardiniſchenFamilienvertragevomJanuar
1859 zuſammenliefen.Man ſah ihn bald in Plombières, bald in
Paris oder in einem der kaiſerlichen Schlöſſer in der Nähe der
Hauptſtadt. Neben dieſer lebhaften diplomatiſchen Thätigkeit lief
eine andere und gewiß nicht minder ſchwierige. Es galt, die Ita
liener aufzuregen und zugleichzu zügeln, ſodaß ſie in jedem Augen
blickezum Kampfe gegen Oeſterreich bereit ſeien und dochnicht eher
eine Waffe erhöben, als bis Cavour das Zeichen dazu gebe. Auch
dieſes große Kunſtſtück brachte er fertig. Dies war zugleich dieZeit,
in der die äußerſte Linke von Mazzini zu Cavour übertrat.

Der ſardiniſche Miniſter ſchlug früher los als der franzöſiſche
Kaiſer. Noch war am Po kein Flintenſchuß gefallen und ſchon
hatten ſich alle toskaniſchen Provinzen mit den angrenzenden Ge
bieten Modenas für Sardinien erhoben. Wo immer die Oeſter
reicher im Norden oder in Mittelitalien eine Landſchaft, eine Stadt
räumten, übernahm ein Agent Cavour's die Gewalt. Das Napo
leoniſche Programm eines neuen Italiens, frei bis zu den Alpen
und von Meer zu Meer, war ganz im Cavour'ſchen Styl. Aber der
Friede von Villafranca brachte Veränderungen hinein, die von der
kaiſerlichen Hand herzurühren ſchienen. Dieſer Frieden iſt in mehr
als einer Beziehung ein Räthſel, und wir haben uns ſowol über
ſeine Motive als über ſeine Folgen, zu denenunter anderen Cavour's
Rücktritt gehörte, mit großer Vorſicht zu äußern. Die Schleier, die
unter Mitwirkung der verſchiedenſten Hände über die neueſten Vor
gänge gebreitet worden ſind, vermögen wir nicht zu lüften, und
werden uns damit begnügen, die beiden Auslegungen, die man dem
Ereigniſſe von Villafranea und ſeiner Fortſetzung in Zürich gibt, ein
fachzu berichten. Nach der einen fühlte ſich Napoleon III. von der
italieniſchen Bewegung überholt und ſchloß eilig Frieden, weil er von
Cavour nicht mehr ins Schlepptau genommen werden wollte. Nach
der andern Auslegung war der Friede von Villafranca, Cavours
Rücktritt und die Konferenz in Zürich nichts als ein Gaukelſpiel, im
Voraus verabredet, um den Schein zu bewahren, als habe der
Kaiſer der Franzoſen nicht ſo weit gehen wollen als er durch Ca
vour getrieben worden ſei, Cavour aber einer Politik, die den Wün
ſchen Italiens nicht entſprach, durch ſein Verbleiben im Amt keine
Billigung ertheilen wollen.

Das Miniſterium, das auf Cavourfolgte, wurde durchſeinen
MeinungsgenoſſenundVertrautenRatazzigebildet.Wir dürfenan
nehmen, daß der zurückgetreteneStaatsmann den Maßregeln dieſes
Freundes nicht fern geblieben ſei. Sie waren mit ſeiner alten Po
litik ſo ganz aus einem Guſſe geformt, daß ſie für Kinder ſeines
Geiſtes gelten dürfen. Cavour war zum Mitglied desKongreſſes
beſtimmt, der zur Ordnung der italieniſchen Angelegenheiten zu
ſammen treten ſollte. Im Jahr 1860 erwartete man ihn, von einem
kleinen Generalſtabe italieniſcher Staatsmänner begleitet, in Paris.
In derſelben Zeit übernahm er wieder die Leitung des ſardiniſchen
Miniſteriums (18. Jan.), um der europäiſchen Diplomatie ſeine
Anweſenheit ſogleich durch ein Rundſchreiben bemerklichzu machen,
in dem alle ſardiniſchen Anſprüche auf Vergrößerung des Landes
gebiets energiſch aufrecht erhalten werden.

Iſt Cavour ehrgeizig, ſo kann er mit der Befriedigung, welche
dieſeLeidenſchaftgefundenhat, vollkommenzufriedenſein. Die Ita
liener ſchwärmen für ihn, beide Welttheile kennen ſeinen Namen,
und wird dieſerauchoft mit demAccentdesZorns ausgeſprochen,
ſo liegtdochauchin demHaßſeinerGegnereineAnerkennungſeiner
Bedeutung. Iſt aber die Vaterlandsliebe ſeine Triebfeder geweſen,
ſo kann er auf ſeineLaufbahnmit nichtminderemStolz zurück
blicken.Er übernahm Sardinien zu Anfang ſeinerLaufbahnals
einenkleinen,in ſeiner Kraft halb gebrochenenStaat, und hat es
ſtarkund mächtiggemacht.

Wochenschan.
Hof n ach richten.

– ErzherzogFerdinandMaximilian von Oeſterreichiſt am5. Märzaus
Braſilien in Madeira wieder eingetroffen und hat von da mit ſeiner Ge
mahlin am Bord der Dampffregatte Eliſabeth die Heimreiſe angetreten; am
19. März war das erzherzogliche Paar im Hafen von Gibraltar angekommen.
Der Erzherzog iſt zum Mitgliede des erweiterten Reichsraths ernannt und
wird den Sitzungen dieſer Körperſchaft, die im Mai zu Wien eröffnetwerden,
beiwohnen.

– Die Gemahlin des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen erwartet
zu Anfang Juli ihre Entbindung, und ihreMutter, dieKöniginvonEng
land, wird deshalb gegen Ende Juni nach Berlin kommen, um bei dieſem
Familienereigniß zugegen zu ſein.

– Die Vermählung der Herzogin Mathilde in Bayern mit demGrafen
von Trani ſteht noch nicht nahe bevor, mindeſtens iſt der Zeitpunktdafür
noch keineswegs feſtgeſetzt.

– Der Herzog von Brabant paſſirte am Abend des 23. März mit einem
Gefolge von zehn Perſonen Leipzig, um ſich über Dresden, Prag undWien
zu einemmehrmonatlichenAufenthalt nachKonſtantinopelzu begeben.

– Der Prinz von Wales wird das Oſterfeſt bei ſeinem Oheim, demHet.
zog von Sachſen - Koburg-Gotha, zubringen.

Deutſchland.
Der Bundestag. – Die Motivirung des preußiſchen Votum:

in der kurheſſiſchen Frage. Ueber die Motivirung des in der letzten
Sitzung der Bundesverſammlungüber die kurheſſiſcheVerfaſſungsfragevon
Preußen abgegebenen Votums erfährt man jetzt Näheres. NachdemPreußen
auf Grund früherer Ausführungen den Standpunkt, welchen die Ausſchuſs
mehrheit in dieſer Frage einnimmt, als rechtlich und faktiſch unbegründet
bezeichnethat, – rechtlich,weildie Kompetenzdes Bundes überſchrittenſei,
faktiſch, weil eine von der Mehrheit angenommene gemeinſchaftlicheſtändite
Erklärung nicht mehr exiſtire, – macht es poſitive Vorſchläge zu einerVºr
ſtändigung ſämmtlicher Bundesglieder über dieſe Angelegenheit. Dieſe ſind:
1) Prüfung der Verfaſſung von 1831 auf ihre bundeswidrigen Beſtandtheile
und genaue Bezeichnung ſolcher Punkte durch den kurheſſiſchen Ausſchuß
2) Aufforderung an die kurheſſiſche Regierung, die Verfaſſung von 182 und
die den Bundesgeſetzen nicht entſprechenden Beſtimmungen der Verfaſſung
von 1831 außer Wirkſamkeit zu ſetzen; 3) eine Ständeverſammlung zu ber
fen, welcher die Regierung die ſo abgeänderte Verfaſſung von 1831zurBe
ſchlußfaſſung,beziehungsweiſeZuſtimmung,und 4) auchalle ſeit1850einſeitig
erlaſſenen „ Geſetze und Verordnungen mit Geſetzeskraft“ zur Genehmigung
vorzulegenhätte; 5) ob dieſe Verſammlung nachdem Wahlgeſetzvonsº
oder nach dem von 1849 zu berufen ſei, würde davon abhängen, ob die Pu
fung der Verfaſſung von 1831mit ihren AenderungenjenesWahlgeſevon
1s49 als nicht bundesgemäß erkennen würde; das von 1831 iſt in dieſerHin
ſicht niemals angefochten worden; dagegen würde das von 1852als willkür
lich erlaſſen für vollſtändig beſeitigt anzuſehen ſein.

Oeſterreich. – Die neue Anleihe. Die neue Anleihe beträgt 20
Millionen Gulden und wird in Antheilen zu 500 Fl. ausgegeben. An Zinſen
werden5 Proz. bewilligt. Die Anleihe ſoll durchhalbjährigeZiehungenin
nerhalb 57 Jahren zurückgezahltwerden; der höchſteGewinnwird &quot;Wº
der kleinſte 600 Fl. betragen. Der Emiſſionskurs iſt auf 100feſtgeſetzt.Ein
Fünftel der ſubſkribirten Summe wird in Nationalanleihe a pari an3a
lungsſtatt angenommen. Die Einzahlung geſchiehtin zehnTerminenvon
denen der letzte auf den Oktober künftigen Jahres fällt.

Prenſen. – Die neue Kreisordnung. Dem preußiſchenAbgeord.
netenhauſeiſt eine neueKreisordnungmit ſehr liberalen Beſtimmungenvor
gelegt worden. Die bisherige bevorzugtebekanntlichden Adelin einerin
billigen Weiſe. In Betreff der neuen wird es vermuthlichzwiſchenden
Herrenhaus und den Abgeordnetenzu den lebhafteſtenMeinungsverſchieden
heiten kommen.

Schleswig-Holſtein.– Schluß der ſchleswigſchen Ständever
ſammlung. Die ſchleswigſcheStändeverſammlung iſt am 19.Märzge
ſchloſſenworden. Die Anklagegegenden Miniſter Wolfhagenhatderim
höchſtenGrade parteiiſchePräſident derſelben einfach dadurchbeſeitigtda

er ſie ebenſowie den Kommiſſionsberichtüber den von Graf Baudiſſinein
gereichtenAntrag auf Preßfreiheit für das HerzogthumSchleswignichtauf

die Tagesordnunggelangenließ.
Ausland.

Ungarn. – Der Studenten krawall in Peſth. In Peſthhaben
am 15. März Demonſtrationen der Studenten ſtattgefunden, welche leicht

ernſtlicheFolgen habenkonnten. Ein Haufe von ungefähr300Studenten
in ungariſcherTracht durchzogdie Straßen, verſuchtein verſchiedeneKirche:

zu dringen, drang wirklichin die reformirteKircheund zogdannnachmeh
ren Kirchhöfen, um die dort befindlichen Gräber der im letzten Revolutions
krieggefallenenUngarnzu ehren. Zuerſt begabſich der Zugnachdemaußer

halb der Franzensſtadt gelegenenFriedhof. Hier ließ dievonihrerAkt
unterrichtete Polizei ſie nicht ein, und als ſie der Aufforderung, auseinander

zu gehen, nichtFolge leiſteten, wurden einigevon ihnenverhaftet.Daran
bewegteſich derZug nachdemkerepeſerFriedhof, und als diePolizeibeamten
dies zu hindern ſuchten,wurden dieſelben,ſowieder Offizierund dieSoldº
ten der Polizeiwache,verhöhnt, was weitereVerhaftungenzurFolgehat
Endlich aber machten die Studenten einen heftigen Angriff auf die Polizei
um die Verhafteten zu befreien, und die Organe der öffentlichenSicherheit
ſahen ſichgenöthigt, die Angreifermit Waffengewaltzurückzuſchlagen,wo
einigeSchüſſe fielen und drei Verwundungenvorkamen. Die übrigeBere
kerung Peſths hat ſich an dieſen Vorfällen durchaus nichtbetheiligtund
wurde die Ordnung überhaupt ſonſt nichtgeſtört, daherdenndiebeidieſer

Veranlaſſung ausgerückte Polizeiwachmannſchaft ausreichend war, demGeſetze

Achtung zu verſchaffen. Abends aber ſuchten die Studenten das Publikum
vom Beſuch des ungariſchenTheaters abzuhalten, welchesin Folgedeſ
auch nur von ſehr wenigen Perſonen beſucht war. Das Einſchreiten der i
lizeibeamtenſowie der berittenenPolizeiwacheblieb jetztunwirkſam,undſº
mußte man militäriſcheHülfe requiriren. Eine aufgeboteneDiviſionIna
terie ſäuberte den Platz, und die Ruhe ward hergeſtellt.

Schweiz. – Der ſchweizeriſche Bundesrath und das neut
liſirte Savoyen. Der ſchweizeriſcheBundesrath hat an dieMitt
welche die Wiener Verträge unterzeichnet, eine Eircularnote gerichtet,wº
geſagt wird, welcheRechteder Schweiz in Savoyen auf demSpielſehe
und die Erwartung ausgeſprocheniſt, die Mächtewürden mitdenalger
nen europäiſchenIntereſſen auchdie der SchweizFrankreichgegenüberwah

ren. Außerdemiſt die Bundesverſammlungraſch einberufenworden.&quot;
man gedenkt,die neutraliſirtenTheile Savoyens zu beſetzen.DieStaats

ſchriftmachtin ihrerwürdigenHaltung in Vergleichzu den franzöſiſchen&quot;
würdigkeiten einen ſehr günſtigen Eindruck.

Frankreich.– Thouvenel's Rundſchreiben über Savoyen.
Moniteurtheilt jetzt dieZirkulardepeſchedes Miniſters v. Thouvenelan?&quot;
Unterzeichnerdes WienerVertrags mit, womit ihnen derſelbedieFrage“
gen Nizzasund Savoyens vorlegtund ausführt, daß dieVergrößerungPik

monts gewiſſeBürgſchaftenfür die franzöſiſcheGrenzenöthigmache.Frank

reich habe dieſe Vergrößerung nie gewollt, es betreibe die Annexion weder IT

Namen der Nationalitätsidee noch vom Geſichtspunkt der neierlichen Gr
zen, ſondern einzigals eine Garantie unter Umſtänden, welcheſichaº
wo nirgends wiederholen. England hat auf dieſe Depeſche erwidert, esten
in Betracht der Haltung des Parlaments die Abſicht des franzöſiſchenKabi

nets nicht gut heißen, und das londoner Kabinet ſei deshalb vielleicht ge“

nöthigt, ſich bis zu einem gewiſſen Grade dem Antrag Kinglakesan
ſchließen,werdeaber nichtweitergehen.Preußenhat in derForm&quot;
mäßiggehalteneVorſtellungengegendieAnnexionder beidenProvine&quot;ge

macht und erklärt, daß es im Uebrigen ſich England anſchließen wer?
Oeſterreichhatdaranerinnert,daß,wenndieMächteſicheinemProte
die EinverleibungToskanasund der Herzogthümerin Piemontanic“
wollten, es ſich aucheinemEinſpruchderſelbengegendieEinverleibº Ll

voyens und Nizzas in Frankreichanſchließenwerde. RußlandsAntre
lautet,daß, wennSavoyenundNizzavonPiemontaufregelmäßigeÄ
abgetretenwürden, es gegendie Maßregelnichtseinzuwendenfinde. ***

T



- 874. 31. März 1860. Jllustrirte Zeitung.

- –

nien endlich hat gegen die Einverleibung Nizzas und Savoyens in Frankreich
ebenſowenig etwas zu erinnern, als gegen die Annexion von Toskana und
Modena an Sardinien, dagegen proteſtirt es lebhaft gegen die Einverleibung
Parmas in Piemont, da es auf jenes Herzogthum ein Erbrecht hat. Wir
ſehen alſo, daß unter allen europäiſchen Staaten nur die kleine Schweiz Muth
genug beſitzt, gegen das mit ihren Rechten im Widerſpruch ſtehende Abkom
men zwiſchen Frankreich und Piemont Proteſt einzulegen, und es iſt nicht
ganzunmöglich,daß dieſerMuth belohntwird.

Thouven el's Antwort auf den Proteſt der Schweiz gegen
die Annexion Savoyen s. Die Depeſche, mit welcher v. Thouvenel den
Proteſt der Schweiz gegen die Einverleibung Savoyens beantwortet, ſtellt
ſich erſtaunt über jenen Schritt der Eidgenoſſenſchaft, die ſo viele Beweiſe
von der Freundſchaft des Kaiſers erhalten habe und Vertrauen in Frankreich
hätte ſetzen müſſen. Dann wird die Geltung des Vertrags von 1564 verneint
und erklärt, daß die Neutraliſirung von Chablais und Faucigny 1815 im In
tereſſe Savoyens erfolgt ſei, weshalb die Schweiz ohne Berechtigung deut Ab
kommenzwiſchen Frankreich und Piemont entgegen trete. Die Mächte, könn
ten allerdings die Stipulationen von 1815 in Erwägung ziehen, und Frank
reich ſei auch zu Modifikationen im Intereſſe der Allgemeinheit und dem der
Schweiz insbeſondere bereit.

Der Empfang der ſavoyiſchen Deputation bei Kaiſer Na
poleon III. Am 21. März Nachmittags empfing der Kaiſer Napoleon in
den Tuilerien eine Deputation aus Savoyen, die ihm gleichſam im Voraus
ihre Huldigung darbrachte. In ſeiner Antwort auf die Anſprache der Herren
drückte er denſelben ſein Vergnügen aus, ſie zu ſehen und ſagte dann etwa
Folgendes: Die Vereinigung Savoyens und Nizzas mit Frankreich ſei im
Prinzip entſchieden. Er habe die Zuſtimmung der Regierung wie der Bevöl
kerung (letzteres iſt unwahr, da in Nordſavoyen über 11,0 0 Stimmen An
ſchlußan dieSchweizund nur einigeHundertAnſchlußan Frankreichverlang
ten und Nizza der ungeheuren Mehrheit ſeiner Bevölkerung nach entweder
bei Piemont bleiben oder einen ſelbſtändigen Staat bilden will). Vorver
handlungen mit den Unterzeichnern der Verträge von 1815 geſtatten eine
günſtige Prüfung durch die meiſten derſelben. Die Freundſchaft für die
Schweiz hätte ihn faſt zu dem Verſprechen eines territorialen Zugeſtändniſſes
bewogen. Aber ſobald ihm die Abneigung Savoyens gegen jede Zerſtücke
lung bekannt geworden (das iſt jenen 11,000 Nordſavoyern gegenüber reiner
Hohn), habe Frankreich jene Konzeſſion verweigert, indeß wolle es in allen
Stücken die Intereſſen der Schweiz ſchützen.

Italien. – Die Einverleibung Toskana s. Der König Viktor
Emanuel hat Ricaſoli am 22. März empfangen, ſich von ihm die toskaniſche
Abſtimmung übergeben laſſen und auf ſeine Anrede etwa Folgendes geant
wortet: Er nehme das Votum Toskanas an. Die Vertreter dieſes Landes
würden, von jetzt ab mit denen Piemonts, der Lombardei und der Emilia
vereinigt, ihre Aufgabe darin finden, die Geſetze dem Freiheitsprinzip anzu
paſſen. Toskana werde die Wohlthaten einer adminiſtrativen Selbſtändigkeit
genießen, ohne daß die Union dadurch eine Schwäche erlitte. Der König un
terzeichnete darauf das Annexionsdekret. – Werfen wir einen Blick auf die
in Betreff der Neugeſtaltung des Großherzogthums ſeit dem Waffenſtillſtande
von Villafranca gemachten Vorſchläge, ſo begegnen uns folgende: Wiederher
ſtellung der Regierung des Großherzogs Leopold, Einſetzung ſeines Sohnes
als Nachfolger, die Regierung eines andern Prinzen mit Ausnahme der Fa
milie einer Großmacht, der Sohn der Herzogin von Parma, der Prinz Tho
mas, Sohn des Herzogs von Genua, unter Regentſchaft des Prinzen von Ca
rignan und mit dem Rechte des Rückfalls an Piemont, falls dieſer mit Tode
abginge.Piemont hatalle dieſeProjekte nacheinanderabgelehntund wenn
es jetzt auf den letzten Vorſchlag Frankreichs, d. h. auf eine Adminiſtration
für Toskana einzugehen ſcheint, ſo wird das nur eine Form ohne Bedeutung
ſein. Bevor Ricaſoli nach Turin abreiſte, las er der toskaniſchen National
verſammlung eine Botſchaft vor, in welcher er die politiſche Lage des Landes
und die Beweggründe, welche die allgemeine Abſtimmung veranlaßt, ausein
anderſetzte, eine Geſchichte ſeiner Verwaltung erzählte und die Verſammlung
ſchließlich aufforderte, nunmehr ihre Wirkſamkeit für beendet zu erklären.
Der Vorſchlag des Präſidenten der Verſammlung, ihre Auflöſung zu beſchlie
ßen und der Regierung einen Dank zu votiren für ihre Unterſtützung der ita
lieniſchen Einigungsbeſtrebungen, wurde, nachdem zwei Deputirte ſich hatten
dagegen vernehmen laſſen, faſt einſtimmig angenommen und ſo löſte ſich denn
die Verſammlung auf, um als toskaniſche nicht wieder zu tagen.

Die Einverleibung der Emilia. Auch die Emilia mit Einſchluß
der Romagnaiſt jetztein integrirenderTheil des norditalieniſchenKönigreichs
und der Einmarſch der ſardiniſchen Truppen in dieſe Provinzen hat bereits
begonnen. Die Antwort Victor Emanuel's auf die Rede, mit welcher Farini
ihm das Ergebniſ der Abſtimmung übergab, lautete im Weſentlichen folgen
dermaßen: Er nehme den feierlichen Ausdruck des Nationalwillens an und
werde ſich fernerhin rühmen, König dieſer Völker zu ſein. Dann fuhr der
König fort: „Indem ich nicht allein die modeneſiſchen und parmenſiſchen
Staaten, ſondern auch die Romagna, welche ſich freiwillig von der päpſtlichen
Herrſchaft losſagte, der konſtitutionellen Monarchie von Sardinien einverleibe
und ſie mit den anderen Provinzen dieſes Staates gleichſtelle, beabſichtige ich
nicht, der Ehrfurcht Abbruch zu thun, die ich immer in meiner Seele gegen
das verehrungswürdige Oberhaupt der Kirche hegte und hegen werde. Als
katholiſcher und italieniſcher Fürſt bin ich bereit, die ſeinem hohen Amte noth
wendige Unabhängigkeit zu vertheidigen, zu dem Glanze ſeines Hofes beizu
tragen und ſeiner hohen Souveränetät zu huldigen.“ (Letzteres iſt eine uns
unverſtändliche Redensart, wenn es überhaupt eine andere Bedeutung haben
ſoll als die, daß der König den Papſt als Souverän in ſeinen noch übrigen
Staaten anerkennt.) Das Parlament werde ſich, ſo ſchloß der König, nun
bald vereinigen und aus Vertretern Piemonts, der Lombardei und Central
italiens beſtehen. In ihm werde ſich das Königreich neu befeſtigen.

Die Stellung Piemonts zu Oeſterreich. Wie aus Turin gemel
det wird, hat Oeſterreich in Folge der Einverleibung Mittelitaliens in Pie
mont, die es als einen flagranten Bruch des die Rechte der abgeſetzten Für
ſten förmlich vorbehaltenden züricher Friedensvertrags betrachtet, den Beſchluß
gefaßt, die Wiederanknüpfung diplomatiſcher Beziehungen zum Hofe Victor
Emanuel's zu verſchieben. In Folge dieſer Entſchließung iſt Baron Brenner,
der als Vertreter Oeſterreichs in Turin zu amtiren beſtimmt war, auf ſeinen
frühern Poſten in Athen zurückgekehrt.

Die Eröffnung des Parlaments in Turin. Das norditalieniſche
Parlament wird den 2. April eröffnet werden; das Miniſterium hat dieſen
Entſchluß gefaßt, um mit der ſavoyiſchen Frage raſcher auf's Reine zu kom
men. Man glaubt, daß Farini ſich demſelben als neuer Miniſter des Innern
vorſtellen wird.

Rückmarſch der Franzoſen aus der Lombardei. Am 21. März
haben die Franzoſen in Mailand ihren Rückmarſch nach Frankreich angetre
ten; das 80. Regiment geht über Suſa und Chambery, das zweite über Nizza.
Der Conſtitutionnel ſagt, daß dieſer Rückmarſch nicht als ein Zeichen, daß die
Freundſchaft Frankreichs zu Piemont erkaltet, ſondern als Beweis, daß die
italieniſche Unabhängigkeit definitiv geſichert ſei, angeſehen werden müſſe.

Die Räumung Savoyens von Seiten der Piemonteſen. Nach
richten aus Paris zufolge hat die Räumung Savoyens von Seiten der ſardi
niſchen Truppen bereits begonnen. Die königl. Karabiniers haben Befehl er
halten, nach Turin zu marſchiren. Am 23. ſollte eine feierliche Abſchieds
parade in Chambery ſtattfinden, den nächſten Tag ſollten alle piemonteſiſchen
Truppen ſich nach Italien in Marſch ſetzen, dann ſollte die Nationalgarde zu
nächſt den Sicherheitsdienſt verſehen, und für den 25. ſchon erwartete man
die erſten franzöſiſchen Soldaten und zwar aus der Lombardei.

Der Verkauf des Fürſtenthums Monaco an Frankreich. Das
Fürſtenthum Monaco wird jetzt auch an Frankreich kommen. Der Fürſt hat
daſſelbe gegen eine Jahresrente von 200,000 Frcs, an die franzöſiſche Regie
rung verkauft. Die ſtreitigen Städte Roccabruna und Mentone, ſeit 1848
im Beſitz Sardiniens, werden das Schickſal der anderen Orte des Ländchens
theilen.

Die Stimmung in Nizza. In Nizza iſt es zu Gewaltthätigkeiten
zwiſchen der italieniſchen und der franzöſiſchen Partei gekommen, indem der
Redakteur des „Avenir“ von Italienern angegriffen wurde. Die Behörden
verhielten ſich paſſiv und die Franzoſen erwarteten zu ihrem Schutz franzö
ſiſche Kriegsſchiffe. Die Italiener ſchickten eine Deputation nach Turin, um
den König zu bitten, er möge lieber Nizza zu einer freien Stadt erklären
als es an Frankreich abtreten. Die franzöſiſche Partei muß ſehr ſchwach ſein,
wenn ſie zu ihrem Schutze der Kriegsſchiffe bedarf. An dem am 11. abgehal

tenen feierlichen Gottesdienſte, welcher den Zweck hatte, die Abwendung der
franzöſiſchen Herrſchaft zu erflehen, betheiligten ſich die angeſehenſten Ein
wohner, und die Volksmaſſe, welche ſich dieſer Demonſtration anſchloß und
dann einen Zug durch die Stadt unternahm, wird auf 12,000 Perſonen ver
anſchlagt. Helfen werden ſolche Kundgebungen nichts, in wenigen Tagen
werden die Franzoſen einrücken und dann hat es ein Ende mit allen anti
franzöſiſchen Aeußerungen kraſt Lambeſſa und Cayenne.

Eine Demonſtration für Pius 1X. in Rom. Am 16. demonſtrir
ten die „Gutgeſinnten“ in Rom. Als der Papſt ſich in die Baſilika des Va
tikan begab, fand er auf ſeinem Wege gegen 5000 Bürger aller Klaſſen, welche
erſchienen waren, um mit dem gemeinſchaftlichen Vater aller Gläubigen zu
beten. Es befanden ſich darunter viele Nobili.
vernommen. Dagegen wurden am 17. Billets mit den Worten: „Es lebe
Victor Emanuel!“ in der Stadt verbreitet, und es hieß, die Patrioten berei
teten auf den 19. März, den Tag des heiligen Joſeph, Garibaldi's Namens
tag, eine Gegendemonſtration vor.

Unruhen in Rom. Am 19. März veranſtalteten die Studenten in
Rost ein Tedeum für Garibaldi und die Annexion.
aufläufe auf dem Korſo ſtatt. Da die Gensdarmen verhöhnt wurden, ſo ward

von Seiten derſelben eingehauen und man ſpricht von ungefähr 40 Verwun
dungen. Die Ruhe konnte nur dadurch wieder hergeſtellt werden, daß die
Franzoſen in ſtarken Patrouillen die Stadt durchzogen. Ohne ſie iſt der Papſt
keinen Tag mehr ſicher in Rom.

Die Verhaftungen in Neapel. In Neapel dauern die Verhaftun
gen fort, während eine Anzahl der zuerſt Verhafteten bereits mit Verbannung
beſtraft worden iſt. Bis jetzt beläuft ſich die Zahl der Verhaftungen in der
Hauptſtadt ſchon auf mehre Hundert und unter den Betroffenen befinden ſich
gegen 20 Geiſtliche. In den Provinzen ſind verläßlichen Angaben zufolge
mindeſtens 1000Perſonen eingezogen worden. Obwol die Regierung ſich nicht
herabgelaſſen hat, ihre Gründe für dieſe Maßregeln anzugeben, ſo iſt es doch
undenkbar, daß ſie ohne Veranlaſſung und Plan gehandelt habe. Das Wahr
ſcheinlichſteiſt, daß maneiner muratiſtiſchenVerſchwörungauf dieSpur kam
und daß man die Entdeckung benutzte, zu gleicher Zeit eine Anzahl Mißlie
biger und Verdächtiger zu ſtrafen. Daſ man in Neapel auch ohne Beweis
ſchuldig befunden werden kann, iſt eine bekannte Thatſache. Die Regierung
behauptet, es ſeien über 4000 Musketen in Neapel und eine viel größere An
zahl in die Provinzen eingeſchmuggelt worden, und zwar mit Hülfe der Fac
chini des Zollamts. Das iſt auch der Grund, weshalb ſich unter den Ein
gezogenen ſo viele Facchini (Laſtträger) befinden und weshalb ſich die Regie
rung diesmal – im Widerſpruch mit der bisher ſtets befolgten klugen Poli
tik – nicht um die Erhaltung der guten Stimmung unter den niederen Volks
klaſſen kümmerte.

Der Miniſterwechſel in Neapel. Das Entlaſſungsgeſuch des Kon
ſeilpräſidenten Filangieri, ſowie das des Chevalier Paul Cumbo, Staatsſekretars
für die Angelegenheiten Siziliens, iſt am 11. März angenommen worden.
Filangieri wird durch den Fürſten-Caſſero erſetzt werden. Fürſt Comitini iſt
zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt worden.

Rußland. – Der Stand der Bauern emanzipation. Das Bauern
komit in Petersburg hat in Graf Panin einen neuen energiſchen Vorſitzenden
bekommen. Derſelbe mußte vor dem Antritt ſeiner Stelle dem Kaiſer die
Zuſage geben, genau die Richtung ſeines Vorgängers einhalten und die Ar
beiten mit allen Kräften beſchleunigen zu wollen. Späteſtens im nächſten
Juni wird man dem Kaiſer den die Leibeigenſchaft betreffenden Geſetzentwurf
vorlegen. In der Juſtizſektion des Komites iſt ernſthaft darüber verhandelt
worden, ob das Straf- oder Züchtigungsrecht über die Freigelaſſenen den
Grundeigenthümern belaſſen werden ſolle, und in der That hat man ſich da
hin erklärt, daß es für die beiden erſten Jahre, ſofern die Freigelaſſenen ſich
weigern ſollten, die Frohndienſte zu leiſten, geſtattet ſei, dieſelben zu züchti
gen. – In den erſtenTagen des März ſtellten ſichdemKaiſer'die Gouver
nementsabgeordneten zweiter Kategorie in der Bauernfrage vor und der Kai
ſer hielt eine längere Rede an ſie, indem er zum raſchen Fortſchreiten auf der
vorgezeichneten Bahn ermahnte und ſein Vertrauen ausſprach, daſ der Adel
ihn in ſeinem Werke unterſtützen werde. Der letztere iſt aber noch immer
dem Unternehmen abgeneigt und macht gegen daſſelbe, oweit es ihm möglich
iſt, Oppoſition.

Außereuropäiſche Länder.
China. – Die Rüſtung der Chineſen. Die chineſiſche Regierung

rüſtet ſich zum ernſtlichſten Widerſtande gegen die Weſtmächte. Sie befeſtigt
Peking, die Ufer des Peho und die verſchiedenen Häfen von Petſcheli. Dieſe
Arbeiten werden von dem berühmten Mongolengeneral Sankolinſin geleitet,
welcher in der ruſſiſchen Kaukaſusarmee gedient hat und in deſſen Geſchick
der Kaiſer ein unbegrenztes Vertrauen ſetzt; letzteres iſt wol das Haupthin
derniß einer friedlichen Verſtändigung mit den Europäern.

Britiſch Amerika. – Verletzung britiſchen Gebietes durch
am er ikaniſche Truppen. Berichte aus Amerika melden, daß von ame

rikaniſchen Soldaten eine abermalige Verletzung des britiſchen Gebietes von
Columbia ſtattgefunden hat und zwar bei dem Fort Langley. In Folge da
von herrſchte in Victoria große Aufregung.

Gentralamerika. – Die Abtretung des Moskitol a ndes an N i
caragua. Das kleine unter engliſchem Schutze ſtehende Scheinkönigreich
Mosquitia hat endlich aufgehört zu exiſtiren. Nach Berichten aus Grey
town iſt die Baſis des von dem engliſchen Geſchäftsträger Wyke mit Nica
ragua über dieſes Ländchen abgeſchloſſenen Vertrags folgende: Das Mos
quitoland wird ſofort der Souveränetät von Nicaragua überwieſen mit allei
niger Ausnahme der Niederlaſſung Bluefield. Nicaragua zahlt dem Mos
quitokönig zehn Jahre lang eine Penſion von 5000 Dollars jährlich. Nach
Ablauf dieſer zehn Jahre fällt auch Bluefield an Nicaragua.

Meriko. – Die Lage des Staates. Die Verwirrung in Mexiko iſt
jetzt zu vollkommener Anarchie geworden. Miramon rückt gegen Veracruz
heran, während die Banden ſeiner Gegner bis vor die Thore der Hauptſtadt
ſtreifen. Im Lande ſelbſt gilt ſeine Autorität nur da, wo ſeine Truppen ſte
hen, und kein einziger Staat hat ſich freiwillig für ihn erklärt. Sobald ſeine
Soldaten abziehen, ſpricht man ſich überall ſofort für Juarez und die Radi
kalen aus. Der letztere iſt jetzt anerkannt von den Staaten ?)ukatan, Chia
pas, Oaxaca, Ehihuahua , Durango, Nauleon, Tamaulipas, Veracruz und
von dem ganzen weſtlichen Küſtenlande. In einigen Binnenprovinzen herrſcht
bald die eine, bald die andere Partei. Miramon und der Klerus ſtehen auf
ſchwachen Füßen und das würde ſich nicht weſentlich ändern, auch wenn es
ihnen diesmal gelingen ſollte, Veracruzzn nehmen. Darüber, daß Juarez
der legale Präſident iſt, kann kein Zweifel obwalten, und ſo muß man ſich
wundern, daß plötzlichder preußiſcheMiniſterreſident in MexikoMiramon
als legalen Präſidenten anerkannt hat.

Auswanderungsangelegenheiten.
– Die in Petropolis erſcheinende deutſche Wochenſchrift „Braſilia“ be

grüßt den Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters, wodurch die Entziehung
der Konzeſſionen zur Beförderung von Auswanderern nach Braſilien angeord
net worden iſt, mit lebhafter Freude und ſpricht den Wunſch aus, daß alle
deutſchen Regierungen dieſem Beiſpiele folgen und dadurch die Auswanderung
nach Braſilien vorläufig ganz verhindern möchten. Nur durch ſolche energiſche
Schritte könne der Trotz der Kaffeebarone, die ſich allen nützlichen Vorſchlä
gen der braſilianiſchen Miniſter widerſetzen, gebrochen und die Schaffung ſol
cher Geſetze und Einrichtungen bewirkt werden, wie Recht und Vernunft ſie
fordern. Die Niederlaſſung in den heißeſten Provinzen ſei ganz aufzugeben,
da Deutſche dieſes Klima nicht vertragen; die Anlegung von Kataſtern, die
Verſtändigung über ein zweckmäßiges Hypothekengeſetz ſei erforderlich, wenn
die Einwanderung guter Ackerbauer möglich werden ſoll. Die Wohlfahrt der
Koloniſten ſei der beſte Agent, um bemittelte Feldwirthe und Gewerbtreibende
ins Land zu ziehen. Nur die Noth werde aber die großen Pflanzer bewegen,
ſolche Zugeſtändniſſe zu machen, welche den Einwanderern günſtige Ausſichten
eröffnen. Solange die jetzige Seelenverkäuferei überhaupt noch fortdauert
und Deutſche für Sklavenarbeiten zu gewinnen ſind, iſt an ein Nachgeben
nicht zu denken. Der umfaſſende und lehrreiche Aufſatz, dem dieſe kurzen

Abends fanden Volks

KluleyZbbas.
Der BefehlshaberdesmarokkaniſchenHeeresim jetzigenKriege

gegenSpanien iſt ein Bruderdes Kaiſers. Er leiſteteden LetzÄ
beiderUnterdrückungderAufſtände,dieſichbeiſeinerThronbeſº
gunggegenihn richteten,weſentlicheDienſte und wurdedafür !!
der Stelle deserſtenFeldherrnbelohnt. Wie unglücklicher bisher
gefochtenhat, iſt bekannt. In demletztenKampfebeiTetuanthºº
er ſein Aeußerſtes, den Spaniern den Sieg ſtreitigzu machenund
mußte dochwieder dasFeld räumen. Bei der Wahl des Lagers,

EineOppoſitionwardnicht in demer Widerſtandzu leiſtenverſuchte,verrieth er militäriſche
BlickundordneteauchdieBefeſtigungengut an. Dagegenverſtand er
ſo wenig Kriegszucht zu halten, daß die Einwohner von Tetual lee
Horden nichtin dieStadt ließen. NachſeinerNiederlageſoll er alle
Häuptlingeder Stämme, dieim Feuergeweſenwaren, haben ei“
haupten laſſen. Bei einer Zuſammenkunft mit einem ſpaniſche
General, die er ſelbſt veranlaßt hatte, um übereinenWaffenſtill
ſtand zu rnterhandeln, benahm er ſich mit auffallender Heftigkeit
NachDemzu ſchließen,was dieSpanier in ſeinemerbeutetenZelte
fanden, iſt er keinFreund der Pracht. Drei ſilberneKredenzteller
waren die werthvollſten Stücke der Beute.

Die Abstimmungenin Mittelitalien.
Zum zweiten Male haben die Bevölkerungen von Parma, Mo

dena, Toskana und der Romagna ſich über die ihnen wünſchens
werthe Geſtaltung ihres Schickſals ausgeſprochen. Im vorigen
Jahre waren es ihre Nationalverſammlungen, die im Namen des
Volkes ihre Stimmen abgaben. Damals erklärten ſich die Ver
treter aller dieſer Gebietstheile, ſowol Toskanas als der jetzt ſoge
nannten Emilia, einſtimmig für das Aufhören der Herrſchaft der
bisherigen Regenten und beſchloſſen ebenſo einhellig den Anſchluß
ihrer Länder an Sardinien. Obgleich König Victor Emanuel ihnen
in der Perſon Buoncompagni's einen Reichsverweſer gab und da -
mit eine Handlung vornahm, die nur dem rechtmäßigen Landes
fürſten zukommt, obgleich die Truppen ihm Treue ſchworen und
verſchiedene ſardiniſche Geſetze angenommen wurden, vollzog man
dochdie Verbindung Mittelitaliens mit Sardinien nicht und glaubte
derſelben eine nochmalige Befragung der Bevölkerung vorangehen
laſſen zu müſſen. Nach einer ſtaatsrechtlichen Theorie, die ſchon
vom erſten Napoleon aufgeſtellt wurde, entſteht ein vollgültiges An
recht auf den Thron, wenn das Volk ſelbſt dieſen durch eine freie
Aeußerung ſeines Willens vergibt. Es ſollte daher eine allgemeine
Abſtimmung vorgenommen werden, welche den europäiſchen Groß
mächten zugleichzeige, nach welcher Seite alle Klaſſen und Stände
ſich neigten.

Es war beſtimmt worden, daß alle Männer vom 21. Jahre an zur
Abgabe einer Stimme berechtigt ſein ſollten. Die Zahl der Wähler,
die man auf dieſe Weiſe erreichte, ſchätzteman auf 27 Proz. der
ganzen Kopfzahl. Für die Abſtimmung ſelbſt wurden zwei For
meln aufgeſtellt: Vereinigung mit der konſtitutionellen Monarchie
Victor Emanuel's, beſonderes Königreich. Die Zählung der ein
gegangenen Wahlzettel wurde den höchſtenGerichtshöfen Toskanas
und der Emilia übertragen.

Nachdem die für den Anſchluß arbeitende Partei zehn Monate
das Staatsruder geführt hatte, konnte über das Ergebniß der Ab
ſtimmung kaum noch ein Zweifel herrſchen. Die Fehler und Schwä
chen der früheren Regierungen waren ſchonungslos, mit Uebertrei
bungen enthüllt, die Vorzüge des ſardiniſchen Staats dagegen in
das hellſte Lichtgeſtellt worden, und das patriotiſche Beſtreben, ein
großesitalieniſchesKönigreichzu bilden,hatteauf jedeWeiſe Nah
rung erhalten. Namentlich in Toskana hatte das großherzogliche
Haus noch Anhänger genug, aber dieſe waren zu muthlos, als daß
ſie irgend ein Gewicht hätten in die Wagſchale werfen können.

Der Tag der Abſtimmung war der 11. März, ein Sonntag.
Die Gegner Sardiniens hatten auf Unordnungen, auf eine Kund
gebung der Bauern für die alte Ordnung der Dinge gerechnet, und
täuſchten ſich in beiden Beziehungen. So maſſenhaft die Menſchen
herbeiſtrömten, ging Alles in Ruhe ab, und die Bauern, die in der
Regel mit ihren Geiſtlichen an der Spitze erſchienen, ſtimmten ebenſo
wie die Städter. Ueberall geſtaltete ſich die Abſtimmung zu einem
Feſte. Die Glockenläuteten,aus denFenſternwehtenFlaggen, die
Stimmberechtigten verſammelten ſich zu einem großen Zuge und
bewegten ſich mit Muſik und mit Fahnen zu den Orten, wo ſie ihre
Entſcheidung abgeben ſollten. Die Zettel wurden unter begeiſterten
Hochrufen für Victor Emanuel abgegeben. Das Ergebniß war für
Sardinien außerordentlich günſtig. Die Abſtimmungen ſtellten ſich
nämlich ſo. Für Vereinigung mit Sardinien: Toskana 366,571,
Parma 88,511, Modena 115,621, Romagna 202,659, zuſammen
773,362 Stimmen. Für ein beſonderesKönigreich: Toskana
14,925, Emilia 756, zuſammen 15,681 Stimmen.

Erkennt man die allgemeine Abſtimmung als eine rechtsgültige
Entſcheidungan, ſo iſt nachdieſemunzweideutigenErgebniſ alles
abgemacht.Daß dieEntſchiedenheit,mit der die Volksſtimmung
ſich ausgeſprochen hat, nicht ohne Berückſichtigung bleiben kann,
halten wir für ausgemacht. Für den Augenblick liegen die Dinge
ſo: Victor Emanuel hat den Anſchluß angenommen, und ſchon
im nächſten ſardiniſchen Parlament, deſſen Zuſammentritt zu An
fang April zu erwarten ſteht, werden Abgeordnete Toskanas und
der Emilia Platz nehmen.

EineneueMethodedesBrotbackens.
Es iſt eine den AerztenwohlbekannteThatſache, daß das ge

wöhnlich von den BäckernverkauftegeſäuerteBrot Perſonen von
kränklicher Körperbeſchaffenheit leicht nicht gut bekommt, indem die
Fermentation ſich nach dem Genuß deſſelben im Magen fortſetzt.
Im Hinblick auf dieſen Uebelſtand hat ein Dr. Dangliſh in London
darüber nachgedacht,wie dem abzuhelfen ſei, und es iſt ihm gelungen,
mit Hülfe einer ſinnreichen Maſchinerie ein ſehr reines ungeſäuertes
Brot herzuſtellen, deſſen Beſtandtheile einfachWeizenmehl und Salz
nebſt einem Zuſatz von einer Flüſſigkeit ſind, die man als Soda
waſſer bezeichnen kann. Bei der Anfertigung dieſer Bäckerwaare,
welche in London unter dem Namen „ aëratet bread“ bekannt iſt,
berührt dieHand des Arbeiters den Brotſtoff zu keiner Zeit des Pro
zeſſes, durch den der Teig zu Brot wird. Die Miſchung und das
Durcheinanderkneten der einzelnen Beſtandtheile findet in einem
hohlen luftdichten eiſernen Behälter ſtatt und zwar durch die raſche
Umdrehung von eiſernen Armen, die an eine in der Mitte ange
brachte Spindel befeſtigt ſind – etwa in derſelben Weiſe, in welchem
man den Mörtel in einer Mörtelmühle miſcht. Bei gewöhnlichem
Brot (d. h.Weißbrot)wird dieblaſigeGeſtalt derKrumedurcheinen
Zuſatz von Hefen hervorgebracht, welcher in der Teigmaſſe eine

Notizenentnommenſind,iſt in Nr. 44 desgenanntenBlattesvondieſemGährung bewirkt, die ihrerſeits die Erzeugung von kohlenſaurem
Jahre enthalten. Gas zur Folgehat. Dieſes füllt diezäheMaſſe mitLuftblaſenund

macht ſie auf dieſe Weiſe leichter. Bei dem neuen Prozeß aber wird
das kohlenſaureGas dem mitWaſſer vermiſchtenMehl direktmit
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getheiltund derProzeß,durchden
die Maſſe leichtwird, geht auf
dieſeWeiſe ohne irgendwelcheZer
ſetzung vor ſich. Das mit Gaser
füllte Waſſer wird in den Mi
ſchungsbehälter mit ſehr hohem
Druck gepumpt, und wenn die
Knetung vollendet iſt – eine Ar
beit, die jetzt in ebenſo vielen Mi
nuten abgethan iſt, als ſie früher
Stunden erforderte – wird an
dem Boden des Behälters eine
Klappe geöffnet und der Teig
wird durch ſeine Elaſtizität und
den Trieb des in ihm enthalte
nen kohlenſauren Gaſes herausge
drängt. Ein aufpaſſender Knabe
macht ſich während ſeines Her
ausquellens daran, ihn zu zerle
gen. Er ſchneidetmit bewunderns
werther Genauigkeit gerade ſo viel
ab, daß es ein 21 Pfund 4 Unzen
haltendes Blechgefäß füllt, wel
ches wieder in kleinereAbtheilun
gen zerfällt. Er muß ſich dazu
halten, um mit dem unaufhaltſam
hervordringenden Teig Schritt zu
halten. Die Laibe, jetzt fertig für's
Backen, werden auf einen ſoge
nannten „traversing oven“, d. h.
auf einen ſolchen Backofen gelegt,
deſſen Platte aus einer endloſen
Kette beſteht, die ſich auf zwei
Walzen hin- und herbewegt.
Durch die Vorrichtung wird der
Teig an dem einenEnde aufge
nommen und, nachdem er etwa
eine Stunde auf der Platte hin
und hergegangen und inzwiſchen
gebackeniſt, am andern Ende als
Bret herausgenommen.

Die Vortheile dieſes neuen
Verfahrens ſind mannigfaltig.
Sie beſtehen in Folgendem: 1) In
der Reinlichkeit Ä Statt
daß der Teig mit denHänden und
Füßen von Menſchen getreten
wird, wird er hier von der An
feuchtung des Mehls an bis zur
Vollendung des Backensvon Nie
mand berührt, ja es iſt dies faſt
unmöglich. 2) In ſeiner Schnel
ligkeit. Anderthalb Stunden rei
chen vollkommen aus zur Ver
wandelung eines großen Sackes
Weizenmehls in ausgebackene
Laibe,währendbeidemgewöhn
lichen Verfahren vier bis fünf
Stunden auf dieBildungdesTei
ges und ebenſoviel Zeit auf das
Kneten, das Gehenlaſſen und das
Backen des Teigs verwendet wer

Muſey Abbas, Bruder des Kaiſers von Marokko und Oberbefehlshaber der marokkaniſchenTruppen.

den müſſen. 3) Daß es die Verſchlechterungdes Mehles verhü F Mehl macht, die an ſichnicht ungeſundſind,bewirktdie ver- anſtrengendeund aufreibendeiſt.
tet. Wenn man geſäuertesBrot von gewiſſenverſchiedenenSor

-

m

Der Platzvor demGouvernementsgebäudein Boſognawährendder Abſtimmungam 11. März.

desStärkeſtoffsin Dertrin, wo
beidas Brot ſchliffigunddunkel
farbigwird.DieſeVerwandelung
verhütetman gewöhnlichdurche
nen Zuſatzvon Alaun,welchesin
derThat einfaſt unerläßlicherBe
ſtandtheilbeiderAnfertigungvon
Brot aus zuckerſtoffhaltigenMehl
iſt. Aber wennman nachdenge.
ſchildertenneuenVerfahrenbäck,
iſt keineZeitda,daß dieerwähnte
Verwandelung ſtattfinden könnte
undſo iſt auchkein Vortheilda
bei, Alaun anzuwenden, gleich
viel, welcheSorten Mehlman
verbäckt.4) Seine Sicherheitund
Gleichförmigkeit.In Folgevon
Verſchiedenheitenin demCharak.
ter und der Raſchheitder Gäh
rung, die wieder von den Unter
ſchieden der Temperatur, der
Güte der Hefenu. a. abhängen,
zeigtdasBrot häufiggewiſſeAb
weichungen in der Geſtalt und
gewiſſe Unregelmäßigkeiten, von
denen das nach den neuen Ver
fahren Ä völlig frei iſt.
5) Die Güte desBrotes. Dieche
miſche Analyſe thut dar, daß das
Mehl bei Anwendung des neuen
Verfahrens weniger verringert
wird als bei Anwendung desbis
herigen. Mit anderen Worten,
das neue Brot enthält mehrPro
zente Nahrungsſtoff als das alte.
Das erſtereiſt dietätiſchgeprüft
worden, zuerſt in Guys Hoſpital
in London, dann von vielen dor
tigen Aerzten, und man hat es
vortrefflich gefunden. Es iſt in
London bekannt, daß vor eini
gen Jahren der Genuß geſäuerten
Brotes in Verſtopfungsfällen von
verſchiedenenAerzten unterſagt
wurde, da der Rückſtand, dervon
den Hefen bleibt, für ungeſund,
weil Säure erzeugend,gehalten
wurde. 6) Seine Wohlfeilheit.
Man nimmt an, daß Kohlenſäure
ſich billiger herſtellen laſſe als He
fen. Außerdem aber geht, wenn
man geſäuertes Brot macht, zwar
nicht viel, aber doch mit Noth
wendigkeit ein Theil der zucker
haltigen Beſtandtheile verloren,
was bei demneuen Verfahren ver
mieden wird. 7) Die Erſparniß
an Arbeit und Geſundheit. Das
neue Verfahren ſetzt an die Stelle
der Menſchenarbeit die Maſchi
nenarbeit, und unan weiß, daß
die Arbeit der Bäcker eine ſehr
Vor einiger Zeit unterſuchte Dr.

längerte Wirkung von Wärme und Feuchtigkeit eine Verwandelung Guy den Geſundheitszuſtand der Bäckergeſellen im Durchſchnitt und
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fandihn höchſtbeklagenswerth, tekt Theophilos Hanſen, Brn
was ſichleichtaus ihrer ſteten -

- der des Ä Ä
nächtlichenBeſchäftigungund Hanſen, iſt von dem Baron
den ermüdenden und überhaupt v. Sina mit dem Entwurf die -
ungeſundenCharakterihrerAr- ſes Gebäudes betraut worden,
bei, namentlichdes Knetens, und nachdem die Pläne deſſel
erklärt.Vom nationalökonomi- benvon demBauherrn, ſowie
ſchenÄ von demKönig vonGriechen-
Ä Ä als ſie Ä landÄ Ä 1.

eineThätigkeitder Menſchen- Ä
hand der Ä Ä beſten Gange iſt.
deß iſt in dieſer Hinſicht zu be- - -- -

-

merken, daß dieſelbe ſich, ſchon
Das Gebäudeerhält, mit

wegendes koſtſpieligenAppa- der Frontgegendieehrwürdige
rats, der dazu gehört, nur für

Akropolisgerichtet,einenPlatz

großeEtabliſſements,in denen in demneuenTheil der Stadt
das Backenfabrikmäßig betrie- Athenneben dem Univerſitäts

ben wird, z. B. in Militär-
gebäude, auf deſſen anderer

Spital- ünd Strafhaje Seite ein Muſeumfür griechi

reien oder Aktienbäckereien, # IT errichtet wer

icht aber in kleinen vortheil-
enOU.

nich h In derſelben Linie wird
ITD.haft erweiſen wird

die neue katholiſche Kirche ge
baut, und es werden alle dieſe
Kunſtwerke nach ihrer Vollen
dung einen ſtattlichen Eindruck
machen.

Der Bau wird, wie aus
der beigegebenen Zeichnung er
ſichtlich, ganz im klaſſiſchen

Die

BaronSinascheAkademie
der Wissenschaftenin

Zthen.
Wenn wir in die Vergan-

W -
- - Stile Griechenlands, wie es

genheit der Neugriechen zurück- S - --- ſich wol von ſelbſt verſteht, und
blicken, wenn wir dieſelben in ſ

- - -

-

ganz von Griechen ausgeführt,
der Zeit ihrer Erniedrigung - &gt;

-
- _ - da der Bauherr mit ſeinem Ge

ſchenkeauch die Abſicht verbin
det, den Künſtlern und Hand
werkern des Landes. Gelegen
heit und Aufmunterung zur
Hebung ihrer Fähigkeiten zu
geben, zu welchem Zweck er
auch den talentvollen jungen
Bildhauer Leonidas Droſos
auf ſeine Koſten nach Rom ge
ſandt hat, um ſich dort einige
Jahre hindurch für die Ausfüh
rung der Skulpturarbeiten an
dem neuen Akademiegebäude
vorzubereiten, die der Haupt
ſache nach aus zwei koloſſalen
Standbildern, der Minerva
und des Apollo, aus freiſtehen
den Figuren im Giebelfelde,
Minerva's Geburt darſtellend,
und aus vier ſitzenden Statuen
altgriechiſcherGelehrten beſte
hen werden.

Nach den dem Gebäude zu
Grunde gelegten Plane gelangt
man über zwei Rampen und
eine Freitreppe zu dem Vorhof
des Gebäudes, von wo man
durch einen ſechsſäuligen Dip
teros joniſchen Stils in das

unter dem Joche eines barbari
ſchen und fanatiſchen Volkes
beobachten, ſo müſſen wir an
erkennen, daß der Genius ihrer
großen Vorfahren nicht völlig
von ihnen gewichen iſt und daß
die Verfolgungen, ihrer grau
ſamen Beherrſcher nicht im
Stande waren, den Trieb nach
Belehrung zu unterdrücken. Ge
nährt wurde die Geiſtesfriſche
der Griechen und das lebhafte
Verlangen ſich zu unterrichten,
durch die hochherzigen Beſtre
bungen vieler vom Glücke be
günſtigten Männer, welche we
der pekuniäre Opfer ſcheuten
noch Gefahren fürchteten, um
junge Leute zur Ausbildung
ins Ausland zu ſenden, theils
in den freieren Anſtalten auf
den Kykladen unterrichten zu
laſſen; beſonders zeigte ſich der
Trieb nach geiſtiger Entwicke
lung am Ende des vorigen und
am Anfange des gegenwärti
gen Jahrhunderts, und mehr
noch als früher thaten patrio
tſch geſinnte Griechen zur He
bung der geiſtigen Kraft des Veſtibule tritt, an das ſich ge
Volkes, beſonders als das Land - - - -

rade aus der großemit Fresken
ſeine Selbſtändigkeit erlangt zu zierende Sitzungsſaal, links
hatte und nun den wiſſenſchaft Brotbackmaſchinenachder Erfindung des Dr. Daugliſh. die Säle für die verſchiedenen
lichen Beſtrebungender Grie- Abtheilungender gelehrtenGe
chen keineFeſſeln mehr angelegt waren. Die neue Regierung wegenMangel an Fonds aber nochnicht ausgeführtenFries für ſellſchaftund rechts Lekalefür Sammlungen und die Bibliothek
hatte nur geringe Mittel zur Dispoſition; dennochmuß ihr das einenKoſtenaufwandvon20,000 Guldendurchden für dieſerAuf- anſchließen.Das Souterrain enthält Raum zu mehren Wohnun
Zeugniß gegebenwerden, daß ſie alle Kräfteaufbot, für dieHer-gabe beſonders befähigtenwiener Hiſtorienmaler Karl Rahl, der gen für das Dienſtperſonal, für eineBuchdruckereiund Magazine.
ſtellung des öffentlichenUnterrichtszu ſorgen, und was ſie nicht die Kartons dazu faſt vollendethat, malen läßt, beſchenkter. Hinter demGebäudeiſt bereits ein Garten angelegt,der auchfür
ausführen konnte, das wurdedurchPrivatbeiträgeund zumTheil Griechenlandauchmit der Stiftung einer Akademieder Wiſſen- den botaniſchenUnterrichtbenutztwerden ſoll, Eine Anſicht des
ſehr bedeutendeSchenkungenins Lebengerufen,wie unteranderm ſchaften,wodurchAthenmit einemPrachtbau bereichertwird, deſſen Gebäudes in ſeiner dereinſtigenVollendungbietet unſere beige
die Univerſität in Athen und die Sternwarte daſelbſtbeweiſen. Koſtenſichauf eineMillion Gulden belaufenwerden. Der Archi-gebene Illuſtration. – Was nun die Ausführungdieſerfür Grie
Letztereiſt eineben- chenlands künſtle
ſo großmüthiges riſchen und wiſſen
alsprachtvollesGe- - ſchaftlichen Auf
ſchenk des verſtor- ſchwung gleich
benen Baron G. wichtige Anlage
Sina, der nicht betrifft, ſo hat der
allein das luxuriös Stifter deſſelben
ausgeführte Ge- beſtimmt, daß alle
bäude im Angeſicht Arbeiten mit der

der Akropolis er- größten, den klaſ
richtete, ſondern ſiſchen Monumen
auch dieſe für Grie- ten der Akropolis
chenland ſo hoch- ähnlichen Solidi
wichtige Anſtalt mit tät und Präzi
allen nöthigen Ap- ſion durchgeführt
paraten und In- werden müſſen.
ſtrumentenausſtat- Der Unterbau wird

tete. Der ebenbür- wie am Parthenon
tige Sohn dieſes aus Quadern von
für Griechenland Pyräosſtein, alle
ſehr verdienſtvol- übrigen Gebäude
len Mannes, der theile aberauspen
kunſtſinnige Kava- teliſchen Marmor
lier Baron Simon quadern, auf ein
Sina, königl.grie- ander geſchliffen
chiſcher Geſandter ohne Mörtel ans
in Wien, bethätigt geführt.
die Liebe für ſein Obſchon der
Vaterland mit ei- Bau mit aller
ner bis jetzt noch Energie betrieben

unübertroffenen wird, ſo wird er
Munificenz und vor Ablauf von
ſucht dem neuen zehn Jahren doch
Athen Glanz und nicht vollendet ſein
Würde zu verlei- können. Möge das
hen. Nicht allein, Gebäude dann ſei
daß er den für die nem edlen Stifter
Vorhalle der von zur Freude und
dem Architekten dem Lande zum

Chriſtian Hanſen wahren Nutzen
aus Kopenhagen ſein!
erbauten Univer- - -

-
-

ſität projektirten, Die Baron Sina'ſche Akademieder Wiſſenſchaftenin Athen. Nach dem Plane des ArchitektenCh. Hanſen.
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Grundriß des Hauptgeſchoſſes der Baron Sina'ſchen Akademie

Wiſſenſchaftenin Athen
a. Rampe. b. Vorhof. c. Halle. d. Veſtibül. e. Sitzungsſaal. ſ. Bibliothek.
g. Bureau des Sekretärs. h. Säle für die vier Sektionen. i. Zimmer der

Diener. k. Korridor. 1. Hof.

der

Ein neuerWeg für dentransatlantischenTelegraphen.
In Glasgow iſt vor Kurzem Oberſt Shaffner angekommen,

welchereinen neuenWeg für das Tau desTelegraphenaufgefun
den hat, welcher Amerika mit Europa zu verbinden beſtimmt iſt.
Nachdem derſelbe am 29. Aug. v. J. Boſton mit den beſten Appa
raten zum Vermeſſenund Sondiren verlaſſen, begab er ſich nord
wärts durch die Belleisle-Meerengenachder Küſtevon Labrador,
wo er verſchiedeneBuchtenundGolfe unterſuchteundzu der Ueber
zeugunggelangte, daß der beſteAusgangspunktfür das Telegra
phentau zwiſchen dem 54. und 55. Grad nördlicher Breite ſein
werde. Von dort nahm er ſeinenWeg nachGrönland, eineEntfer
nung von500 engliſchenMeilen, und fand, daß die größte Tiefe
2090 Faden war. Der Meeresbodenſenkt ſichallmälig, indemer
ſich von Weſten wegzieht, bis auf etwa 100 engliſche Meilen von
Labrador, wo die See eine Tiefe von 1840Faden hat. Hierauf

folgt ein Beckenvon ziemlichderſelbenTiefe, bis das Meerunge
fähr 30 MeilenvorGrönland 2090 Faden tiefwird und dann wie
der derBodenetwas plötzlichanſteigt. DieſesAnſteigenaber endigt
nichtmitder Küſtenlinie,ſondernerſtrecktſichauchauf dieFöhrden
oder Buchten, deren ſich an der Küſte mehre finden, und von denen
einige ſich über 50 Meilen in das Land hineinziehen. Dieſelben
frieren niemalszu. NachdemOberſt Shaffner ſeineSondirungs
arbeitenbeendigt,machteer ſichdaran, die Küſtebis zum63. Grad
zu unterſuchenund ſchlugdann den Wegins Innere ein, um ſich
praktiſchzu verſichern,wie weit dasLand ſichzur Legungder Drähte
eigne. Er kam dabeizu demSchluß, daß ſichdie Sache machen
laſſenwerde ohnedie großenzerſtörendenWirkungen, welcheman
bisher von dem Froſt fürchtete. Indem der Oberſt in das Land ein
drang unddiehöher liegendenGegendenbetrat, war er angenehm
überraſcht, das Klima außerordentlichmild, ja warm zu finden.
Seine Begleiterſahenſichgenöthigt,denRockauszuziehen,er ſelbſt
verkamſehr wohlohneHandſchuhe.UmdenOrt gründlichzuunter
ſuchen,ging der Oberſtbis zu einemPunkt, wo nochnie Europäer
geweſenwaren, und hier erfriſchtener undſeineBegleiter ſichin
einem wahren Garten von Heidelbeeren,die hierin Fülle wuch
ſen. Die Finſterniß hinderteſie an weiterenErforſchungen,aber
man hattegenuggeſehen, um ſicherzu ſein, daß dasLandnichtſo
furchtbar kalt ſei als man glaubt. Während ſeinesAufenthalts
in Grönlandwurdeder Oberſtſehr gaſtfreibehandelt, einige Orte
feiertenſeineAnkunftſogardurcheineIllumination. Nachdemer die
ſüdlichenKüſtendesLandesunterſucht,begaber ſichnachdemOſten,
welchervon ähnlichemCharakterwie der Weſteniſt. Von da ſenkt
ſich derMeeresbodenſehr plötzlichin einemWinkelvon mehrals
45 Graden bis auf einekurzeEntfernungvomUfer,vonwoein weit
allmäligeresAnſteigenbis nachIsland beginnt, welchesletztere
200 Meilen vonhier liegt. Der Reſt der Reiſezeigtezwiſchendieſer

Nannigfaltigkeiten.
Perſonalnachrichten.

– Der geheime Juſtizrath Dr. Juſtus Olshauſen, der geheime Juſtiz
rath Dr. Adolph Rudorff und der Gymnaſiallehrer, Profeſſor Dr. Adolph
Kirchhoff ſind zu Mitgliedern der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften
erwählt und dieſe Wahlen von dem Prinz-Regenten beſtätigt worden.

Preisausſchreiben.
– Für katholiſche Theologen aller Länder bietet die von dem Marcheſe

Federigo Tagnani gegründete Stiftung „Carolina“ in Rom Gelegenheit zur
Erwerbung zweier Preiſe. Sie bewilligt 120 römiſche Thaler als lebensläng
liche Penſion für eine preiswürdige, 25 Druckbogen ſtarke Schutzſchrift „der
römiſch-katholiſchenapoſtoliſchen Religion, vorzüglich gegen die neuen Irr
thümer gerichtet, um entweder die modernen in einer der Schulen Europas
zu einem vollſtändigenSozialismus führendenSyſteme ſiegreichzu wider
legen odereine vorzüglicheReihenfolgebibliſcherKernlehrenanzuordnen,wo
nach gegenwärtig ein dringendes Bedürfniß in den katholiſchen Lyzeen vor
handen zu ſein ſcheine oder auch durch Entwickelung anderer Beweisgründe
den angedeuteten Zweck zu erreichen.“ Ferner den einmaligen Preis von 100
römiſchen Thalern für eine zehn Druckbogen ſtarke Schrift über das Thema:
„Die Religion Jeſu Chriſti iſt die einzige Quelle der wahren Geſittung und
das einzige Mittel, wahres öffentliches Glück mit dem des Einzelnen in Ein
klang zu bringen.“ Beide Schriften können in lateiniſcher, italieniſcher oder
franzöſiſcher Sprache – wenn aber in anderen Sprachen mit begleitender la
teiniſcher oder italieniſcherUeberſetzung – abgefaßt werden und ſind unter
den üblichen Bedingungen bis zum 31. Dez. 1862 an den Legatar-Kardinal
Nicola Paſacciani - Clarelli in Rom gegen Empfangſchein zu überreichen.
Preisrichter ſind eine Kommiſſion von Theologen mit dem Kardinalpräfekten
der Propaganda fide an der Spitze. Die Verfaſſer der gekrönten Schriften
ſind gehalten, ſolche, jedoch zu ihrem Vortheil, durch den Druck zu veröffent
lichen und erhalten erſt nach dem Erſcheinen derſelben die Preiſe ausgezahlt.

Keſlkalender.
– Johann Heinrich Meyer, am 16. März 1759 zu Stäfa am Züricher

See geboren, Alterthumsforſcher, Maler und Kunſtkenner, machte während
ſeines Aufenthalts in Italien, wo er ſich von 1784 an vier Jahre lang auf
hielt, die Bekanntſchaft Goethe's, mit dem er eine vertraute Freundſchaft
ſchloß. Von dieſem wurde er nach Weimar gezogen, erſt als Profeſſor, dann
als Direktor der neu errichteten Zeichnen - Akademie angeſtellt und vermählte
ſich dort mit der Tochter des Kanzlers v. Koppenfels, welche am 21. April
1825 ſtarb, jedoch in der Meyer-Amalien-Stiftung fortlebt, die der Witwer
zu ihrem Andenken begründete. Meyer, der auch mit dem großherzoglichen
Hofe in freundlichen Beziehungen ſtand, folgte ſeiner Gattin am 14. Okt.
1832 im Tode nach. Der Geburtstag dieſes in lebhafter Erinnerung geblie
benen geſchätzten Gelehrten und Künſtlers iſt am 16. März in Weimar durch
eine Ausſtellung ſeiner Arbeiten und eine Verſammlung im Saale des Rath
hauſes, wo Sekretär Schuchardt die Gedächtnißrede hielt und deren Vortrag
auch der Großherzog mit anhörte, gefeiert worden.

Vereinsnachrichten.
– Nach dem Jahresberichte des oberrheiniſchen Kunſtvereins für 1859,

dem bekanntlich die Städte Stuttgart, Freiburg, Straßburg, Karlsruhe,
Mannheim, Darmſtadt und Mainz angehören, haben die Ausſtellungen in
dieſen Städten am 15. April begonnen und ſind am 30. Okt. geſchloſſen wor
den. Sie wurden mit 194 Kunſtwerken eröffnet, deren Zahl allmälig auf 662
ſtieg, welche von 368 Künſtlern eingeliefert wurden. Davon ſind 170 ver
kauft worden. Der Verein verwendete zum Ankauf von Kunſtwerken 13,256Fl.,
für Vereinsblätter – la belle jardinière, nach der bekannten Madonna von
Raphael im Verlage von Dondorf zu Frankfurt a. M. erſchienen – 6790 Fl.,
für Privatankäufe 73:6 Fl., überhaupt an 10,000 Fl. mehr als im Vorjahre;
wogegen die Koſten der Ausſtellungenſich zuſammen nur auf 2038 Fl. belie
fen. Heuer beginnt die Ausſtellung am 15. April in Straßburg und endet
in Mainz. Zum Präſidenten des Vereins wurde Profeſſor Felſing in Darm
ſtadt wieder gewählt.

– Ein allgemeiner deutſcher Juriſtentag wird ſich auf Anregung der dor
tigen juriſtiſchen Geſellſchaft während der Pfingſtwoche in Berlin verſam
meln. Der Gedanke hat Anklang gefunden und wird auch von dem Geheim

rath v. Wächterin Leipzigbegünſtigt. Als nächſteAufgabedes Juriſtentages
wird die Bekämpfung willkürlicher und die Bewahrung nothwendiger Beſonder
heiten in der deutſchen Rechtsgeſetzgebung bezeichnet.

– Der Fond der öſterreichiſchenSchillerſtiftungiſt auf 35,000 Fl. ange
wachſen und wird bei der Kreditanſtalt angelegt, die ihn des edlen Zweckes
wegen ausnahmsweiſemit 5 Proz. verzinſt.

– In Petersburg iſt nach dem Vorbild der deutſchenSchillerſtiftungein
Verein zur Unterſtützung bedürftiger ruſſiſcher Literaten entſtanden, der an
geſehene Gelehrte und Perſonen des Mittelſtandes zu ſeinen Mitgliedern zählt.

Llnglücksfälle.
– In der Steinkohlengrubedes Grafen Lariſch zu Karwin in öſterreichiſch

Schleſien haben ſich in der Nacht zum 15. März durch Sprengung mit Pul
ver ſchlagende Wetter erzeugt, d. h. Gaſe entzündet. Aus Unvorſichtigkeit
und durch den Uebermuth des Oberhäuers bewogen, hatten ſich die Arbeiter
nicht entfernt. Der Oberhäuer und drei Bergleute wurden auf der Stelle er
ſchlagen, einer lebensgefährlichverwundet, drei ſtark verbrannt und nur der
neunte ſo mäßig beſchädigt, daß an ſeiner Herſtellung nicht gezweifelt wird.

Witwen und Waiſen begleitetenin großer Zahl mit Verzweiflungim Herzen
die Leichen ihrer Verſorger zu Grabe.

– Das Theater in Namur iſt am Abend des 18. März durch einen im
Foyer entſtandenen Brand gänzlich in Aſche gelegt worden.

Todtenſchau.
Heinrich Ernſt Börner, von 1833 bis 1849 Beſitzer einer Buchhand

Inſel und den Faröern und zwiſchendieſen und dem KapWrath handlung in Trieſt, † zu Gratz am 9. März.
in SutherlandſhireeineTiefevon 800 bis 1000 Faden.

Näheres wird Oberſt Shaffner's Tagebuchenthalten, welches,
wie man erfährt, demnächſtin Druckerſcheinenwird.

– Die Mineralſchätze Toskanas. Nach dem Urtheile der Geolo
gen iſt Toskana überaus reichan Metallen. Sie findenſich namentlichhäufig
in der Bergkette, welcheſich von Carrara nachMont Amiata zieht. Der
größte Theil des LandeszwiſchendieſerBergketteund dem Meere iſt mit
Maremmenbedecktund durchdie verpeſteteLuft faſt unbewohnbar,mithin
wenig bevölkert. In früheſten Zeiten ſind dort viele metallurgiſcheWerke
geweſen;derBoden,welcherdurchdievielenLöcherund HöhlungeneinemSiebe
gleicht,beweiſtes. Mit Ausnahmevon Gold finden ſichdort faſt ſämmtliche
edle Metallevor, Kupfer iſt am ergiebigſten. Dieſe Werke ſind ſeit Jahr
hunderten unbebaut geblieben und Niemand weiß warum. Herr Bovis, ein
öſterreichiſcher Ingenieur-Kapitän, ſuchte in den Jahren 1836–1839 nach
Kohlen, fand keine, entdeckte aber das Kupferbergwerkvon Cappane Vecchia
unweitMaſſa maritima. Zwei Franzoſen nahmen 1839 das Suchen nach
Kohlenwieder auf und warenſo glücklich,welchezu finden. 1842wurden
die Gruben von Monte Bambali, 1846MonteMaſſi und 1857Piandi Tutti
eröffnet. Es bildeten ſichGeſellſchaften, um Silberbergwerkezu betreiben,
fandenaber große Schwierigkeiten,weiles ihnen an Kapital gebrach. Der
Staat kaufte das Eiſenbergwerk von Rio auf der Inſel Elba von dem Fürſten
von Piombino. Kupfer findetſichſo reichlichin Toskana, daß das Bergwerk
von Monte Catine allein einen jährlichen Gewinn von 1 Million Lire ab
wirſt. Das BergwerkRocco iſt ebenſoergiebig. Die Silbergrubevon Bot
tino iſt vielverſprechend,aber die Geſellſchaftenfür Queckſilberbauhabenſich
aufgelöſt, weil die Preiſe zu ſehr gefallen ſind. Die Marmorbrüche von
Monte Alciſſimo und Monte Ronnboli konkurrirten ehemals mit Carrara,
liegen aber nun ſtill.

Dr. d'Espine, durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten, hauptſächlich
mediziniſch-ſtatiſtiſchenund meteorologiſchenInhalts, bekannt, † am 15. März
in Genf im beſten Mannesalter

Mauricis Ferreri, portugieſiſcher Miniſter des Seeweſens, +
Liſſabon am 17. März auf der Tribune der zweiten Kammer mitten in einer
Rede durch einen Schlaganfall.

Hautli, Altlandesſtatthalter von Appenzell, von 1848–1857 Mitglied
des eidgenöſſiſchen Nationalraths, † in Appenzell Mitte März.

Dr. Chriſtopher Iſak Heur lin, 1786 geboren, früher Staatsrath
und Oberhofprediger in Stockholm, ſeit 1847 Biſchof zu Wexjö, † daſelbſt
im März.

ihrer Werkein Deutſchlandſehr bekanntiſt, † Mitte März in London.
Jullien, mit ſeinem wahren Namen, Julius Oroß, ein Szeklervon

Geburt, nach Beſiegung des ungariſchen Aufſtandes in die Türkei überge
treten, ſpäter in London Orcheſterchef, kürzlich in Irrſinn verfallen, † am

17.März zu Neuilly an Gehirnentzündung.

Miß Jameſon, engliſche Schriftſtellerin,die auch durch Ueberſetzungen

Kaiſer, Superintendent in Potsdam, erſt kürzlichan die dortige Ni
kolaikirche von Berlin aus berufen, † am 22. März.

Franz Pribil, Profeſſor der Ingenieurkunſt an der mähriſch-ſtändiſchen
Landesakademie, † am 19. März, 71 Jahre alt, in Brünn.

Oberſt Meyer v. Schauenſee aus Luzern, Kommandant der päpſt
lichen Schweizergarde, † am 11. März, 58 Jahre alt, zu Rom.

Jegor Fedorewitſch Roſen, bekannter ruſſiſcher Schriftſteller, † in
Petersburg Mitte März.

Graf Hermann von der Schulenburg-Emden, königlichpreußi
ſcher Generallieutenant a. D. und deſſen Gemahlin Auguſte geb. v. Eichſtedt,
† nach 42jähriger Ehe binnen zwei Tagen in Potsdam. Beide wurden am
17. März in einer Gruft beerdigt.

Die Witwe des Präſidenten Stichling in Weimar, die letzte Tochter
Herder's, † am 13. März, 79 Jahre alt.

Bri
H. B. auf H. bei E. – Es war ſchon immer unſere Abſicht, die Porträts

der tapferſten Vertreter Ihrer guten Rechte zu geben, nur konnten wir uns
dieſelben bis heute nicht verſchaffen. Wir haben uns jetzt noch einmal
darum bemüht und wenn wir ſie erhalten, werden wir Ihnen und Ihren
ſtandhaftenLandsleutengern die Freude machen,die Bildniſſe in die Zei
tung aufzunehmen.

M. S. in Moskau. – Wir haben Ihre Zeichnungen bis heute noch nicht er
halten und fürchten, dieſelben werden nun zu ſpät kommen, um ſie uber
haupt noch verwenden zu können

W. F. in N . . ſtadt. – Es iſt eine alte Erfahrung, daß
Wer Weisheit nur aus Büchern lernt
Und ſelbſt nicht weiſe denkt und lebt,
Wird immer mehr von ihr entfernt,
Je mehr er ihr zu nahen ſtrebt.

K. W. in B. – Kommen Sie je eher je lieber; Sie ſind uns jederzeit herz
lich willkommen. Auch H. wird ſich freuen, Sie wiederzuſehen. Freund
lichen Gruß.

J. S. . . . . i in Trieſt. – Der Raum erlaubt es nicht, Ihnen an dieſer
Stelle die Fragen zu beantworten,welcheSie an uns richten. – Es kann
doch nicht ſchwer ſein, dort Auskunft über das Verfahren zu erhalten, wel
chesman in Hamburganwendet;ſonſt findenSie aber wol auch Aufſchluß
in Hirzel's „Hauslexikon“.

A. U. in Berlin. – Eins nach dem Andern; im Laufe dieſes Jahres werden
wir auchdie übrigenBundestruppennoch vor unſeren Leſern Revuepaſſi
ren laſſen.

Fr. v. W. in G . . . . berg. – Sehr gern; es ſoll unſere angelegentlichfte
Sorge ſein, Ihren Wunſch recht bald zu erfüllen.

H. v. R. in München. – Im Briefwechſel der Nummern 785 und 808 der
Illuſtr. Zeitung von Jahre 1858 und von Nr. 817 vom vorigen Jahre ha
ben wir unſer Urtheil über dieſe Heilmethode abgegeben. Wir erlauben
uns, Sie auf dieſe Nummern zu verweiſen.

F. S. in Fellin. – Die Aufgabe eignet ſich mehr für eine Fachzeitſchrift als
für unſer Blatt. Wir müſſen aus dieſem Grunde von der Aufnahme ab
ſehen, danken Ihnen aber für die Einſendung.

H. R. in W . . . . . fels. – Wir haben die Notiz einer amerikaniſchenZeitung
entnommen; ob das Mittel in Deutſchland ſchon irgendwo und mit welchem
Erfolge angewendet worden iſt, wiſſen wir nicht, ebenſo wenig, ob es hier
zu haben iſt.

Dr. N. in L. – Eine in dieſen Tagen von einem andern Mitglied der preußi
ſchen Expedition nach Oſtaſien erhaltene Zuſchrift widerlegt den Inhalt
Ihrer gefälligen Zeilen. – Wir haben deshalb von einer Benutzung der
ſelben abgeſehen.

Ottilie B. in L . . . heim. – Der Gedanke iſt allerliebſt und die Ausführung
pflegt bei Ihnen nicht hinter dieſem zurückzubleiben; wir freuen uns ſehr
auf den baldigen Emfang. -

T. A. in Dresden. – Wir haben, wie Sie aus der oben an A. U. in Berlin
ertheilten Antwort ſehen, die Sache nicht aus den Augen verloren.

K. Hw. – Die Aufnahme wird in einer der nächſten Nummern erfolgen.

Literariſche Anzeige.

Im Verlage des Unterzeichneten iſt º und in allen Buchhandlungen
zu haben:

Das
4 «»Pa55ion55chauspiel

im Dorfe Oberammergauin Oberbayern uud ſeineBedeutung für
die neue Zeit

b011

Eduard Devrient.
Mit Illuſtrationen von F. Pecht. Preis 15 Ngr.

Die Äg des merkwürdigen Bauernſpiels, deſſen Wiederauffüh
rung in den Tagen des 28. Mai, 4., 16., 24. Juni, 2., S., 15., 25. Juli, 6..

?., 19., 2. Aug., 9. und 16. Sept. laufendenJahres ſtattfinden wird, iſt
hier in größererVollſtändigkeitund AusführlichkeitÄ eben, verbunden mit

der Betrachtung des wichtigen Einfluſſes, den dieſes Ät auf das künft
leriſche, religiöſe und volksthümlicheLeben Deutſchlands ausüben könnte.
Die Bilderbeigaben, Ä Darſtellung nach der Natur entwor

orträts der darſtellenden Landleute.

Leipzig, J. J. weber.
fen, enthalten überaus ähnliche

Abonnements– Erneuerung.

Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement
auf die

2
-

(A. - -Illustrirte ZeitIllustrirteZeitung.
DiejenigenAbonnenten, deren Abonnementsmit

der heutigenNummer ablaufen,wollenihre Beſtellun
gen auf das

2. Quartal 1860

zeitiggenug aufgeben, um Unterbrechungenin der
Zuſendungzu vermeiden,

Alle Buch- und Kunſthandlungen,ſowiealle Poſt
ämter nehmen Beſtellungen an.

Vierteljährlicher Pränumerationspreis 2 Thlr.



Jé 874. 31. März 1860.) 235Jllustrirte Zeitung.

JllustrirteZeitag,
wochenkalender

- Ruſſen1860 ProteſtantenKatholiken e Griechen
Juden Türken

- 186) 5620 1276April
März Niſan | Rhamadan

1. S. 6. Palmar. 6. Palmar. 20. 5. Faſtſ. 9. 10.
2. M. Roſamunde Fr. v. Paula: (kob B. 10. 11.

3. D. Tugendreich Mar. v. Aeg.22.Baſilius 11. 12.
4. M. Ambroſius Iſidor 23. Mikolle des 12. 13. Glückl.
5. D. º Donnerst.G.Donnerst.24. Gabriel | 13. Tage
6. F. Charfreitag Charfreitag 25. Mar. Verk. 14. Rüſttag, 15.' Dſchuma
7. S. Luiſe Rupertsº Joſ. er.

Iſlronomiſcher Kalender.
Kulmina MondÄ # =Ä s Lä BPl1 SOIlle!! (l. nge reite | Aufgan UnterganMittage Ä Zeit

gang gang

1 0 40' 7“ 12h 3 50&quot;1300 – 0o 6“ 3h 30 früh
2 0 44 412 3 32 | 145 1 23 T 3 55
3 0 4S 0 12 3 14 160 2 35 am Tage 1)

4 0 51 56 | 12 2 56 | 175 3 37 4 3t)
5 0 55 53 12 2 39 | 190 4 25 4 45

6 0 59 50 12 2 2 1 204 4 54 Sl 10 Ab. 5 5
1 347 12 2 4 | 219 | – 5 39 35 5 2)

Sonnenaufgang5 U. 30 M. Sonnenuntergang6 u. 35 M.
Vollmond d. 5. April 10 U. 50 M. Abends.
Mond in Erdnähe d. 4. April 1 U. Nachmittags.
Mond imAequatord. 4. April 8 u. früh.

Witterungsbeobachtungenzu Leipzig.
Barometer in variſer -

1860 Linien auf 0. Ä # ThermometernachRéaumur.| Wind
März | 8 Uhr| 1 Uhr| 6 Uhr | 8 Uhr | 1 Uhr | 6 Uhr | sm richtun

früh Nachm.Abds. ÄÄ Mittel richtung

18 334,83 334,37 334,07 | + 4,7 | – 7,7 |+ 6,0 | + 6,1 SOS
19 334,20 334,65 335,74 4,2 8,4 5,6 61 W
20 335,90335,45 334,49. 4,2 9,3 7,3 6,9 St S
21 332,78 331,60 329,99 5,4 11,7 8,9 8,7 SOS
22 329,32 330,04331,41 4,8 6,0 6, 5,5 W
2; 332,74332,13 331,41 2,9 5,9 5,0 46 W
24 325,98 324,98 324,62 + 5,0 |+ 8,4 + 5,7 |+ 6,4 sos

&quot;, ſº &quot;. . . . eEin Besuchim Mobara-Museumzu Triest.
Was zu ſammelnſo vieleZeit, Mühe, Auslagenund Anſtren

gungengekoſtet– liegtjetztin ſchönſterOrdnung vor unſerenAu
gen in einemeinzigenSaale ausgebreitet. Zwar iſt es nur ein ge
ringer Theil der reichenAusbeutean intereſſantenGegenſtänden,
welchedie Novara auf ihrer Reiſe um die Welt mit ſorgfältigen
Fleiße geſammelthat – und dochiſt dieZahl derſelbennocheine
bedeutendeund ihre Mannigfaltigkeitnimmt unſereAufmerkſam
keitin hohemGrade in Anſpruch. Eine Maſſe Objekte:Kleidungs
ſtücke,Geräthe, Waffen, Werkzeuge,Kultusgegenſtände,Werkeder
Kunſt und WiſſenſchaftfremderVölkerund Racen bietetſichhier
unſerem Auge dar und geſtattetuns vondem höhernoderniedern
Grade ihrer Kulturuns richtigeBegriffezu machenund dieStufen
zu verfolgen, dieder Menſchauf ſeinemWegezur höhernVervoll
kommnungüberſteigenmuß. Treten wir nun in das Muſeumein,
das mit der öſterreichiſchenFlagge geziertiſt, unter welcherdie
Novara ihre Weltumſegelungſo ruhmvollvollendethat. Ein offe
1es Viereckvon Tiſchen umſchließtuns da, auf welchenhunderte
von intereſſantenDingen unſere Aufmerkſamkeitanziehen– an
den Wänden, in den Fenſtervertiefungen– überall ladet etwas
Neues unſereSehbegierdeein. Fangenwir nun beider erſten Ab
theilung an. Da findenwir GegenſtändeeinesStammes, der noch
auf der roheſtenKulturſtufe ſteht, obwolſeineWohnorteſchonim
9. Jahrhundert den Arabern bekannt, ſpäter mehrmals von Euro
räern beſuchtund zu Ende des vorigenJahrhunderts von Oeſter
reichern in Beſitz genommen wurden. „Wie der Menſch – ſo iſt
ſein Gott, ſein Glaube. Von reinem Aether bald, und bald von
Erdenſtaube“, und wie tief muß der Menſch ſtehen, deſſen Götzen
bilderwir hiervor uns ſehen. Das Kind desletztendeutſchenBett
lers würdeſieals Spielzeugverſchmähen,ſoplump, ſoroh geſchnitzt
ſind ſie! Undſelbſt, wenndieſeDinge blos als Verzierungenihrer
armſeligen Hütten dienenſollten, ſo flößenuns ihre Beſitzerdas
tiefſte Mitleiden ein. Kaum erkennenwir in dieſengrobgeſchnitz
ten ObjekteneineSchlange,eineSchildkröte,einenengliſchenSol
daten u. dergl. Wie bildſamiſt das Bambusrohr, und wie gemein
die aus demſelben verfertigte Büchſe, Leiter und die Ohrläppchen
ornamente, die da herumliegen. Nur die geflochtenenKörbe und
vor Allem das Modell eines Kanoes der Eingeborenen von Kar
Nikobar, das an graziöſer, ſchlankerForm und Leichtigkeitmit der
venetianiſchenGondelwetteifert, flößt uns einenerfreulichernBe
griff vonder KunſtfertigkeitdieſerWildenein, dienur einerzweck
mäßigen Anleitung bedarf, um ſichzu entwickeln.Die Gruppe:
Ceylon – Madras, macht uns mit Gegenſtänden bekannt, die Ra
cen angehören, die bereits einen ziemlichen Grad von Kultur er
reicht haben. Unſere Bewunderung erregen insbeſondere die ſingha
leſiſchenManuſkripteauf Blättern der Talipotpalme. Die Feinheit
und Regelmäßigkeit der Schrift erfüllen uns um ſo mehr mit Er
ſtaunen, wennwir dieſchweren,unbehülflichenGriffelaus Meſſing
und Eiſen betrachten, mit denen ſie bewerkſtelligtwurde. Ein
Wiſchnu-Idol, feinund zierlichaus Holzgeſchnitzt,das in derklei
nen Hinduanſiedlung in der Nähe der Ruinen von Mahamalai
puram oder der ſieben Pagodenſtadt, 30 Meilen ſüdlich von Ma
dras, erworben wurde, feſſelt unſer Intereſſe in hohemGrade. Eine
Betelbüchſe, nebſt den Kauingredienzien: Betelblatt, Arekanuß und
Kalk, führt uns das Hauptgenußmittel der dortigen Bewohner vor.
Auch hier müſſen wir manche intereſſante Dinge übergehen, da wir
nur dem MerkwürdigeneinenPlatz in dieſer flüchtigenBeſchrei
bung einräumenkönnen. Java bietet uns deſſelbenin Fülle. Da
iſt vor AllemeinjavaneſiſchesGedichtin der Kawi-oderGelehrten
ſprache ſehr ſchönauf Palmenblättergeſchrieben.Das Manuſkript
wurde auf dem 9600 Fuß hohen Berge Merbabu, in der Provinz
Kadu im Centrum Javas, gefunden. Zwei Frauenröcke (Sarongs),
ein bemalter und ein unbemalter, deren Zeichnungen mit freier

von Medikamenten,gebenuns einenvortheilhaftenBegriff vonja
vaneſiſchem Komfort und erinnern uns lebhaft an unſere Rokoko
ſeltenheiten.Dieſe fünf Gegenſtändepflegenvonden javaneſiſchen
Freiern ihren BräutenzumGeſchenkgemachtzuwerden.EineAus
wahlzierlicherKörbe, dieauf Java verfertigtworden, verräthviel
Geſchmack,Geſchicklichkeitund Fleiß. Nun gelangenwir zu einem
ſehr intereſſantem Tableau ſämmtlicherWaffen, Utenſilienund
landwirthſchaftlichenGeräthe der Sundaneſen auf Java, die ein
aufmerkſamesStudium erfordern. An dieſesTableau reiht ſich
eineAnzahlvonModellen, dieuns mit derLebensweiſe,den Sit
ten und Gebräuchender Javaneſen genau bekanntmachen. Da
ſehenwir dieſchmuckeHütte desDorfhäuptlingsund dieeinfachere
desDorfbewohners,einöffentlichesUnterkunftshaus,eineMoſchee,
eineFruchtſcheune,dieLokalität,wo der Reis geſchältwird, einen
Pferde-,einenZiegen-undeinenBüffelſtall,dasHäuschendesVieh
hüters u. dgl. Vor Allembewunderungswürdigiſt aber eineBrücke
aus Bambusrohr, welcheeineſchöneZierdedesreichſtenParkes bil
denwürde. HierhergehörtauchnocheineSammlung derwichtig
ſten Natur- und Handelsproduktevon Java. Sumatra gewährt
unſerer WißbegierdeeinenochmannigfaltigereAuswahlintereſſan
ter Gegenſtände, welche eine höhere Stufe der Kultur bekunden. Da
fällt unſer Blickzuerſtauf ein arabiſchesBuch; es enthältdie poeti

Hand verfertigt ſind, bezeugeneineneminentenGrad von Kunſt
fertigkeit.Da ſehenwir fernereinenprächtigenKris oderjavaneſi
ſchen Dolch in vergoldeter Metallſcheide aus Sumanap auf der
Inſel Matura beiJava, vom alten Sultan Pakou-Nata-Ningrat
verfertigt, und andere Waffen eigenthümlicher Art.

Eine reich verzierte, aus Holz geſchnitzte, mit Schubladen verſe
hene Truhe, zwei ſchmuckeBehälter, wovon eins zur Aufbewahrung
von getrockneten,wohlriechendenBlumen, einzierlicher,geſchmack-j

ſchenErzählungendesbekanntenHadſchiWachia,der einerder An
führer desAufſtandesin denLampongsan derSüdküſte von Su
matra im Jahre 1856 war; danebenliegtſeinTjimat oderTalis
man, der mit myſtiſchenZeichenbedecktiſt und deſſenWirkſamkeit
er ofterprobthabenſoll. Ein buntes, geſticktes,mit Goldplättchen
verziertesTuch aus den Lampongsbezeugt,daß auchdort Luxus
und Geſchicklichkeiteinenhohen Grad erreichthaben. Ein Paar
Pulverhörner, ein Kris oder Dolch, FamilienwaffedesFürſten
MangkouNegara, einſehr ſchmuckerSchöpflöffelaus Palembang,
eineEgge,Harke,ein Pflug, ein ſehr kunſtvollgebautesWaſſerrad,
ein auf BambusrohrgeſchriebenerBriefzeugenvon vorgeſchrittener
Kultur undKunſtfertigkeit.

Wild muß es dagegenauf Borneo ausſehen; die Gegenſtände,
diees geliefert,bekundendenkriegeriſchenGeiſt, derjenesVolk be
ſeelt. Mit Schaudernverweiltder Blickauf einemmit dichtenRei
hen von MenſchenzähnenbeſetztenKranze. Die Dyakerreißenden
Köpfender Feinde,dieſie erlegt, dieZähne aus undverwendenſie
zudieſemSchmucke. Je mehrZähne an demſelben,deſto größer
ſeineTapferkeit,und nur mit einemvollenKranzegeſchmücktdarf
er um eine der Töchter des Landes werben. Ein ähnliches Halsge
ſchmeide,mit den Zähnen erlegterwilderThiere beſetzt,reihtſich
an jenes. Ein kunſtvollgearbeiteterDolch, Köchermit Pfeilen,ein
großerKorb, in welchemdieEingeborenendieihren Feindenabge
hauenenKöpfefortbringen, ein Kopfputzaus Vogelfedern,ein ge
# Zauberſtab und andere intereſſante Dinge gehörennoch
)terher.

Nun langen wir bei China an und ſtaunen überdieFeinheit
und ZierlichkeitmancherDinge, die wir vor uns ausgebreitetſe
hen. WelchezierlichenBriefkouverts,welchfeinesBriefpapier!Da
zeigt man uns die ViſitenkarteeinesMandarins mit Anführung
aller ſeinerTitel, die dazugehörigeTaſche, hier das Einladungs
ſchreibeneines Mandarins an einMitglied der Novaraexpedition
zu einem chineſiſchenDiner, dort zweiauf dem Schreibtiſchedes
bekanntenGeneralgouverneursA)ehbei ſeiner Gefangennehmung
vorgefundeneamtlicheUrkunden,chineſiſcheBankaktien,eine Num
mer der HofzeitungvonPeking,einenchineſiſchenRomanmit Illu
ſtrationen in 20 Bänden, ein mediziniſchesWerk mit 400 Holz
ſchnitten, eine Geographie, das Neue Teſtament in Mandarindia
lektu. dgl. m. Vogelneſterder Salanganſchwalben, Proben von
grünem Indigo, von chineſiſcherBaumwolle,Roſinen undandere
Produkte gehören noch hierher. Reich und intereſſant iſt dieSamm
lung chineſiſcherWaffenundMuſikinſtrumente.Von denStewarts
Inſeln habenwir ein Fiſchnetz,Angelnaus Seemuſcheln,Armbän
der,Schuheaus Baumfaſern,Kleidungsſtückeu. dgl. vor uns. Au
ſtralienlieferte 18 Stück ſeltſamerWaffen, Schilder, Fechtſtöcke;
Neuſeeland den Scepter und die Waffe eines Häuptlings und eine
wunderſchöne Keule deſſelben; Proben von Kauriharz, Flachs, Bän
der,geſchnitzteStäbe, wie ſie dieVornehmenzutragen pflegenund
Anderes mehr.

Die Südſeeinſeln lieferten ein Tribut von Speeren und Waffen
aller Art, darunter ein Schwert mit Haifiſchzähnen; Masken mit
hohenAufſätzenvon Menſchenhaaren,gräulichanzuſchauen,womit
ſichdieEingeborenenden Feindenin der Schlachtſchrecklichzu ma
chenſuchen; wunderlicheIdole, Stoffe aus Baumrinden, Kränze,
Kleider, Kopfſchmucku. dgl. 376 intereſſante Gegenſtände machen
die ethnographiſcheSammlung aus; aus etwa 150 beſtehtdiean
thropologiſche (kraniologiſche). Die letzteren ſind in einer den Rang
ſtufen der Schädelform der verſchiedenen Racen annähernd entſpre
chendenOrdnung aufgeſtellt, vomBuſchmannvon den nördlichen
Grenzender Kapkolonieangefangenbis zu einemauf Java gebore
nen Europäer. Darunter befindetſichauchein in Batavia im Ma
gen einesHaifiſchesgefundenerSchädel. Aus den obenaufgezähl
ten Seltenheiten iſt ſchon zu erſehen, wie lohnend ein Beſuch dieſer
Ausſtellung, wie gewinnreich die Expedition der Novara auch in
ethnographiſcherundanthropologiſcherHinſichtausgefalleniſt.

Erklärung zu den auf unſerem Bilde dargeſtellten einzelnen
Gegenſtänden.

1. Wiſchnu -Idol, zierlich aus Holz geſchnitzt, wurde von der Ex
pedition in der kleinen Hindu-Anſiedelung in der Nähe der Ruinen von
Mahamalaipuram oder der Siebenpagodenſtadt, 30 Meilen ſüdlich von Ma
dras, erworben, wo bekanntlich indiſcher Fleiß und Ausdauer zufällig vor -.
handene Felswerke in bewunderungswürdige Skulpturwerke verwandelte.
(Vgl. Illuſtr. Zeitung Nr. 798.) -

2. Das Modell eines Kanoes mit Auslegern zur beſſern Erhaltung des
Gleichgewichts, deſſen ſich die Eingeborenen von Kar - Nikobar zur Befah
rung der Küſten bedienen. Gewöhnlich nehmen 4–6 Ruderer in einem
ſolchen Fahrzeuge Platz.

3. Chineſiſches Schreibzeug. Es beſteht aus Tuſch, Pinſel und einem
Steine, auf dem erſterer gerieben wird. Feder und Tinte werden von Chi
neſen niemals benutzt.

4. Rauchapparat eines vornehmen Opiumrauchers nebſt Opiumpfeife.
Eine erbſengroße Quantität halbflüſſiges Opium genügt, um einen ſchmau
chenden Chineſen mit 15–20 Zügen in die wohligſten Träume zu verſetzen.

5. Das Abzeichen der chineſiſchen Aufſtändiſchen oder Anhänger des Tai
ping, wie es von ihnen während des jetzigen Krieges getragen wird; es iſt
auf ein weißes, viereckiges Stück LeinwanU mit rother Farbe gedruckt.

6. Eine chineſiſche Banknote im Werthe von 100 Caſh, ungefähr 30 Fr.
öſterreichiſcher Währung. In der neueſten Zeit hat die chineſiſche Regierung
wiederholt den Verſuch gemacht, durch Errichtung von Banken in den größe
ren Städten und die Emiſſion von Bankbillets dem bedrängten Staatsſchatz
einigermaßen aufzuhelfen. Der Erfolg war aber ein ſo wenig günſtiger, daß
der Verſuch bald aufgegeben wurde, und die vorliegende Probe einer chine
ſiſchen Banknote hat nur einen hiſtoriſchen Werth. Intereſſant iſt die über
ſchwängliche Ausdrucksweiſe, deren man ſich im Texte dieſer öffentlichen Zir
kulationsmittel bediente. So z. B. nannte ſich die Bank: Yung fung Kwan

Staatsinſtitut dauernden Ueberſluſſes. Innerhalb der Ein
voll ausgeſchnitzterToilettenſpiegel,einKäſtchenzur Aufbewahrung faſſungſindnebſtverſchiedenenEtationenauschineſiſchenKlaſſikerndiefol

gendenWorteeinesalten populärenchineſiſchenSpruchs angebracht:„Betrag“
dichmit Achtung,behandleAnderemit Nachſicht,erſetzeMängeldurchFleiß
und ſei ſparſam durchMäßigkeit“ (King e cheke shoo e tae jen, kin *
poo chue Keen e yang léen).

7. Viſitenkarte eines chineſiſchen Mandarins mit Anführung aller ſeiner
verſchiedenen Titel.

8 u. 9. Idole von der Fidſchi-Inſelgruppe der Südſeeinſeln.
10. Ein Werkzeug, deſſen ſich die Eingeborenen der Fidſchiinſeln be

dienen, um große Baumſtämme auszuhöhlen und Kanoes daraus zu verfer
tigen. Man kann ſich leicht vorſtellen, welche Mühe und Ausdauer es erfor
dert, um mittels dieſes einfachen Inſtruments eine ſo ſchwierige Arbeit aus.“
zuführen.

11. Eine Kriegskeule von den Südſeeinſeln.
12. Indianerſchädel aus Puget Sound im Oregongebiet, an der Weſt

küſte von Nordamerika. Eine der merkwürdigſten künſtlichen Deformationen
Mehre Indianerſtämme Nord- und Südamerikas haben nämlich den Ge
brauch, den Schädel der Neugeborenen nach ihren eigenthümlichen Schön
heitsbegriffen mittels Preſſung zwiſchen zwei Bretchen mechaniſch zu verändern

13. Indianerſchädel aus Arica (im nördlichen Peru), eine nicht mit -
der merkwürdige, muthmaßlich durch Anlegen von Zirkelbinden entſtandene
Deformation.

14. Idol von den Fidſchiinſeln.
15. Papierſtreifen, welche die Chineſen bei Verrichtung ihrer Gebete,

ſowie jedesmal vor Beginn irgend einer Arbeit verbrennen. Auf dieſen Pa
pierſtreifen finden ſich die Wünſche verzeichnet und theilweiſe in ziemlich rohen
Umriſſen figürlich dargeſtellt, welche der betende Chineſe der Gottheit vorzu
bringen beabſichtigt und die nach ſeiner Vorſtellung als Rauch gegen den
Himmel dringen.

(Ein zweites Blatt mit weiteren Gegenſtänden des Novara-Muſeums
geben wir in nächſter Nummer.)

Die BewohnervonJapanundChina.
Die beidengroßenReicheOſtaſiens, welchedieletztenJahre dem

europäiſchenVerkehrgeöffnethaben,gehörendem Typus ihrer Be
wohnernachdemgroßenMenſchenſtammder Turanier an, zu deut
außerdenmeiſtenVölkernSüdoſt- undNordaſiensauchdieFinnen,
Magyaren und Lappen gerechnetwerden. Der Grundtypus dieſer
Nace, die man früher diemongoliſchenannte, iſt folgender: Kopf
am Scheitelmehrodermindererhöht,oftprognathiſch.Geſichtplatt
und breit, Jochbogenvortretend, Naſe mit weit offenenLöchern,
Mund und Ohrengroß, Augeneng geſchlitztmit faltenloſenobert
Lid,ſchrägliegend,mit höhermAußenwinkel.Der Augapfelſcheint
kleinerzu ſeinals beider weißenRace undliegttieferin der Augen
höhle,zugleichiſt dieAugenlidſpalte,beſondersin der äußernHälfte,
eng undim Innenwinkel weniger ausgeſchweiftals bei uns, wo
durchdas AugeeinenſchläfrigenoderauchaffenähnlichenCharakter
erhält. Der Bart iſt ſchwach, beſonders am Kinn, dieKopfhaare
ſind ſchlicht,ſtraff und meiſt ſchwarz. Die Hautfarbe iſt gelblich,
bisweilen braun.

Die Chineſenbildenunterden Turaniern die centrale, dieJa
paneſendieöſtlicheGruppe. Jene ſind die größte und mächtigſte,
dieſe die edelſteundgebildetſteNation dieſerMenſchenrace.China
hattenacheinerAngabein denArbeitender kaiſerlichruſſiſchenGe
ſandtſchaftin Pekingim Jahre 1842 eine Bevölkerungvon nicht
wenigerals 413,457,311 Seelen, wobei dieKinder nichtmit ge
zähltſind, währendes imJahre 2 n.Chr. nuretwa26 Millionen
Einwohner hatte. Peking, die Hauptſtadt, hatte im Jahre 1846
nachchineſiſchenAngabeneineBevölkerungvon 1,648,814Seeleit
in 519,773 Familien, vondenen75,752demBeamten-und Offi
ziersſtande, 348,652 dem Militär und der Polizei angehörten,
577,564 zumniedernVolkegerechnetwurden, 557,658 Kaufleute
und Handwerkerund89,188kürzlichangeſiedelteTurkeſtanerwaren.
Bei dieſenZahlen ſindindeſ auchdieGlieder der Beamtenfamilient
mitgezählt, derenHäupterin anderenOrten des Kaiſerthums in
Dienſten ſtehen, aber aus Pekinggebürtigſind. In die chineſiſche
Nationalität ſindeinegroßeMengeverwandterVölkerſtämmeauf
gegangen. Alle Eroberer, die das Landim Laufder drei Jahrtau
fendedurchzogen,welchedieGeſchichtedeſſelbenumfaßt, Türken,
Mongolen, Mandſchuu. a. habenſichnachSpracheundSitte all
mälig in Chineſenverwandelt. Die Chineſennennen ſichentweder
nachdemNamender regierendenDynaſtie, jetztalſoZing-Schirt,
LeutedesHauſesZing oderſie bezeichnenſichals Tſchung-kun-Schin,
LeutedesMittelreichs,oderTſchung-ſua-Schin,LeutederBlumeder
Mitte. Die frühreifeKulturder Chineſen, welcheſchonlangevor
Chriſtus einen Kreislaufvollendete,an welchemſich einegewiſſe
RichtungdeseuropäiſchenGeiſtesheuteabarbeitet, iſt eineerſtaun
licheErſcheinung.Sie ſind uns in der ErfindungderMagnetnadel,
desBranntweins und desBeamtenſtaatsum vierthalbJahrtauſend,
in der ErfindungdesPulvers unddes Drucksmit beweglichenLet
tern um 1500, in Ausbildungeiner Aufklärung, welchedie Ehr
furchtvor göttlichenGewaltenzu denabſtraktenBegriffenHimmel
und höchſteVernunftverdünnt, um 230) Jahre vorausgeeilt. Der
chineſiſcheReichskalenderenthält Angaben über den Stand der
Sonne im Jahre 2357 v. Chr. Biot, der dieſelbeneiner Rückbe
rechnungunterwarf, fand ſie vollkommenrichtig. Aber dieſeſchon
vorJahrtauſendenerreichteKultur iſt ſtehengeblieben, der Chineſe
vonheuteiſt von demChineſenvor30 Jahrhunderten ſo wenig ver
ſchieden,wiediePflanzenundThierevonheuteunddamals

Die Chineſenſind imDurchſchnittetwas kleinerals dieMittel
europäer, habenein rundes Geſichtmit vorſtehendenBackenknochen
und platter Naſe, tiefliegendebraune Augen mit faſt gar keinen
Wimpern, aberſtarkeBrauen,einengroßenMundmit dickenLippen,
ein kleinesKinn, faſt gar keinenBartwuchs,glattesſchwarzes Haar,
das bei den Männern zu einem über denRückenherabhängenden
Zopfzuſammengebundenwird. Die Hautfarbeiſt gelblich,derFuß,
vonNaturſchonkleinundkurz,wirdbei denFrauenkünſtlichin
einenKlumpfußverunſtaltet. Die Kleidung, bei beidenGeſchlech
ternvongleichemSchnittundnurin derFarbeverſchieden,diebei
Männernſchwarz,blau oderviolett,beiden Frauenroſa, roth oder
hellgrüniſt, beſtehtbeiden Wohlhabendenaus einemſeidenenoder
baumwollenenHemd, das man ſo lange trägt, bis es in Stücke
fällt, eineWeſte ohneAermel, einemengenlangen Rock,weitem,
durcheinenGürtel feſtgehaltenenOberkleid, eienen oder edelen
Hoſen, Stiefeln von verſchiedenenStoff mit dickenSohlen von
PappeundeinertrichterförmigenMützevonStrohoderBambus,
worauf derRang mittelſt metallenerKnöpfe oderKügelchenange
gebenwird.

- -
- -Die Chineſen ſind ſehr arbeitſam und in allen techniſchenAr

beitengeſchickt.Man rühmt die großePietät derJugend gegendas
Alter, man lobt ihre außerordentlicheHöflichkeitim Umgang. Da
gegenhängenſie ungemeinam Hergebrachten,hegeneinen hörich
ienNationalſtolz, ſind im Handelſchmutzigund betrügeriſch,ſonſt
falſch,rachſüchtig,unmenſchlichgrauſamimKriegeundkaltgegen
Noth und UnglückAnderer. Ein Nationallaſter iſt das Opiuin
rauchen. Merkwürdigiſt, daß man in China den Gebrauchder
Milch nichtkennt und ſich wundert, wenndie rothhaarigenBar
barenKüheoderZiegenmelken.DieHauptnahrungiſt der Reis,
dasHauptgetränkThee.Indeßwirdin einigenStrie desNºr
densauchvielWeizenundGerſtegebaut,undmanißtdasFleiſch
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von Schweinen, Schafen, Geflügel,Fiſche, häufig auch Katzen,
Hunde und Ratten. Wein wird ſelten, häufig dagegen Arak ge
trunken.Die bildendeKunſt gefälltſichin bizarrengrimaſſenhaften
Zuſammenſtellungen, wie die Zierrathen an Tempeln, Paläſten,
Brückenund dieGötzenbilder beweiſen. Die chineſiſcheMalerei kennt
weder diePerſpektive noch dierichtigeVertheilung der Schatten. Sie
iſt in Nebendingen groß und liebt grelle Farben; die höhern Pro
duktionen fehlen ihr, indem nur Porträts, Blumen, Thiere und
Landſchaftengemaltwerden.NochtieferſtehtdieMuſik. Die Wiſſen
ſchaften ſind reine Petrefaktenſammlungen, ſtarr, abgeſchloſſen, keiner
Entwickelung fähig, bloßes Gedächtnißwerk. Der Bergbau hat keine
hohe Ausbildung erlangt, dochverſtehen ſich die Chineſen auf einige
vorzüglicheMetallmiſchungen.Meiſterſind dieſelbenin der Berei
tung und Anwendung der feinſten Lackarten, der verſchiedenſten Pa
pierſorten aus Bambus und Baumwolle, in der Färberei, im Ver
fertigen von Porzellan, künſtlichen Blumen, Holz- und Elfenbein
arbeiten, Feuerwerksgegenſtänden, Stoffen aus Baumwolle, Seide
und Schafwolle. Die Waaren transportirt man zu Lande auf Wa
gen, dieoft mit Segeln verſehenſind, zuWaſſer auf Strömen und
Kanälen, die mit kielloſen Dſchunken befahren werden. Als See
fahrer ſind die Chineſen ungeſchickt. Sehr ſchwunghaft wird Acker
und Gartenbau betrieben. Man benutzt auch das kleinſte Fleckchen
fruchtbarer Erde, ſammelt allen Düngerſtoff auf das ſorgfältigſte
und ermöglicht es auf dieſe Weiſe, daß in Bezirken, wo in Europa
nur Tauſende leben könnten, Zehntauſende bei einander wohnen.

Bei allen Mängeln ihrer geſammten Geiſtesbildung herrſcht
unter den Chineſen ganz allgemein die Idee, daß nicht Geburts
rechte,ſondernallein der BeſitzvonFähigkeitenundKenntniſſenzu
Ehren und Aemtern berechtige, und ſo ſind ſie wenigſtens hierin an
Einſicht mancheneuropäiſchen Völkern nochjetztvoraus. Im Uebrigen
iſt es ein Vorurtheil, wenn man China ein despotiſch regiertes Vand
nennt. Es iſt allerdings eine patriarchaliſch regierte Monarchie,
und der Kaiſer genießt als ,,Himmelsſohn“ göttliche Verehrung.
Aber er iſt an das Recht gebunden. Die Idee eines Geburtsrechts
auf den Thron iſt unbekannt, der Kaiſer bezeichnetſeinen Nachfolger,
der nicht immer einer von ſeinen Söhnen iſt, und der Ernannte
mußſein göttlichesRechtdurcheineweiſeRegierungdarthun. Die
Chineſen haben nicht das Recht der Geſetzgebung und der Selbſtbe
ſteuerung, aber ſie haben dafür das Recht bewaffneter Empörung.
Revolution, Abſetzung des Kaiſers iſt das alte, oft gebrauchte, voll
kommenlegitimeMittel, um jederWillkürherrſchaftund ſchlechten
GeſetzgebungeinEndezu machen.DieſemRechteverdankenſie ihr
langesnationalesDaſein undihre unerſchöpflicheLebenskraft.

Die Japaner ſind den Chineſen in vieler Beziehung, namentlich
im Geſichtstypus und in der Körperbeſchaffenheit,verwandt, dochkann
man in dieſer Hinſicht ſagen, daß ſie ſich den europäiſchen Begriffen
vonSchönheitdurchſchnittlichmehrnähern,wasbeſondersvomweib
lichenGeſchlechtegilt. Die Mehrzahlderſelbeniſt vonMittelgröße
und gedrungenemBau, unterdem Adelfindenſichauchvielegroße
Leute. Die Augen ſind länglich und eng geſchlitzt, die Naſe etwas
breit und ſtumpf, das Haar dick, ſchwarz und glänzend, die Haut
farbegelb,beiDenen,dieim Freienarbeiten,braun, wogegenVor
nehmereund vorzüglichFrauen faſt weißſind. Von Charakterſind
dieJapaneſen verſtändig, gewerbthätig,offenherzig,gaſtfrei, treu
in der Freundſchaft,außerordentlichehrliebend,ſehrhöflichundze
remoniös und äußerſt gewandte Diplomaten. Ihre Fehler ſind
Nachſucht, Hochmuth und Sucht nach geſchlechtlichenAusſchweifun
gen. Im Gegenſatzzu den Chineſenverabſcheuenſie Betrug und
Diebſtahl, ſodaßdieſeVerbrechenbeiihnen ſeltenvorkommen.In
UngnadegefalleneBeamteoderſolcheVornehme,dieſicheinesVer
gehensſchuldiggemachthaben, ſind durch die Sitte genöthigt, ſich
durch Aufſchlitzen des Bauches ſelbſt zu tödten, ein Gebrauch, dem
auchder letzteKaiſeraus Scham darüber, daß dieAmerikanerund
Engländerihm Zugeſtändniſſegegen dieReichsgeſetzeabnöthigten,
gefolgtſein ſoll. Die Frauen ſind geachtetundgenießengroßeFrei
heiten. Die Sprache, mitden mongoliſchenund finniſchenSpra
chenverwandt, hat viele Worte aus der chineſiſchen,welche hier Ge
lehrtenſpracheiſt, aufgenommen.Die Literaturiſt faſt ſo reichwie
die chineſiſche. Unter allen Aſiaten ſtehen die Japaneſen in der Bil
dung am höchſten;es gibt zahlreichehöhereund niedereSchulen.
Jeddo, mit etwa 3 Mill. Einwohnern, iſt nächſt London die volk
reichſteStadt derErde.

Das japaniſcheReichbeſtandſchonlange,ehedieMongolenſich
Chinasbemächtigten.Der Menſchenſchlag,der es gegründethat,
muß ſchonin vorhiſtoriſcherZeit eingewandertſein. Derſelbefand
eine Urbevölkerung von ſchwarzen zu den Auſtralnegern gehörenden
Menſchenvor, dievertilgt, unterjochtodervertriebenwurden und
deren phyſiſcheBeſchaffenheitin dendunkelfarbigenkraushaarigen
BewohnernmancherſüdlichenKüſtendesInſelreichsJapan Spu
ren hinterlaſſenhat. Die japaniſchenGeſchichtsbücherſagen, daß
die Monarchie 660 v. Chr. durch Syn Mu gegründet wurde. Der
ſelbe war zugleichoberſter Prieſter und nahm den Titel Mikado an,
den noch jetzt diegeiſtlichen Kaiſer oder Päpſte Japans führen. Um
die Mitte des 12. Jahrhunderts n. Chr. fand eine Revolution ſtatt,
welchenebenden altenKaiſer einen andern ſtellte, und ſeit dieſer
Zeit hat das ReichzweiHerrſcher,einenweltlichen,den Ziogunin
Jeddo, und einengeiſtlichen,den Mikadoin Miako. Die Machtdes
letzterniſt indeſ jetzt ein bloßerSchatten, obwolſichder Ziogun
der Form wegenalljährlichvon ihm mit derHerrſchergewaltbeleh
nen läßt. Der Ziogun iſt noch weniger als der Kaiſer von China
einreinerAutokrat,er iſt durch die Geſetze beſchränkt und hat einen
Reichsrath zur Seite.

In Japan iſt überhauptAllesdurchſehr ſtrengeGeſetzegeregelt,
von denAngelegenheitendesKaiſersherabbis auf dieLebensweiſe,
diePflichtenundRechtedesTagelöhners. Unſchöniſt das überdas
ganzeLand verbreiteteSpionirſyſtem, vor demNiemandſicheriſt.
Die Monarchieiſt eine feudale. Der Thron vererbtſichnachdem
RechtederErſtgeburt. Die ganzeBevölkerungtheilt ſichin neun
Klaſſen oderRangſtufen, und der Sohn erbt die ſozialeStellung
des Vaters, kann jedoch wegen beſonderer Verdienſte vom Kaiſer
auf eine höhereStufe erhobenwerden. Die erſteKlaſſebegreiftin
ſich die großen Lehnsfürſten, von denen einige eine Stellung haben,
die an Unabhängigkeitgrenzt; gegen derenetwaigeGelüſte nach
vollkommener Unabhängigkeit ſichert ſich der Kaiſer dadurch, daß er
ſie nöthigt, ihm aus ihrenFamilien Geißelnals Bürgſchaftguten
Verhaltens zu ſtellen. Die zweite Klaſſe umfaßt den ſehr zahlreichen
Adel, der von den auf ſeinen Gütern lebenden Vaſallen dieSoldaten

der zählt, dievierte die Soldaten, die fünfte die Aerzte und Beam

-

der man auf der Straße daran erkennt, daß ſie (mit Ausnahme der
Prieſter) zwei Schwerter im Gürtel tragen.

In den Familien geht, wie unter den meiſten aſiatiſchen Völ
kern, das Vermögen beim Tode des Vaters faſt ganz auf den älte
ſten Sohn über. Die Töchter bekommen keine Ausſteuer, im Ge
gentheil iſt es Gebrauch, daß der Bräutigam ſich die Braut vom
Vater kauft. Der Japaneſe kann nur eine legitimeFrau haben,
deren Kinder erbfähig ſind; indeſ halten ſich die Vornehmen meiſt
einen Harem, deſſen Mitglieder aber nicht für Ehefrauen gelten.
Die Kleidung der Japaneſen beſteht in einem weiten Kaftan und ei
nem kürzern Obergewand, einer Schärpe um die Hüften, Hoſen,
die bei den Vornehmen ſehr weit, bei der niedern Klaſſe eng ſind,
Strohſchuhen und Mützen aus Papier oder Bambusgeflecht. Kleine
Schilder an der Kleidung zeigen das eigene Wappen oder das des
Vorgeſetzten.Die Kaftansder Frauen ſindlängerals diederMän
ner, um den Leib tragen ſie oft ſehr koſtbare Gürtel. Die Männer
ſcheeren ſich den Vorderkopf und binden die Haare des übrigen Thei
les in einen Zopf, der über die kahle Stelle gelegt wird. Die Frauen
binden das Haar am Scheitel zuſammen, flechten es künſtlich und
ſchmückenes mit Bändern, Kämmen und Nadeln. Sie ſchminken
ſichſtark, ſcheerenſich die Augenbraunenund beizendie Zähne
ſchwarz. Die Frauen der beſſernStände ſind ſehr eleguntund an
muthig.

Die alte Religion Japans iſt Polytheismus und heißt Sinſyn,
Götterglaube. Als höchſteGottheit wird die Sonne, die man ſich
weiblich denkt, verehrt. Später wurde der Buddhismus nach dem
Inſelreich verpflanzt und jetztbekennt ſich der größere Theil des ja
paneſiſchen Volkes zu ihm. Im 17. Jahrhundert hatte auch das
Chriſtenthum in Japan zahlreicheBekenner, da die katholiſchenMiſ
ſionäre aber politiſche Intriguen zu ſpinnen begannen, ſo wurde
dieſeReligion als ſtaatsgefährlichausgerottetund für immerver
boten.

Das Land iſt, namentlich auf den Hauptinſeln, vortrefflich be
baut und mit vielen Kanälen durchzogen. Neben dem Feld - und
Gartenbau treiben die Japaneſen auch Blumenzucht. Der Thee iſt
nicht ſo gut als der chineſiſche. Viehzucht wird wenig betrieben,
da das Volk aus religiöſen Gründen kein Fleiſch genießt. Pferde
und Rinder werden nur als Zug- und Laſtthiere benutzt. Hunde
geltenfür heilig und ſind durch ihre MengeeineLandplage. Die
Japaneſen erzeugen Porzellan, Strohflechtereien, Seidenwaaren,
ſchöne Holzwaaren, vortreffliche Firniſſe und ausgezeichnetes Papier
aus der Rinde des Maulbeerbaums, welches nicht nur zum Schrei
ben und als Tapete, ſondern auch zu Taſchentüchern und ſehr halt
baren Regenmänteln benutzt wird, da es meichund ungemein ſtark
iſt. Die Krone der japaneſiſchen Induſtrie aber ſind die unvergleich
lichen Stahlwaaren, die ſelbſt die von Ispahan und Damaskus
übertreffen.

Zur Erklärung unſeres Bildes.
1. Ein Armer unter den Mauern Shanghais. 2. Japaneſiſcher Prieſter.

4. Japaneſiſches Mädchen. 5. Japaneſiſche Art, die Kinder zu tragen. 6. Ja
paneſiſcher Knabe. 7. Bettler aus Shanghai. 8. Japaneſiſches Winterkoſtüm.
9. Bettler aus den Vorſtädten von Shanghai. 10. Aus dem Volke der Man
dſchurei. 11. Garçon aus einem chineſiſchen Kaffeehauſe. 12. Japaneſiſcher
Beamter. 13. Japaneſiſcher Knabe aus der beſitzenden Klaſſe. 14. Knabe aus
Hakodade (Japan). 15. Schuhmacher aus Shanghai. 16. Japaneſiſcher Zoll
beamter. 3. Lieutenant Uſoff von dem ruſſiſchen Klipper Dſchigin, der
Zeichner der unſeren Leſern vorgeführten Repräſentanten der Bevölkerung
Chinas und Japans. Das genannte Schiff hielt ſich in den Jahren 1858
und 1859 in den Häfen der beiden Länder auf und in dieſer Zeit hat ſich

dem Lieutenant Uſoff genügende Gelegenheit zu Naturzeichnungen, als welche
unſere Charakterbilder zu betrachten ſind, geboten.

Fritillariamcleagris.
Wenn der Frühling aufängt, die ſchmutzigenReſte des Winters

zu durchbrechen und die Erde für neues Leben unten und das wär
mere Licht oben zu öffnen, gibt es nichts Angenehmeres, als an ſon
nigen Abhängen und Grabenrändern die erſte grüne Gewandung
und deren erſten Schneeglöckchen-, Krokus- und Veilchenſchmuckzu
begrüßen und botaniſirend zu genießen. Wie reizend iſt die Freude,
alte Bekanntenachlanger Abweſenheit, erſt unter Hitze, dann unter
KälteundSchnee,inneuerLicht-undLebenswonnewiederzu fin
den. Dabei werdenneueoderbisherunbeachteteKinderder Flora
ſelten fehlen, wenn man's nur verſteht, ordentlich zu ſehen und zu
ſuchen und verſtecktereWinkel unter nochlaubloſem Dornengebüſch
oder verwitterten Grasflächen auf ſüdlich geſenkten Erhebungen in
den einzelnſten Lebens- und Geſtaltungstrieben zu durchforſchen.
So ging es mir vorigen Frühling, als mich die freundlichſte April
ſonne hinauslockte, um ihr begonnenes Lenzgeſchäft zu bewundern.
Ich wanderte zwiſchen den Hügeln und lebendigen Heckenund Grä
ben im Norden von London, bis ich von einem Aprilſchauer getrie
ben ward, auf dem kürzeſten Wege Dach und Fach zu ſuchen.

KnltwrgeschichtlicheNachrichten,
Kirche und Schule.

– Als Parallele der Rede, welcheDr. Stahl im Herrenhauſegegenda
Ehegeſetz gehalten hat, wird das Votum deſſelben, welches er bei Berathung
des §. 19 der Verfaſſung am 5. Okt. 1843 in der 51. Sitzung der erſte
Kammer abgab, veröffentlicht. Es lautete wörtlich: „Das verſteht ſichübri
gens von ſelbſt, daß auch nach unſeren Antrag die bürgerlicheEhe nichtblo
für diejenigen eintritt, die der chriſtlichen Kirche nicht angehören; ſie ſo
eine allgemeine Berechtigung für die ganze Nation, wie in England, te,
ſtehen. In England haben auch die Glieder der biſchöflichen Kircheda
Recht, ſich rein bürgerlich trauen zu laſſen. Das war eben das Mangºla
der Geſetzgebung vom Jahr 1847; dieſe hatte die bürgerliche Ehe nur ſo weit
eingeführt, als ſich das Bedürfniß dazu Seitens ſºlcher herausſtellte,diemit
Chriſten waren. Nicht ſo nach unſeren Vorſchlage; nach dieſem ſolles einen
Jeden ohne Berückſichtigung des Glaubens, ohne daß es auf den Unterſchied
ankäme, welcher Kirche oder Religionsgeſellſchaft er angehöre, freiſtehen,ſº
der bürgerlichen Eheſchließung zu bedienen, und gerade dieſe Ausdehnung
ten wir für einen Fortſchritt, für die Befriedigung eines wahren Fed
niſſes. Hierdurch wird jenen Kolliſionen vorgebeugt, wie ſie ſo oftzwin
Staat und Kirche entſtanden, ſo z. B. der katholiſchen Kirchegegenüberbei
den gemiſchten Ehen, ebenſo gegenüber der proteſtantiſchen, da Geiſtlicheun
Recht ſich weigerten, Gatten, die nach den weiten Gründen des Landretts
geſchieden waren, bei der zweiten Ehe einzuſegnen. Es wird danachder
Staatsbürger nicht an die Strenge der Kirchengeſetze gebunden, dagegenaber
auch nicht dem Geiſtlichen die Eheſchließung gegen die Gebote der Fir
aufgezwungen. Dieſes würde erreicht werden durch Inſtitutionen wie er
von uns vorgeſchlagenen.“ Nun, der Entwurf der Regierung iſt aufdieſer
Ausſpruch baſirt: wie aber wird derſelbe heute von Dr. Stahl beurtheilt?

– Der Oberprediger Melcher zu Freienwalde a. d. O. iſt wegenHt
ausgabe des Buches: „Zum richtigen Verſtändniß der Schrift“, vomAr:
ſuspendirt worden und ſieht einer Disziplinarunterſuchung entgegen.

– Der evangeliche Oberkirchenrath in Berlin hat eine weitereAusführung
verordnung über den Ausbau der Verfaſſung der evangeliſchen Kirchein den
ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie auf Grund der von uns bereitser
wähnten Kabinetsordre vom 27. Febr. d. J. erlaſſen, worin beſondersdie
Beſtimmungen über die Befugniſſe der Kreisſynoden zu beachtenſind. Es
wird denſelben die Unterſtützung der Superintendenten in den dieſen zuſtehen
den Aufſichtsgeſchäften, die Wahrnehmung der den betheiligten Gemeinde
gemeinſamen kirchlichen Intereſſen und das Recht der Entſcheidungin be
ſtimmten näher zu bezeichnenden Fällen, „namentlich in Fragen derkirl
chen Zucht“, ſowie eine Mitwirkung bei der weitern Ausbildung derkirchl
chen Verfaſſung zugewieſen. Auf den erſten Blick erkennt Jedermann, dz
dieſe ganze Kirchenverſaſſung darauf berechnet iſt, der Macht der Geiſte:
und kirchlichen Behörden durch eine ſcheinbare Mitwirkung von Gemeinde
gliedern neue Stützen zu bieten, ohne der Selbſtſtändigkeit der kirchlichensº
meinden und dem Grundſatze des allgemeinen Prieſterthums in der evangeli
ſchenKircheirgend Rechnungzu tragen. In Süddeutſchlandregtſichin
dem Erſcheinen des Patents über die Rechte der Proteſtanten in Ungarnein
gewaltiger Geiſt, der ſich mit nichts Geringerm, als was dort zugeſtand:
worden iſt, befriedigen will, und dieſe Bewegung, die ſich über das ganzeprº
teſtantiſche Deutſchland verbreiten dürfte, wird auch nicht eher zur K.
kommen, als bis ſie das deutlich erkannte Ziel erreicht hat.

– Der Handelsſchuldirektor Schmidt in Weimar begründet eineHande
ſchule für das weibliche Geſchlecht, worin jungen Mädchen UnterrichtinG.
werblehre, Buchführung, Wechſelkunde und Korreſpondenz ertheilt wird,

– In Oeſterreich beſtehen gegenwärtig 256 Gymnaſien mit etwasº
Lehrern und 50,000 Schülern.

– Die ruſſiſche Regierung benutzt die gegenwärtigen Zeitverhältniſſein
Ausbreitung der Macht ihrer Staatskirche in Paläſtina und namentli:
Jeruſalem, wiewol mit derjenigen Vorſicht, die nöthig ſcheint, um nichtoffen
Zerwürfniſſe mit den römiſchen Katholiken hervorzurufen.

Gerichtsweſen.
– Der Prozeß gegen Mſgr. Dupanloup , Biſchof von Orleans, der in

15. März vor dem Appellationsgericht in Paris begann, hat an dieſemmit
an den folgenden Tagen die Theilnahme in gleicher Spannung erhalten.Tr
Perſon des Angeklagten, ein durch hohe Würde und geiſtige Eigenickets
gleich ausgezeichneter Prälat, die berühmten Redner, welcheſich gegenkº
ſtanden, und die verbreitete Meinung, daß es ſich um einen ſogenanntenTr
denzprozeß handle, erklären dieſes Intereſſe, welches ſo viele Notabilität -
den Gerichtsſaal führte, hinreichend. Den Vorſitz führte der erſte Priº:
des Appellhofes, Devienne; die Staatsanwaltſchaft war durchden Gener
prokurator Chaix d'Eſtange, den Generaladvokaten de Gaujal und zweiSt.
ſtituten vertreten. Das klägeriſche Journal „Siècle“ hatte den Anwaltes.
und den Advokaten Senard beſtellt; die vorgeblich beleidigte Familiedes
verſtorbenen Biſchofs Rouſſeau hatten als Rechtsbeiſtände den AnwaltTºrº
und den Advokaten Ploque. Den Angeklagten vertheidigten der AnwaltTt
roulide und die Advokaten Berryer und Dufaure, alſo ein Legitimiſtundein
Liberaler. Beide ſprachen mit bekannter Meiſterſchaft, doch möchtenwirdie
Mal die Palme der Beredſamkeit faſt Herrn Dufaure zuerkennen;pindet:
hielt Biſchof Dupanloup, als er ſelbſt das Wort ergriff, ſich an denGe
dankengang ſeines liberalen Vertheidigers und machte durch eine hinrefºre
Improviſation den tiefſten Eindruck. Erſchüttert fühlten ſich die Zuhörer,e
er im Laufe der Rede die Stimme erhob und in ehrfurchtgebietenderHalter
ſagte: „Ich war nichtnur, wieHerr Dufaure, mein hochgeachteterBertheid
dies geſtern mit ſo erhabenenWortenausführte, Geſchichtsſchreiber– alsº
das Leben des Biſchofs Rouſſeau prüfte –, ich war Richter. Ich hatt:
Pflicht,meinenVorgängerzurichtenund zuverurtheilen: ichhabeihngere
und ich habe ihn verurtheilt! Ueber die geſtorbenen Könige von Aegyptensº
die lebenden zu Gericht und der feierliche Ausſpruch, den ſie thaten, war*

So ſondersdazu beſtimmt,ſie ſelbſt zu erinnern, daß nachihremTodeeine
ſprang ichüberHeckenundGräben, bis ichvoneinemdunkelrothen licherRichterſpruchüberſieergehenwerde.So laßtdennauchdieBiº
Schimmer auf einem verſtecktenGrasplatzeangezogenund mitten ihremTodedurchihreNachfolgergerichtetwerden.“– VonderAnle.
im Regen auf dieüberraſchendſte Weiſe angenehm aufgehalten ward. Sicle iſt der Biſchoffreigeſprochenworden; in Betreff derKlagederEr
Im Nu war ichmitten in der rothen, reich farbengeſchmücktenMaſſe
von tulpenartigen Blumen mit beſcheidengeſenkten Glocken, wie ich
ſie noch nie geſehen. Ich ſammelte Blumen und ſchnitt einige Wur
zclzwiebeln aus, welche ein Botaniker von Profeſſion als die in Eng

miſche, wenn auch ſeltene Fritillaria meleagris erkannte. Die Blu
land und ähnlichen Klimaten, alſo wol auch in Deutſchland einhei

men ſtanden hier dicht wie Gänſeblumen, ſodaß ichbald einen gro
ßen Strauß ſammelte, erheitert durch eine weiße Varietät derſelben
Pflanze. Dieſe reizende wilde Kollegin des Schneeglöckchens und
wilden Krokus hat in der Blüte Aehnlichkeit mit der Tulpenform,
aber nicht ſo taſſen -, ſondern mehr glockenförmig und ſtets nieder
hängend wie das Köpfcheneines verſchämt erröthenden Mädchens.

Der Gattungsname Fritillaria iſt vom lateiniſchenfritillus
(Würfelbecher) entlehnt, da die Blume mit ihren eigenthümlich re
gelmäßigen,purpurröthlichenFleckenan Würfel erinnert. Es gibt
zwölf bisher bekannte Varietäten oder Spezies von Fritillarien, die
alle bis auf diemeleagriserotiſchſind. Meleagrisiſt der griechiſche
und lateiniſche Name des Perlhuhns, an deſſen ſcheckigesGefieder
die Zeichnung dieſer einheimiſchen Fritillaria erinnert. Man nennt
ſie daherauchPerlhuhnblume(guinea-hen-flower) oderſcheckige
Narziſſe(checkereddaffodil)oderSchlangenkopflilie(snakeshead

Rouſſeau's hat der Gerichtshof ſeine Unzuſtändigkeit erklärt, da Diffamatte
ſachen, wenn es ſich um lebende Perſonen handelt, vor das Zuchtpol
gehören; wenn es jedoch Verſtorbenebetrifft, nur der Weg derEr
zuläſſig iſt.

-

Uaturkunde und Reiſen.
– Ein zoologiſcherGarten wird in Dresden durch einenam25.

konſtituirtenVerein mit einemAnlagekapitalvon 100.000Thlr. in Kºº
50 Thlr. begründet,die Hälfte der Aktien, die zunächſtausgegebenwir
bereits vollſtändig untergebracht.

Länder- und Völkerkunde.
– Die ruſſiſche Regierung hat eine neue Eintheilung der Kaukaſusler?

::

angeordnet. Der ſeither ſogenannterechteFlügel bildetdie „Kubanrisº

-

lily) in England. Die delikateund etwasungewöhnlicheZeichnung
liefert,diedritte denPrieſterſtand, der gleichfallsſehrvieleMitglie-der Blumenblätterdieſer meleagris gibt Gelegenheit, demFrüh

lingsgarten einen neuen Reiz hinzuzufügen. Zwiſchen den Krokus
ten, die ſechste die großen Kaufleute, die ſiebente die kleineren Krä- und anderen Erſtlingen des Lenzes machen Gruppen ſolcher Fritilla
mer,dieKünſtlerundHandwerker,die achte alle Bauern und Tage
löhner,dieneunteendlichalle Diejenigen,welcheſichmit der Leder
bereitung beſchäftigen und mit Leder handeln. Dieſe Klaſſe iſt, weil

rien am beſtenin Frontvon Staudengewächſenund als Einfaſſun
gen eine gar anmuthige Wirkung, wie ich bereits in einem Kunſt
garten kurz nach meiner Entdeckung ſah. Die auf ihrem Stand

dieReligion der Japaneſen das Schlachtenvon Thieren verbietet orte ſorgfältig ausgeſchnittenenZwiebeln gedeihenin Gärten ſehr
undAllesfür unrein erklärt, was mit todtenThierenin Berührung
kommt, tief verachtet und von allen übrigen Klaſſen gemieden. Die
drei erſtenKlaſſenbildendie vornehmeGeſellſchaft,derenMitglie

gut, ſogar unter Bäumen und Stauden, obgleich ſie im wilden Zu
ſtande ſonnige offene Stellen von Wieſen vorziehen.

der linke die „Terekprovinz“ und das Gouvernement Stawropol nett d

neuen Erwerbungen erhält den Namen „der nördliche Kaukaſus“.

Alterthumskunde.
– AmFluſſe Pekosin Neu-Mexiko,90Meilenoberhalbdes“

Stanton, ſind dieTrümmer einer befeſtigtenStadt gefundenworden?“
vorgeſchritteneskriegeriſchesund kräftigesGeſchlechterbaut habenº
die Mauern dreier Gebäude, jedes 300 Fuß lang, aus ſchwerenGrant
beſtehen und eine Höhe von 35 Fuß haben. Es mögen Tempel gewee!“
Zwiſchenwände fehlen, dagegen Fresken und Basreliefs vorhanden ſind. Sº
Gebäude ſind mit Schießſcharten verſehen.

HUilitärweſen.
-

– In die von dem Selbſtmörderv. Eynatten verübtenunter.“
auch nicht ein anderer öſterreichiſcher Offizier verwickelt.

– Die in FrankreicheingeführteSitte, ſtehendeLagerzur Ä
undAbhärtungderTruppenzuerrichten,ſoll in Preußennachgeº“Ä
ein verſchanztes Lager in der Eifel, ein zweites in der Nahe derSº
Mayen angelegt werden.

-

– Die Waffenfabriken in Lüttich ſind mit der Reparatur von sº
diefür mehr als eine Million in Deutſchlanderkauft wordenundna ...

lien beſtimmt ſind, angeſtrengt beſchäftigt.
– In Frankreich fängt man an, das Syſtem der gezogenen

ſchonwiederzu verlaſſen und gibt einer neuenKanone vongal Betz:
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denVorzug, die zilindro-koniſcheGeſchoſſeauf größereEntfernung und mit
vermehrter Sicherheit als die gezogene Kanone ihre geflügelten Geſchoſſe

* ſchleudert,wie angeſtellteVerſuchedies beſtätigten.
– Ein gepanzertes Linienſchiff von 100 Meter Länge und mit einem

10Meter langen Sporn verſehenwird in Cherbourggebaut und den Namen
, „Napoleon I.“ erhalten.

betrug 12,149,500 Mark, doch wurden nur 10 Proz. darauf eingezahlt. Nach
der Abrechnung beſteht der ganze Verluſt des nun auſgelöſten Vereins in nur
i3, 48 Mark oder 1/„ Proz.

– Untfranzöſiſchen Weinen, Seiden- und Modewaaren einen erweiterten
Markt in Deutſchland zu verſchaffen, iſt dem deutſchen Zollverein von Paris
aus der Antrag zum Abſchluß eines Handelsvertragsgemacht worden. Möge

Ljandel und Gewerbe.
– Währendder Handelskriſisvon 1857wurdein HamburgeinGarantie

Diskonto-Verein errichtet,der den Zweckhatte, Handelshäuſer, denen es an
Kredit gebrach, vor Zahlungseinſtellungenzu bewahren. Der Garantiefond

daraus nicht wieder eine societas leonina, wie bei demVertrage zwiſchen
Frankreichund Sachſen über den gegenſeitigenSchutzdes literariſchenEigen
thums hervorgehen.UebrigensſcheintdieNachrichtnochder Beſtätigungzu
bedürfen.

– Rußland empfing 1852 von Frankreich Waaren im Werthe von 8,638,393
Silberrubelund lieferteihm andere für 6,91,015 Silberrubel; im Jahre 1855
ſtellten ſich dieſe Ziffernauf 988,329 und 44,952; im Jahre 1856 auf 6,210,351
und 16, S70,871 Silberrubel.

– Die permanente Ausſtellung in Düſſeldorf gewinnt jetzt ein beſonde
res Intereſſe durch die Gemälde, welche für die Verlooſung zum Ankauf des
Jakobi'ſchen Gartens beſtimmt ſind. Die düſſeldorfer Künſtler haben mit 30
ausgeſtelltenWerken den Anfang gemacht, die alle mit Liebezur Sache ge
ſchaffenund daher trefflich gelungenſind. Ein Seeſturm an der Küſte Sizi
lieus von Andreas Achenbach, Anſicht vom Molo di Gaëta von Oswald
Achenbach, Gegend am Ufer des Chiemſees von A. Let, eine uralte Linde am
Uferdieſes Sees von H. Gude mit ſchöner Staffage, Urwald aus dem Rieu
thale von J. W. Lindlar, Landſchaft am Gardaſee von A. Keßler, Gegend
am Rhein von C. F. Leſſing, Waldgegend beim Mondſchein von J. W. Schir
mer, Winterlandſchaft von L. Scheins, Schneefeld mit Hirſchen von J. DKntze,
weſtfäliſche Gegend von J. Genſchow, holländiſcher Kanal bei Abendbeleuch
tung von K. Adloff machen den landſchaftlichen Theil aus. – Nette Thier
bilder haben Arbo und G. Sus geliefert. – Volksbilder ſind: Ein Bauer
mädchen bei der Morgentoilette art Sonntage von Benjamin Vautier, Trau
benmädchen von Ch. Böttcher, das hülfloſe Mädchen von K. Hübner, die Er
wartung des Geliebten von F. Hiddemann, der treue Wächter von E. Boſch,
der Geburtstag der Großmutter von H. Salentin, Zigeunerfamilieauf der
Wanderſchaft von A. Northen, die Piſferari von Clemens Bewer. – Ge
ſchichtsbilderſind: Kaiſer HeinrichIII. fordert König HeinrichI. von Frank
reichzumZweikampfals Gottesgerichtüber Lothringenvon A. Schmitz,Blü
cher's Uebergang mit den ſchleſiſchen Heere über den Rhein bei Eaub von
W. Camphauſen. Endlich hat Karl Müller das Magnifikat, ein bibliſches
Bild, geliefert. Wer dieſe reizenden Bilder betrachtet, wird froh ſein, wenn
er ein Loos in der Taſche und damit die Hoffnung hat, eins derſelben zu ge

Verkehrsweſen.
– In Nürnberg ſind BevollmächtigtederdeutſchenRheinuferſtaatenver

ſammelt, um eine Herabſetzungder Flußzöllezu vereinbaren.
– Die Stadt Amſterdamhat beſchloſſen,zumZweckeiner direktenKa

nalverbindung mit der Nordſee eine Anleihe von 3 Mill. Fl. zu machen.
– Die 1807 ſelbſtſtändigerrichtetePoſtanſtalt des KönigreichsBayern

hat einen Semiſäkularbericht erſtattet, der mit dem Verwaltungsjahre 1857,58
ſchließt. Die Zahl der Oberpoſtämter iſt von 6 auf 8, die der Poſtanſtalten
von 284 auf 632, die der 1851 eingeführten Poſtomnibuskurſevon 59 auf 141

- geſtiegen, dagegendie der Eilwagenkurſe– in Folge des vorgeſchrittenen
Baues von Eiſenbahnen – während derſelben Zeit von 65 auf 3S gefallen.
Im Jahre 1809 lieferten die Poſtanſtalten einen Reinertrag von 156,780 Fl., im
Jahre 1857/58einenſolchenvon 500,093Fl. Die Zahl derbefördertenBriefe
betrug185051nur 14,251,524,ſie hat ſichauf 25,725,114,dieder Frachtſtücke

- von 2.529,117auf 4,806,135,dieder Zeitungenvon 20,612,202auf 35,622,190
gehoben.

– Die franzöſiſchePoſtverwaltunghat 1850Poſtmarkenfür 21, imJahre
1355für 148,im Jahre 1858für 199 und imJahre 1859für 217/ Mill. Fres.
verkauft. Die Zahl der befördertenBriefe ſtiegvon 122Mill. imJahre 1815
auf 259/ im Jahre 1859,die der beſchwertenBriefewährend deſſelbenZeit
raums von 303,00 auf 1.120,000. Auf den Kopf der Bevölkerungkommen
in Frankreich7, in England – ohne Wales, Irland und Schottland– 22
Briefe.

– Die Beſitzervon Eiſenbahn-Prioritäten werdenſich durch eine Ent,
ſcheidungdes rheiniſchenApellhofesbeunruhigt fühlen. Die Geſellſchaft der
aachen-maſtrichterBahn hatte mit k. Privilegiumvom 2s. Dez. 1853 eine
Prioritätsanleihe von 1,800,000Thr. zumBau der Bahn nach Haſſelt auf -
genommen, jedoch ſeit 1858 keine Zinſen bezahlt. Die Aktionäre erwirkten
bei den Handelsgerichtin Aachenein obſieglichesUrtheil, das aber der rhei
niſcheApellhofverworfen, dieKläger auf den Weg der Civilklageverwieſen,
aber durch die Entſcheidungsgründebereits dargethanhat, daß eine Konkurs
erklärung der bankerottenGeſellſchaftunzuläſſig ſei. Wir habenmithin in
Deutſchland den Fall einer amerikaniſchen Repudkation vor uns.

– Die Strecke der Eiſenbahn von Pſkow bis Dinaburg ſoll im Mai,
die von Endtkuhnenbis Kownoim Novembereröffnetwerden,ſodaß Ausſicht
vorhanden iſt, nochin dieſem Jahre auf Schienenvon KönigsbergnachPe
tersburg fahren zu können.

– Die Geſellſchaftder Theißbahnhat die Konzeſſionzum Bau und Be
trieb einer in der Marmarosvon Sugatagh und Slatina über Szigeth nach
“ergely und von da nachNyiregihazazu erbauendenLokomotiveiſenbahnun
ter der Bedingung erhalten, daß dieſe Bahnſtreckenbis zumOktober1862in
Betrieb geſetzt werden.

Baukunſt und Bildhauerei.
– Der Prinz-Regent von Preußen hat angeordnet, daß ein koloſſales

Reiterſtandbild ſeines königlichenVaters aus Erz in der militäriſchenTracht
ſeiner Zeit auf einem mit BildwerkengeſchmücktenFußgeſtell von Bronze
und Granit errichtet und zwiſchendemkönigl.Schloſſeund demMuſeum in
Berlin, dem Schloſſe zugewandt, aufgeſtelltwerde. Zwei Entwürfe, einer
von Pr. L. Rankeherrührend, beideauf die VorſchlägeRauchs Bezug neh
nend, ſind dem Kultusminiſter übergeben worden, doch ſoll eine Konkurrenz
ausgeſchrieben werden.

– In dem großenHofe des Bankgebäudes in Wien wird nach dem Ent
wurf des Architekten Ferſtel ein von Fernkorn modellirter und in Erz ge
goffener monumentaler Brunnen von 16 Fuß Höhe aufgeſtellt werden, der an
ſeiner Spitze die 4 Fuß hoheFigur des Donauweibchensträgt, derenGeſang
ein Fiſcher, ein Schiffer und ein Kaufmann belauſchen,während in dem un
tern Becken Niren ſichbaden. Das Waſſer fällt aus dem obernin ein grö
feres, mittleres und zuletzt in das ſehr große unterſte Becken.

– Das porträtähnlicheStandbild Radetzkysvon Fernkorniſt am9.März
in Laibach feierlich enthüllt worden.

– In Hamburg iſt ein Komité zur Bildung eines Jugendfondsfür das
Arndtdenkmal zuſammengetretenund hat einen Aufruf zu Beiträgen an die
deutſche Jugend erlaſſen.

– Der Bildhauer EngelbertPfeiffer, artiſtiſcherLeiter der Kunſtthon
waarenfabrik von E. Vidal zu Fernſicht in Holſtein, hat das Modell einer
Schillerſtatue von gebranntem Thon vollendet, welches in Kiel aufgeſtellt
werden ſoll. Der Dichter iſt dargeſtellt, wie er, an einen Eichenſtammge
ehnt, begeiſtert in die Höhe blickt, während er in der LinkeneinBuch, in

der Rechten den Schreibgriffel hält. (Die Abbildungdes Standbildes brin
gen wir in nächſter Nummer.)

– Für das dem vlämiſchen Dichter Prudens van Duyſe in ſeiner Vater
ſtadt Dendremonde zu errichtendeStandbild ſteuern die Vlamingenreichlich
bei und auch aus Franzöſiſch-Flandern werdenBeiträgeeingeſchickt.

– Aus demMuſeum des Louvrein Paris iſt eineBronzeſtatuettegeſtoh
en worden, deren Werth auf 35,000 Frcs. geſchätzt wird.

lilalerei.

– Der Großherzogvon Mecklenburg-Schwerinhat das 14 Fuß lange
8 Fuß hohe Kriegsbildum hohen Preis gekauft, womit Adolf Schreyer
Angriff der preußiſchenHuſaren unter Anführungdes PrinzenFriedrich

– der dabei verwundet ward – gegen die badiſche Infanterie unter
Literoslarvski dargeſtellt hat.

– Die allgemeine Kunſtausſtellung zu Amſterdam wird am 3. Sept. d. J.
eröffnet und ſoll bis zum8. Okt. dauern; die Regierunghat für dievorzüg
ichſten Kunſtwerke ſechsgoldeneMedaillen, jede zu 30 Dukaten, ausgeſetzt,
von denen drei für einheimiſche, drei für fremde Künſtler beſtimmt ſind,
benſo wird die StadtgemeindeſechsMedaillen,jede zu 100F., vieran ein
heimiſche, zwei an fremde Künſtler, vertheilen.

– Die berühmte Kupferſtichſammlung des im vorigen Jahre zu Dresden
erſtorbenen J. G. v. Quandt wird in den kommenden Monaten durch die

inſtauktionsanſtalt von Rudolf Weigel in Leipzig verſteigert und der Kata
03 nächſtens ausgegeben werden.

– Die Ausſtellung des Kunſtvereins zu Hannover enthält auch in dieſem
gegen 600Gemäldeund andere Kunſtwerke. Unter den großenFigu

enbildern machen ſich beſonders drei durch Größe, Großartigkeit und Ge
iegenheit bemerklich.Leſſings „Kaiſer HeinrichV. befiehlt dieGefangen
ehntung des Papſtes Carikalis“, dann Rotermund-Bendemann's „Abnahme
om Kreuz“ und Kaulbachs „Familie des Königs von Hannover“. Auch die
andſchaft und das Genrefachſind reichund ſchönvertreten. Sehr fraglich
ber iſt es noch, ob das Verkaufsreſultat das vom März 1859, welches
4,000 Thlr. betrug, erreichen wird.

– Ein Porträt der Madame Récamier, gemalt von Baron Gérard,
in der letztenWochein einer Auktionzu Paris um die Summe von
Frcs- verkauft.

winnen. Mit der Ausſtellung der Zuſendungen von auswärts wird fortgefahren.
IIU ſk.

– Frau Roſa Deuries, Sängerin an der italieniſchen Oper in Amſter
dam, hat von dortigen Opernfreunden einen aus Brillanten und Perlen be
ſtehenden Schmuck im Werthe von 12,000 Fl. verehrt erhalten.

– Der neue Konzertſaal in Elberfeld iſt am 17. und 18. März durch ein
zweitägiges Muſikfeſt eingeweiht worden; der Sängerchor beſtand aus mehr
als 20&quot;,das Orcheſter aus 50 Perſonen, welche unter Direktion von Hermann
Schornſtein und Anton Krauſe am erſten Tage das Oratorium „Paulus“
von Mendelsſohn in ſehr gelungener Weiſe ausführten. Die Soloſtimmen
waren durch Eduard Sabbath aus Berlin, den Tenor Göbbels aus Aachen
und Fräulein Eliſe Saart aus Köln beſetzt. Das Konzert am zweiten Tage
beſtand aus einer reichen Auswahl von Kompoſitionen und Geſangsſtücken.

– Das diesjährige niederrheiniſche Sängerfeſt wird nach einem zu Düſ
ſeldorf am 18. März gefaſſten Beſchluß des Komit.s abermals ausfallen.

Theater.
– Das leipziger Stadttheater hat im verfloſſenen Theaterjahre 324 Vor

ſtellungen gegeben, worunter ſich 35 Novitäten befanden, und zwar 4 Opern,
7 Schauſpiele, 19 Luſtſpiele, 1 Trauerſpiel und 4 Poſſen. Neu einſtudirt
wurden 32 Schau- und Luſtſpiele, 20 Opern, 12 Vaudevilles und 2 Ballets.

ltloden.

– Als vorzugsweiſe beliebte Modeblume für die Hüte figurirt dies Jahr
die Hortenſia und man ſieht reizende weiße Krepphüte mit einer roſa und
einer grünlichen Hortenſia ausgeputzt, natürlich in verkleinertem Maßſtabe,
denn eine koloſſale Dolde, wie man ſie auf den Blumenſtücken in den Gär
ten bewundert, würde da wenig angebracht ſein. Zum Ausputz der Stroh
hüte wird man dieſen Sommer ſehr viel Goldlack, Flieder und Weißdorn
blüten tragen und man findet in den großen Blumenmagazinen ſchon unge
heure Vorräthe dieſer reizend nachgeahmten Blumen.

– Die elegante Damenwelt von Paris iſt entzückt von einer neuen Art
Unterrock, der, ohne mit Stahl, Fiſchbein, Rohr oder Federn ausgeſtattet
zu ſein, nur durch die Feſtigkeit, Dichtheit und Elaſtizität ſeines Gewbes
den Kleidern den erforderlichen Umfang ertheilt und ſich auch durch das Tra
gen nicht im Mindeſten zuſammendrückt. Er iſt aus den Faſern einer braſi
lianiſchen Pflanze gewebt und führt deswegen den Namen „Jupon Brésilien“.
Dieſe neueſte Erfindung iſt nur bei den Herren Largeau und Contant in

die Größe der Geſtalt und die Weite der Taille angiebt.

Preſſe und Buchhandel.
– Der Güte der Verleger Heß u. Cie. in San Franzisko verdanken wir ein

Exemplar des „Californiſchen Staatskalenders für 1860“. Außer den zahl
reichen Ankündigungen, welche einen guten Theil des Kalenders füllen und
für das rege gewerbliche und Handelsleben unſerer Landsleute im fernen
Weſten Zeugniß ablegen, und dem nöthigen Unterhaltungsſtoff, bringt der
ſelbe ausführliche Mittheilungen über die californiſchen Minendiſtrikte und
über „die Deutſchen in Californien“, die von allgemeinem Intereſſe ſind.
Auf den zuletzt genannten Artikel kommen wir zurück.

– Die Buchdruckerei hat jetzt auch in Grönland Fuß gefaßt, und es iſt
daſelbſt in der Kolonie Goodthab eine lithographiſche und eine Buchdrucker
preſſe aufgeſtellt worden. Das erſte Erzeugniß der letztern iſt eine Samm
lung von grönländiſchen Volksſagen: „Kaladlit Okalluktualliait“, die in grön
ländiſcher Sprache von Eingeborenen geſchrieben, gedruckt und mit däniſcher
Ueberſetzung verſehen worden ſind. Auch Illuſtrationen enthält das Buch,
die ebenfalls von Eingeborenen gezeichnet und in Holz geſchnitten wurden;
acht grönländiſche Geſänge mit Noten und Tert bilden den Anhang. – Die
Erzeugniſſe der lithographiſchen Preſſe beſtehen in Anſichten von der genann
ten Kolonie und anderen landſchaftlichen Darſtellungen und zwei Spezial

1.tarten
Von Thomas Carlyle's „Geſchichte Friedrichs des Großen“ ſind die

beiden letzten Theile unter der Preſſe.
– Edgar Alfred Bowring hat Heinrich Heine's ſämmtliche Gedichte im

Versmaße der Originale in's Engliſche überſetzt.
– Das „Echo von Tetuan“, das erſte Journal, welches überhaupt in

Marokko veröffentlicht wird, erſcheint jetzt in Tetuan in ſpaniſcher Sprache.
– Die mit der Herausgabe eines holländiſch-javaneſiſchen Wörterbuchs

betrauten Gelehrten haben jetzt, nach 17jähriger Thätigkeit, die erſten fünf
Buchſtaben des javaneſiſchen Alphabets: lo, no, jo, ro, ko, beendigt. Nach
dieſem Maßſtabe wird die Herſtellung des Werkes mehr als 800,000 Fl. koſten.

– Miß Emily Faithfull hat in London eine Druckerei eröffnet, in wel
cher ſämmtliche Arbeiten von Frauen verrichtet werden.

– Das bekannte franzöſiſche Kunſtwerk: „Le costume ancien et moderne,
noeurs, usages et habillern ents civils, militaires et religieux de tous les
peuples du monde“, von dem auch eine deutſche, italieniſche, ſpaniſche und
ruſſiſche Ausgabe exiſtirt, erſcheint jetzt zu Brüſſel in neuer Auflage, heraus
gegeben von Wahlen - Fierlants.

miſchen Schriften des Grafen Cavour und von Betrachtungen über Central
italien vom Ritter Buoncompagni bevor.

StatistischeNotizen.
– Auf dem vierten internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſe, welcher ſich

nächſten Juli in London verſammelt, wird Oeſterreich durch den Freiherrn
v. Czörnig vertreten ſein.

– Der vormalige Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus zu Dresden, königl.
ſächſiſcher Regierungsrath Dr. Engel, iſt als Direktor des ſtatiſtiſchen Bu
reaus nach Berlin berufen und zum Geh. Regierungsrath ernannt worden.

– In den Kohlengruben der ſchleſiſchen Kreiſe Waldenburg, Hirſchberg
und Neurode, welche eine vortreffliche Steinkohle liefern, ſind im vorigen

fördert, davon 3,659,591 Tonnen verkauft 129,521 ſelbſt verbraucht worden,
ſodaß nur 74,470 Tonnen im Beſtand verblieben. Es waren 4687 Arbeiter
in dieſen Gruben beſchäftigt und der Geldwerth der Kohlen betrug 1,543,489
Thlr. – wenig mehr als 12 Sgr. für die Tonne von 4 preußiſchen Scheffeln.

– Im Königreich Sachſen beſtehen 114 Aktien Geſellſchaften mit einem
Geſammtanlagekapital von 52 Millionen Thalern.

– Die Einwohnerzahl Roms betrug im vorigen Jahre 182,585 Seelen,
darunter 44 Biſchöfe, 1395 Prieſter, 2466 Mönche und Ordensgeiſtliche, 2036
Nonnen und 5000 Juden.

Paris zu haben und wird überallhin verſandt, wenn bei der Beſtellung man

– In Mailand ſteht die Veröffentlichung der politiſchen und ſtaatsökono

Jahre 3,865,013 Tonnen – 227,319 Tonnen weniger als im Vorjahre – ge

Die VerfertigungdesSchaumweines.
NichtvieleWeintrinkerwiſſen, daß einſt zwiſchenBurgund und

der Champagneein heftiger Streit über die Vorzüge der beider
ſeitigenGewächſedieſerProvinzenentbrannte. In mehrals vierzig
Schriften ſind diegutenoderböſenEigenſchaften,welcheman denn
Champagner oder Burgunder zuſchreibt, erörtert worden; viele
Doktoren und Geiſtliche miſchten ſich in den Kampf, die Städte
Reims und Macon bildeten feindliche Lager. Die Burgunder woll
ten beweiſen, daß der Champagner weder Kraft noch Körper, weder
Saft nochWein habe; er ſei trockenund wäſſerig, ſchwach,ohne
Salz und habe ſchlechteFarbe. Die anderen entgegneten: Von
euerm Burgunder bekommt man das Podagra, er macht Kopf und
Leber heiß, die polniſchen Edelleute trinken ſich daran zu Grunde!
Dieſer Kampfwährte bis tief in das 18. Jahrhundert hinein und
ließ nur allmälig an Heftigkeit nach. Endlich wurde den rivali
ſirenden Weinhändlern und zankenden Gelehrten durch die öffent
liche MeinungSchweigen auferlegt, denn ſie entſchied dahin, daß
Champagnerlieblich,Burgunder trefflichſchmeckt.

Dieſer Anſichtiſt man in der gebildetenWelt auchheutenoch.
Aber man ſtreitet überden Geſchmackund dieVorzügeder verſchie
denen Sorten, und doch lehrt ein altes Sprichwort, daß man über
den Geſchmacknicht ſtreiten ſoll, weil er eben etwas Individuelles
iſt. Indeſſen perſönlicheLiebhabereiund Vorurheile machenſich
gern geltend, und ſo dichtetman der einen Art Schaumwein Vor
zügean, die er nichtbeſitzt,und ſprichtſie anderenab, welcheſich
allerdings derſelbenrühmen können. DieſerZwieſpaltiſt nichtzu
ſchlichten.Viele meinen, daß Schaumwein, der mit franzöſiſcher
Faktura aus derChampagnebezogenwerde,auchdeshalbſchonvor
züglichſeinmüſſe; ſie vergeſſenaber oderwiſſen vielleichtnicht,daß
in der Champagneſelbſteine ungeheureMengeſchlechtenWeins fa
brizirt und zur Ausfuhr gebrachtwird. Man hat eineneigenen
Ausdruckim Lande für ſolche Fabrikate, man bezeichnetſie als
„champagniſirt“; derallerſchlechteſteTraubenſaftwird durchCognac,
Zuckerund Kohlenſäurezu Wein umgeſchaffen;er ſchäumt, perlt,
kommtaus Frankreich, und deshalb, meinenViele, müſſe er gut
ſein. Es gibt keinenChampagnertrinker,der ſich nicht auchfür
einen Champagnerkenn er und für vollkommen berechtigt hielte,
ein endgültigesUrtheil abzugeben.Wie oft haben wir ſelbſt alte,
erprobte Champagnertrinkeraufs Glatteis geführt und dafür die
bündigſtenBeweiſe geliefert! Als ſie vorgelegtwurden, hieß es
dann: „Es mag ſein, daß ichheutemichgeirrt habe, weilmeine
Zungenichtim beſtenStande ſichbefindet.“ Wer möchteauchder
Kennerſchaft verluſtig gehen?

Wir unſererſeitsglauben, daß diebeſtenSorten Schaumweine,
welchendie gutenHäuſer in der Champagneliefern, in der That
einen Vorzug vor den beſten Schaumweinen anderer Länder haben.
Man beſitztin Ay, Reims und Epernay manchealte Erfahrung,
hat die Eigenſchaftender Trauben ausprobirt, verfügtüber Ar
beiter, derenUrältern ſchonmit der Fabrikationbeſchäftigtwaren.
Dagegen iſt die Schaumweinfabrikationin Deutſchlandnochneu
und man wird bei uns in der einen oder der andern Einzelnheit
noch Das oder Jenes lernen können. Aber unſere Fabrikanten ha
ben, wie dieFranzoſen ſelbſt zugeſtehen,ganzungemeineFortſchritte
gemachtund vieleliefernein ganzausgezeichnetesGetränk.Millio
nen und aber Millionen FlaſchenChampagnersmit franzöſiſcher
Etikette werdenin unſeren Privathäuſern und Gaſthöfen getrunken,
und alle für „echt“ ausgegeben. Gaſtwirthe und Inhaber von fei
nen Speiſewirthſchaftenfindenes vortheilhaft,ſich2 Thlr. 20 Ngr.
für „echte Witwe Clicquot“ zahlen zu laſſen, während der Wein
dochaus deutſchenFabriken bezogen wurdeund im Einkauf 1 Thlr.
koſtete. Die meiſten ſagen, daß ſie gar keinen deutſchen Schaum
wein führen, andere legen dergleichenvon zweiter Qualität ein,
währendſie den vonerſter Qualität für franzöſiſchenausgebenund
mindeſtens mit 2 Thlr. 10 Ngr. anrechnen.Die Wirthe profitiren
vom Vorurtheilder „Kenner“ und beſtärkendieſelben.

Es iſt mehrfachſtatiſtiſchdargethanworden,daß dieChampagne
nicht den achten Theil des Schaumweineszu liefernvermag,
der als Champagner in den Handel kommt und franzöſiſcheEtiketten
trägt. Wie würden die Kenner ſtaunen, wenn auchfür Weinetiketten
der Muſterſchutzgeſetzlicheingeführt würde. Es wäre mit der Herr
lichkeitvielerWirthe, die eine „echte veuve“ führen und mit der
Kennerſchaftflugs vorbei. Uebrigensarbeiten in der Champagne
auchdie beſtenFabrikenin ganzverſchiedenerWeiſe für dieeinzel
nen LänderundMärkte. JaqueſſonliefertnachRußland ſehr ſüße,
nachLondonſtarkmit CognacverſetzteWeine. Dieſe „frelatirten“
Sorten verlieren den feinen kitzelnden Geſchmack, büßen an Adel
ein. Was kann auch für drei oder vier Francs geliefert werden?
Man bezahltinFrankreichdiebeſtenSorten um das Doppelte,und
im Auslande kommtdazu nochFracht, Zell und Aufſchlagdes
Verkäufers oder Wirthes. Wir wollen hier bemerken, was jeder
wirklicheKennerweiß,daß nichtetwa dieam ſtärkſtenmouſſirenden
Weine alle Mal die beſten ſind. Vielmehrfehlt gerade ihnen nicht
ſelten der echteChampagneradel;der Alkohol, welchen ſie enthalten,
löſt ſichvomSchaum ab, ſobalderin dieHöhekommt,und nimmt
das Aroma mit ſich fort. Unſer Alexander v. Humboldthat prak
tiſchgezeigt,daß, wennman den Schaumuntereinemit Eis um
gebeneGlasglockethut, derAlkoholſichan derWand derſelbendurch
diebloßeWirkung der Kälte verdichtet.WirklicheKennerſchätzen
den Champagne erèmeux oder demi mousseux weit höher und
bezahlenihn theurer,als dieſtark mit Gas überladenenSorten, die
wild ſchäumenund an welchendie ordinären Champagnertrinker
ihre Freudehaben.

Die Schaumweineſind mannigfaltigerArt; ſelbſt aus benach
barten, ſehr gleichförmigenLagen,gewinnenſie, in übrigens gleich
tüchtigenFabriken, einenverſchiedenenCharakter. Die Hauptſache
iſt, daß man gute Trauben wähle,einenWein, der möglichſtleicht,
ſozuſagenneutral iſt. Am Rhein fehlte man vor einemViertel
jahrhundertdarin, daß man viel zu edleTraubennahm;der
Schaumweinwurde dadurchfür mancheTrinkerzu ſchwer. Die
ſem Uebelſtandeiſt längſt abgeholfen;man benutztnur nochgute,
reife Mitteltrauben. Schon vor 22 Jahren war am Rhein die
Schaumweinfabrikationſo weit vorgeſchritten,daß, wie wir aus
eigenerErfahrung wiſſen, in einereinzigenDruckereijährlichetwa
2 MillionenEtikettengedrucktund in einerKorkſchneidereiebenſo
viele Stöpſelgeſchnittenwurden. Seitdemhat dieſeFabrikation
einengroßartigenAufſchwunggenommenam Rheinſtrom, an der
Moſel, an der Hardt, an der Nahe, am Main. Sie iſt auch in's
mittlere Deutſchlandvorgedrungen,in's Elbthal, an die Saale und
ſogar nachdemverrufenenGrüneberg in Schleſien, deſſenFabri
kateübrigens in Berlin einmal die Genugthuungerlebthaben, daß
ein alter Kenner einen Vermont mousseux aus Ay, qualité supe
rieure, für fein und unbeſtreitbar echt erklärte. Ein Lebemann von
Welt und Erfahrung an der Tafel wird ſichnur ſelten, am beſten
gar nicht, dazu Ä zubehaupten, er trinkeChampagner.
Er wird den Schaumwein, welchener vor ſichhat, je nachUm
ſtänden loben oder tadeln; dabeigeht er ſicherund geräthnichtindieGefahr, ſeineKennerſchaftzu kompromittiren.Habennichtſchon
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Relief für das Portal der dirſchauer Weichſelbrücke. Modellirt von G. Bläſer.

dasheißtman ſondertdieunverſehrtgebliebenenFlaſchenvomBruch FlaſchegelagerteHefe, indem man ſie auf einenmit Löchernver-dium bringt man die auf demKort ſtehendenFlaſchen vermittelſt
undſetztſiein neuenHaufenhin. Habenſie das zumVerbrauchge- ſehenenTiſchbringt, den Hals mit demKorknachuntenhineinſteckteinesFlaſchenzugesin Körben in einenandern Arbeitsraum. Ein
eigneteAlter, am beſten nachzweiJahren und etwas ſpäter, er- und ſie täglichrüttelt; dadurchzieht ſichnachund nachalle Hefe Arbeiter, der vor einembedecktenhölzernenGeſtellein Form eines
halten, dann müſſen ſie gereinigt werden; man entferntdie in der nachdemKorkhin und derWeinwird ſpiegelblank.In dieſemSta- kleinenFaſſes ſteht, nimmt dieFlaſchenverkehrtauf, befreitden
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Korkvermittelſ einer Zange vomDraht, gibt ihm einigenDruck kraftvollenundliebenswürdigenMenſchenſchlagsin derganzenha
und er wird dann aus der Flaſchenmündungmit großemGeräuſch rakteriſtiſchenArt und EigenthümlichkeitſeinesWeſens. Und ohne
in denhohen Raum jenesGeſtellesgeſchleudert;damit ſpritztdann jedeabſichtliche,reflektirteSymbolik. Der langhaarige hochſtäm
auch die im Flaſchenhalſe noch vorhandene Hefe fort. migeBauer mit ſeinemWeibeam Arme, dieihren Knabenermun

Der in demWein ſelbſtbefindlicheoderfrüher zugeſetzteZucker-tert, dem Königden Strauß zu bringen: die hoheherrlicheJung
ſtoff zerſetztſich; beim vorherigenKorkenundEntfernen der Hefe
iſt einebeſtimmteMengeWein abzulaſſenund deshalbhat einzwei
ter Arbeiter die nun von der Hefe befreite Flaſche von Neuem, ver
mittelſ einesblechernenMaßes, mit Zuckerſtoffzu füllenund dann
einem neben ihm ſitzendendritten Arbeiterzu übergeben,welcher
das regelrechteVerkorkenbeſorgt. Dieſes geſchiehtvermittelſteiner
Maſchine, unter welcheman die Flaſcheſtellt: einvierterArbeiter
treibt durcheinenSchlägelden Korkin die Mündungunddabei iſt
dieMaſchine,welcheihn dünnzuſammenpreßt,behülflich.Der fünfte
Arbeiter bindet um den Konkſtarken Bindfaden und der ſechſte legt
den Draht auf. Nachherſtecktman denFlaſchenhalsin heißes Pech
und ziehtStaniol über. Nun iſt der Wein in der Flaſchefertig.

Wir wollen hier darauf hinweiſen, daß der Empfänger von
Schaumweinen dieſenichtſofort in Gebrauchnehmendarf, weil
ſie durchlängern Transport unruhig werden. Er muß ſie wenig
ſtens achtTage liegen laſſen, damit ſie ſicherholen. Er muß ſie
im Keller nicht ſtellen, ſondern legen, weil im Gegentheildas
Mouſſeur ſich vermindert.

Treten wir zum Schluß in den prächtigenKeller der Fabrik
mouſſirenderWeine in der Niederlößnitz,die nun ſeit 22 Jahren
beſtehtund ihre trefflichenWeineüber ganzEuropaund bis Ame
rika verſendet,ſo gewahrenwir in denſelbeneine „herrlicheBiblio
thek“ von mehr als 200,000 Flaſchen Schaumwein aus den Jahr
gängenvon 1857 und 1858. Wir ſehendie Flaſchenzu mehren
Tauſenden in großen Haufen, an der linken Seite der Abbildung
einſogenanntesPult (pupitre), auf welchesſie verkehrtgeſtecktwer
den; nachherziehtman ihnendieHefeaus demHalſe, „degorgirt“
ſie, wie weiterobenbeſchriebenwordeniſt.

Es gewährteinhohesIntereſſe, alledieArbeitenvoneinerſolchen
Schaumweinverfertigung von demKeltern der Traube bis zur Ver
ſendungzu verfolgen,und dann iſt es ein wahrerGenuß, auf der
Anhöheder Fabrikzu ſitzen,denprächtigenperlendenWein zu trin
kenund in das ſchöne Elbthal herabzublicken. Wer nachdem „Para
dies“ bei Dresden wandert, verſäume nicht, einen Spaziergang
durch den Wald nach der nur 20 Minuten entfernten Fabrik in der
Niederlößnitz zu machen. Er iſt einer freundlichen Auſnahme gewiß
und kann ſeine Rückfahrt von Kötſchenbroda aus machen, deſſen
Bahnhof gleichſamzu den Füßen der Fabrikliegt.

Bläser'sRelieffür dasPortalderdirschauerWeichsel
brücke.

Bereits vor einigen Jahren (Nr. 748) brachten wir eine Schilde
rung des bildneriſchen Schmuckes, mit welchem die beiden Thore
der Weichſelbrücke bei Dirſchau, jenes Rieſenwerks moderner Tech
nik, geziert werden ſollten. Derſelbe ſollte an dem Portale der
marienburger Seite in einer ſymboliſch-hiſtoriſchen, plaſtiſchen Dar
ſtellung der ſieg- und ſegensreichen Befeſtigung der deutſchen Or
densherrſchaft in Preußen, an dem Thore auf der dirſchauer Seite
in einer mehr realiſtiſchen Darſtellung der Eröffnung des gewalti
gen Bauwerkes durch König Friedrich Wilhelm IV. beſtehen; unter
beiden Hauptbildwerken noch je zwei Einzelgeſtalten in den Bogen
zwickeln der Portale, dort zweier Hochmeiſter, hier des Baumeiſters
und des Schmiedes. Damals war uns nur möglich, das erſtge
nannte große Reliefbild von Schievelbein's Hand und die vier
Zwickelfigurenin der Zeichnungzu geben. Eine Füllevon Hinder
niſſen, aus der Aufgabe und ihren Bedingungen ſelbſt entſpringend,
machten es dem genialen Meiſter des zweiten Bildwerkes, Guſtav
Bläſer, Jahre hindurch unmöglich, ſeine Schöpfung auch in der
Koloſſalausführung völlig zum Abſchluß zu bringen, den ſie nun
erſt in neueſter Zeit finden konnte. Selten iſt an das Kompoſitions
talent eines Meiſters der Skulptur eine ſchwerere Anmuthung ge
ſtellt worden als die vorliegende, wo es galt, in einem gegebenen
Raume dieſer Art 17 Menſchen- und mehre Pferdegeſtalten ohne
verwirrendeAnhäufungzugruppiren, beider Darſtellung nichtnur
die Regeln der Kompoſition, ſondern auch der Etiquette zu beobach
ten und in zwölf Geſtalten durchaus getreue Porträts lebender, be
kannter Perſönlichkeiten zu geben, ohne mit den immer dochidealen
Bedingungen der plaſtiſchen Kunſt in Konflikt zu gerathen. Dieſe
mannigfachen Schwierigkeiten hat, ſoweit es überhaupt möglich,
Bläſer als wahrer Meiſter überwunden. Er faßt den Vorgang ſo,
daß das am Eingangsthore verſammelte Kollegium, der Erſinner,
Leiter und Ausführer des Baues, den hinzureitenden, von den Prin -
zen des königl. Hauſes begleiteten König einladet, das vollendete
Werk als der Erſte betretend zu eröffnen und einzuweihen, während
gleichzeitig Bewohner der öſtlichſten Landestheile, mit denen der
neue Bau die anderen Theile der Monarchie noch inniger zu ver
knüpfen beſtimmt iſt, mit den Erzeugniſſen reſp. Symbolen ihrer
wichtigſten Produktionszweige den verehrten Herrſcher freudig um
drängen. Dieſer, den Hermelinmantel um die Schultern, hoch zu
Roß, nimmt das ganze mittlere Drittel des Yängenbildes ein; den
Raum unmittelbar vor ihm die Gruppe der Baumeiſter unter Vor
tritt des Miniſters v. d. Heydt; den hinter dem Pferde die der gleich
falls berittenen Prinzen und der oſtpreußiſch-lithauiſchen Landleute.
Um ſeiner Vorſchrift gemäß jene Herren, zu denen ſich der König
wendet, Alle ſehen zu laſſen, hat der Künſtler zu einigem Zwang
ſeine Zuflucht nehmen müſſen und dieſe Gruppe behält deshalb auch
immer ein wenig mehr den Anſchein des äußerlich Gemachten als
des frei Gewordenen. Wie es gemacht iſt, bleibt nichtsdeſtoweniger
immer bewunderungswürdig. Jene hohe Begabung für Porträt
darſtellung, welche immer Bläſer's vorzügliche Stärke war, be
währte ſich hier auf's Glänzendſte. Die HH. v. d. Heydt, Miniſte
rialbaudirektor Mellin (der inzwiſchen Verewigte), die Geh. Bau
räthe Lentzeund Wiebe, Baurath Schwan, Ingenieur Schinz und
Direktor Krüger ſind bis in die kleinſten Beſonderheiten der Ge
ſtalt und Haltung nicht minder als in den herrlich gearbeiteten Kö
pfen die denkbar treuſten Abbilder ihrer Perſönlichkeiten und bei
allen nicht verwiſchten Zügen ihrer endlichen Erſcheinung ſind ſie
dochin eine gewiſſe ſtilvolle plaſtiſche Idealität erhoben, wie ſie bei
einem koloſſalen Monumentalwerke unentbehrlich bleibt. Daſſelbe
gilt vollauf für die Geſtalten des Königs und der Prinzen (Wil
helm, Friedrich Wilhelm, Karl und Albrecht), die ihn begleiten.
Durch das ſchönund fein gedachteMotiv: den Prinz-Regenten
durch freundlich leutſeliges Herniederneigen mit der von links her
nahenden Gruppe preußiſcher Landleute in Verbindung zu ſetzen,
denender KönigſelbſtdurchdieKompoſitionnothwendigden Rücken
zu kehrengezwungenwar, wird dieſerletztereUebelſtandſehr gemil
dert, wenn er auch nicht gänzlichdadurch gehoben werden konnte.

fraugeſtaltmit demGarbenbündelund beiihr der dieRoſſeherbei
führendejunge Lithauerſind ſo naiv und geſund empfunden, ſo
friſch und lebenskräftigin der vollen realenPoeſie ihres Weſens
hingeſtellt, daß ſie zu den ſchönſtenSchöpfungenBläſer's gezählt
werden müſſen. Die bewährte Kunſt der Marg'ſchen Anſtalt, welche
das koloſſale Werk in gebranntem Thon herſtellt, läßt annehmen,
daß die SchönheitendesModellsdabeikeineEinbußeerleidenwer
den. Hoffen wir, daß dies Material die Befürchtungen widerlegen
wird, welchewir mehrfachgegenſeineDauerhaftigkeitausſprechen
hörten, und daß ungeſtört wie die Rieſenbrückeſelbſt auchdieſer
ſchöneSchmuckſpäterenGeſchlechternerhalten bleibe, welcherfür
dieFähigkeitunſerer großenplaſtiſchenTalente, auchder ſchwierig
ſten, widerſtrebendſtenAufgabenHerr zuwerden,ſo tüchtigesZeug
niß ablegt.

Die Westaurationder Wartburg
(Fortſetzung und Schluß aus voriger Nummer.)

Nachdem die Baugeſchichte der Wartburg durch v. Ritgen's For
ſchungengenauerermitteltworden war, ward auchdieAufgabeder
Reſtauration klar und beſtimmt erkannt und von dem Großherzog
von Sachſen in folgender Weiſe ausgeſprochen:

„Die Wartburg ſoll wieder hergeſtelltwerdenmöglichſttreu in
ihrer frühen Geſtalt, damit ſie ein treues Bild gebe zunächſt von
ihrer Glanzperiode im zwölften Jahrhundert als Sitz mächtiger,
kunſtliebender Landgrafen und als Kampfplatz der größten deutſchen
Dichter des Mittelalters; und dann ſpäter im Anfange des 16.
Jahrhunderts als Aſyl Dr. M. Luthers und als die Stelle, von der
der große Glaubenskampf ausging.“

Dem entſprechend wurde vor Allem das Landgrafenhaus (Palas
oder Mushaus) genau unterſucht und nach einigen glücklichen Ent
deckungenin allen ſeinen Haupttheilen völlig treu ſo wieder herge
ſtellt, wie es zu Landgraf Hermann's I. Zeit geweſen ſein muß.

Unſere Fig. 7 zeigt deſſen Facade wieder hergeſtellt in ihrer ur
ſprünglichen Geſtalt; doch muß bemerkt werden, daß das Gebäude
anfänglich nur zwei Etagen hatte und daß erſt im 12. Jahrhundert
die dritte Etage als ein großer Feſt- und Waffenſaal hinzugefügt
wurde. – Gerade dieſer Saal aber ward im Jahre 1317 durch den
Blitz ein Raub der Flammen. Friedrich der Gebiſſene ließ ihn zwar
wieder herſtellen, aber lange nicht mit der frühern Pracht und ſchon
im 15. Jahrhundert gerieth er wieder in Verfall.

Die Herſtellung dieſes Saales im Stile des 12. Jahrhunderts
und in der urſprünglichen Weiſe der Ausſchmückung war daher die
wichtigſte und ſchwierigſte Aufgabe. Zunächſt entſtand die Decke in
eigenthümlicher, der urſprünglich dageweſenen möglichſt ähnlichen
Konſtruktion und reich geſchmückt durch Skulpturen und Malerei;
dann folgte die Wiederherſtellung der Galerie für die Zuſchauer,
welche nach der Sitte jener Zeiten im Feſtſaale nicht fehlen durfte
undwelcheweſentlichzurmaleriſchenWirkungdieſesSaales beiträgt.

Unſere Abbildung Fig. 8 gibt ein kleines Stück der Galerie, das
erſte der ſieben Fenſter, welche die Galeriewand durchbrechen. Wir
thun einen Blick in das mittelalterliche Leben und die Staffage,
welche der Zeichner auf demBilde angebracht hat, rückt uns daſſelbe
noch näher.

Auf der reich geſchnitzten, mit Teppichen und Miſſen bedeckten
Bank im Innern des Saales ſitzt eine Jungfrau, ein Schwertge
hänge betrachtend, das ſie wol für den jungen Ritter geſtickt hat, der
hinter ihr in der Galerie an die Marmorſäule gelehnt ſteht und zur
Zitter ein Lied von Sehnſucht und Liebe ſingt, während ein Hof
narr die ſchöne Dame mit unnützen Bemerkungen neckt. Das treue
Windſpiel aber ſchaut mit klugen Augen zu ihr auf.

Dieſe Figuren ſind indeſ, wie ſchon geſagt, hier nur Staffage
und gehören nicht zu den Malereien des Saales, denn dieſe tragen
einen ganz andern, einen tief religiöſen Sinn. Ein großer Grund
gedanke iſt es, welcher das ganze 11. und 12. Jahrhundert bewegte,
es iſt die Vorſtellung vom Siege Chriſti über die Erbſünde, des
Chriſtenthums über das Heidenthum, der Tugenden über die Laſter.
Dieſen Sieg und insbeſondere die Thaten der Landgrafen in der
Zeit der Kreuzzüge zur Verherrlichung und Verbreitung des Chri
ſtenthums den Beſuchern des Feſtſaales zu vergegenwärtigen, das
war das Streben des alten Werkmeiſters der Wartburg und ſomit
mußte es auch das Streben des neuen Baumeiſters ſein.

Was das Volk im 12. Jahrhundert nicht in Büchern leſen
konnte, das ſagten ihm die Bilder der Wände in einfacher chriſtlicher
Symbolik, die damals nochallen verſtändlich war. Wer ſolche aber
jetzt kennen lernen will in ihrer ganzen Beredſamkeit, der beſuche
den Wartburgſaal und nehme das erklärende Büchlein zur Hand.
Hier ſeien nur noch die Künſtler erwähnt, welche bei Ausführung
des Saales mitwirkten; es waren außer Hofbaurath v. Ritgen vor
nehmlich der Bauinſpektor C. Dittmar, die Bildhauer Konr. Knoll
(jetzt in München) und Hrdina (jetzt in Eiſenach); ganz vorzugs
weiſe aber der treffliche Maler Welter aus Köln nebſt ſieben Gehül
fen. Nach ſind die Malereien nicht ganz beendet, doch werden ſie es
im Laufe dieſes Sommers hoffentlich werden.

Steigt man vom Feſtſaale in die zweite Etage des Landgrafen
hauſes nieder, ſo tritt man in eine Vorhalle oder einen Warteraum
vor dem Zimmer der Landgrafen. Die Ausſchmückung dieſes Vor
raumes iſt gerade jetzt in Arbeit und wird deſſen Beſtimmung ent
ſprechend folgende ſein: Täfelwerk unten rings an den Wänden,
darüber einfacheWandmalerei, Abtheilung in Felder, in welchen
diejenigen Stellen aus den mittelalterlichen Dichtern geſchrieben
ſtehen, die ſich auf das damalige Leben auf der Wartburg beziehen.
Darüber hinweg aber breiten ſich die Zweige des Stammbaumes
der Landgrafen. Trophäen, Schilde und Waffen, Tiſche und Bänke
vollenden die Ausſtattung. Beſondere Beachtnng verdienen die
Thüren, ſie ſind durch Bildwerk und Beſchläge in der Art ge
ſchmückt, daß ſie ſtets die Beſtimmung des Raumes erkennen laſſen,
deſſen Eingang ſie ſchließen. So z. B. zeigt die zum Landgrafen
zimmer führende Thüre ein Medaillon mit dem Bildniſſe Ludwigs
des Eiſernen in gebietender Stellung mit zum Schwur gehobener
Rechten, um anzuzeigen, daß hier der Eingang zum fürſtlichen Au
dienz -, Sitzungs- und Gerichtszimmer ſei.

Von dem Landgrafenzimmer ſelbſt haben wir ſchon früher eine
Anſicht mitgetheilt und zugleich die Freskogemälde beſprochen, in
welchen Profeſſor Moritz v. Schwind mit Meiſterhand acht Scenen
aus dem Leben der erſten Landgrafen dargeſtellt hat. Auch der an
das Landgrafenzimmer ſich anſchließende Sängerſaal mit dem Ge
mälde vom Sängerſtreite und die Sängerlaube, welche Maler Rud.

Dochdie Aufmerkſamkeit,die hierim Bilde ihnen derKönigzu er-Hofmann ſo ſinnreichausgeſchmückthat, ſind mehrfachöffentlichbe
weiſenverhindertiſt, wird dieſerprächtigenGruppe vonallen Be
ſchauerngewißin deſtoreichermMaße zu Theil werden.Dieſe we
nigen (eaten ſind ſchöneund wahre Muſterbilderdesoſtpreußi- die wiederhergeſtellteKapelleim Landgrafenhauſeallgemeinbekannt.
ſchenVolksſtammes, die echtenberufenſtenRepräſentantendieſes Wenigerbekanntaber dürfte die erſt im vorigenJahre völligher

ſprochen worden, wir übergehen ſolche deshalb hier. Ebenſo ſind
die Eliſabethen-Galerie mit v. Schwind's herrlichen Fresken und

geſtellteWohnung der Landgräfinnenſein und darum mögeei:
kurzeBeſchreibung derſelben hier folgen.

- -Auf der Nordſeitean das Landgrafenhaus Fig. 9) anſtºße:
war dieWohnung der Frauen (Kemenate,ſpäter auchwo geniae
oder neuesHaus genannt), urſprünglichnur ein einſtöckiges
bäude,erhieltaber zur Zeit der heil.Eliſabeth theilweiſeein zwei
Stockwerk,welchesin engerVerbindung mit dem Bergfriedſ
wie das aus dem nachſtehenden Grundriſſe (Fig, 10) erſichtlich ſ.

Als aber der Blitz im Jahre 1317 in das Bergfried ſchlug, wa:
auchdieKemenateeinRaub der Flammen. Friedrich der Gebiet
erbaute ſie zwei Jahre ſpäter neu auf den alten Fundamente zur
ſtöckig,aber nur aus Fachwerk,welchesſchonin den folgendenJa.
hundertenwandelbarwurde, ſodaßes in den neunzigerJahren gi:
lich abgebrochen und von Herzog Karl Auguſt durch einen neu:
Steinbau im modernen Stil erſetzt wurde. Die Reſtauration w.
daher genöthigt, auchdieſenBau großentheilsabzubrechenunder
Wohnung der Landgräfinnen ſo wieder zu erbauen, wie ſie im An
fangedes 13. Jahrhunderts geweſenſein mag, wozu die nocher:
tenen urſprünglichen Fundamente und verſchiedene Stellen der St.-
niken ſichere Anhaltspunkte gaben.

Der vorſtehende Grundriß läßt die Räumlichkeiten und been
ders dasdurcheineSäulenſtellungin zweiGemächergetheiteZin
mer der Landgräfinnen erkennen. Dieſelbe Einrichtung wiedert:
ſichauchin der obernEtage, mit demUnterſchiedejedoch, daß ik:
demEliſabethenzimmerein Altanfreigelaſſeniſt.

Es war die Aufgabe für den Baumeiſter, dieſe Kemenate ni:
nur möglichſt wohnlich und behaglich im Stile des 12. Jahr:
derts auszuſtatten, ſondern auch mit dem ganzen Zauber der Skile
tur und der Malerei dieſer Zeit im Geiſte derſelben zu bekleidet
Daher waren denn zuerſt ſämmtliche Bildwerke an Säulen, Fen
ſtern und Thüren im Sinne und in der Anſchauungsweiſe des al::::
Werkmeiſters zu erfinden. Hatte dieſer in den Ornamenten des Land
grafenhauſes die religiöſe Weltanſchauung des 12. und 1
Jahrhunderts ausgeſprochen, ſo blieb für die Wohnung der Land
gräfinnen die Vergegenwärtigung der ſittlichen Welt an
ſchauung jener Tage, insbeſondere die Verherrlichung der T
genden der Frauen, ferner die Lehenstreue und die Minne.

Einige Beiſpiele werden zeigen, auf welche Weiſe es mögli
ward, dieſe Aufgabe zu löſen. (Wir entnehmen ſie dem erwähnte
Büchlein.)

Für die Skulpturen an den ſechsDoppelknäufen der Ferſe
ſäulen im Eliſabethenzimmer wurden als Gegenſtände der Darie
lung gewählt: die ehelicheTreue, die Wachſamkeit und Selbſtbeherr
ſchung,Frömmigkeit,Unſchuld,Mäßigkeitund Mildthätigkeit.Wº
war nun die eheliche Treue darſtellbar?

In den Andachtsbüchern aus dem 13. Jahrhundert heißt es
„Die guten Frauen, welche Witwen bleiben, gleichen der Tutel
tanbe, denn wenn dieſe ihr Männlein verliert, ſo bleibt ſie immer
einſamund ſetztſichauf den dürren Zweig und läßt dengrünen
ſtehen dabei.“ Daher iſt auch in einer Handſchrift des jüngern T
tural die treue Sigune abgebildet, wie ſie auf einer Linde, ihren ge
liebtenTſchionatulanderim Sarge nebenſich, auf einem dürre:
Zweige ſitzend ihn beweint. Dort heißt es:

„diu turteltaub irchiuſet
den dürren aſt gezweiet,
ſwen ſi ir lieb verliuſet.
Sigoune was da freuden vil gefreiet.
ſwie vil des loubes hinch an der linden,
ein dürre het ſi funden.“

So hat denn auch der Wartburgbaumeiſter, wie die Abbildu
zeigt, dieTurteltaube auf den dürrenZweig neben den grüneng:
ſetzt, als Sinnbild der ehelichenTreue (Fig. 11 u. 12).

In ähnlicher Weiſe ſind auch die anderen Tugenden der Fraue
meiſt durch Vögel dargeſtellt; denn auchin den noch erhaltenen als
Bildwerkendes Landgrafenhauſeserſcheinenmeiſt Vögel, wenig
vierfüßigeThiere, und am ſeltenſtender Menſch als Träger des
Gedankens;dochfehlter nichtganz. So z.B. zeigen uns die folger
den beidenSäulenknäufezweiLandgräfinnenſelbſt (Fig. 13 u. 14

In der EinſamkeitdesBurglebens,während der oft langenà:
weſenheit des Burgherrn und Gemahls, war es die ſchöne Pfi
der Landgräfinnen, ſich die Anhänglichkeit der Dienſtleute dur:
Milde und Klugheitzu ſichern. Dieſe zu erfüllen, konnte nur ger
gen, wenn ſie, erhaben über ſo mancherlei Intriguen , dem guten
und frommen Rathe Gehör liehen, dem ſchlimmen Rathe aber das
Ohr verſchloſſen.Deshalb zeigtdas erſteKapitäl die Empfängt:
keitfür dengutenRath, welchendie unſchuldigeTaube gibt, des
zweiteKapitäldagegendieVerſchloſſenheitgegen den falſchenRab
den, der alten Thierfabel zufolge, ſtets der Rabe ertheilt.

Auch an humoriſtiſchen Darſtellungen fehlte es im 12. Jahrhun
dert richt. Für das Schlafgemach des Landgrafen hätte wo aus
der alte BaumeiſterdieſcherzhafteSeite der Minnegewählt, wieſie
ſo oftvon den größtenDichternauf Wartburg ſelbſt beſungen wo:
den iſt, währenddieernſte,hoheSeite derMinnedem Schlafgema:
der Landgräfin vorbehalten blieb.

Hier ſehen wir ein Wächterlied(tagewise)Wolfram v. Eſcher
bach's, welchesden Wächterauf den Zinnen zugleich als Hut:
(Beſchützer) der Liebenden einführt, in Stein überſetzt:

„Von der zinnen
will ich gen, in tagewiſe
ſanc verbern“ u. ſ. w.

Der Wächtermahntzum Scheiden,denn dieSonne geht ſchonar,
den Liebenden aber ſcheint noch der Mond.

Mit der Skulptur wetteifernd, hat aber auch die Malerei,
dem Zimmer der LandgräfinnenSeltenes geleiſtet. Welter v:
Köln fand hier ein weitesFeld, um in feinſtenStile und in de.
bunten Pracht der Miniaturen des 12. Jahrhunderts ſeiner reiche:
Phantaſie freien Lauf zu laſſen.

Ueber echtalterthümlichgemuſtertenTäfelwerk rings an der
WändendesErkerzimmersſprießt eineFülle der glänzendſtenB..
men undzierlichgezackter,goldgeſäumterBlätter auf weißemGrund:
luſtig auf, und wo dieBlumengrößer und üppiger ſich entfer
da ſchwebenaus ihrenKronen lieblicheMädchengeſtalten,dieſie
Künſteſelber, umflattertvon leichten,ſinnig beſchriebenenSprud
bändern, empor. AllesLicht,Bedeutſamkeit,Luſt und Leben:

So iſt denndieWartburg aufs NeuederSitz eineshochſinnige
Fürſten und mit ihm und durchihn der Sitz von Schönheit, G.
und Poeſie. Möge ſie es bleiben bis in diefernſten Zeiten: der
möge durch die frohe Gegenwart ihr nimmer der Ernſt der E.
ſchichte,nimmerdiereligiöſeWeihe verlorengehen!

Die MünchenerKunstim Jahre1859*).
Abermals haben wir die Schwelle eines Jahresabſchnitts uber

ſchrittenund es geziemtwol, auchin Beziehungder bildendensie
einenRückblickauf dieBeſtrebungenderſelbenzu werfen. Wiedie

*) Durch sual verſpätet.
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beſondereSchule in ihrer Richtungſichtreu gebliebenoder dieſe
veränderthabe, welcheneuen Kräfte ſie gewonnenund welcheſie
Merlorenhabe: alles das dürftein Beziehungauf dieReſultate der
letztengroßenallgemeinenhiſtoriſchenKunſtausſtellungdoppeltinter
eſſanterſcheinen.

ZwarhabendieZeitungenbereitsvonKaulbach'sletztenMeiſter
werken,vonder Schlachtvon Salamis, demgroßenfür Berlin be
ſtimmtenBildeder Reformation, wie von der neuenGalerie Goe
the'ſcherFrauenbilderberichtet.Schwinds Romanzenzyklus,Ge
nelli'sRaub der Europa und Piloty's Nero haben ebenfallsEr
wähnunggefunden;allein dieZeit einer eingehendenBeſprechung
dieſerMeiſterwerkeiſt theilsnochnicht gekommen,theils vorüber.
Was in Münchenaußerhalb des Kunſtvereins entſteht, fordert
ſeine beſondere Würdigung; hier ſoll uns diesmal nur der letztere
intereſſiren,deſſenKontingentdie große Menge der Landſchafts
und Genremaler bilden, wozu noch die Schüler der Akademie kom
men, welchemit ſeltenen Ausnahmender Schule desIdealismus
angehören.

LaſſenSie mich darnachden großen Stoff in drei Gruppen
theilen.Im Allgemeinenläßt ſichnicht verkennen,daß die Nach
wirkungderhiſtoriſchenAusſtellungſichnamentlichin einemgrößern
Aufſchwungeder realen Naturauffaſſung und aller ihrer techniſchen
Mittelzeigt, ſowol in der Landſchaftwie im Genrefach.Ziemlich
alle der bedeutendſtenNamen ſind in den Gemälden vertreten,
welcheder Kunſtvereinzur Verlooſung angekaufthat, Geyer aus
Angsburg,der humorreicheKirner, v. Hayn, Körle,Klein,F. und
A. Adam,Niedmann,Seitz, H. Rhomberg,Naumann, Eugen Heß
undGugel; vor allen aber der verſtorbeneGisbert Flüggen; ſeine
gemüthvollen,geſtaltenreichenund geiſtvollcharakteriſirtenBilder
ſindſeitdeminphotographiſchenNachbildungenerſchienenund wer
denin der heutigenKunſtgeſchichteimmereinehervorragendeStelle
behaupten.Von jüngerenKräftenſchloſſenſichihnen an: Baum
gardtner, welcherdie ſiebenSchwaben in der Schmiededarſtellte,
Lenbach,in keckerrealiſtiſcherAuffaſſung dem erſtern verwandt,
Tacke,welcherden Ueberfallder böhmiſchenStatthalter durchdie
Utraquiſtenund Defenſorenvon Prag am 23. Mai 1618 veran
ſchaulichte,und endlichSickert, vondeſſenvortrefflichemGemälde,
Heimkehr von der Heuernte, wir ſpäter eine Abbildung bringen
werden.Nicht unerwähnt dürfen wir in dieſerGruppe nochden
geiſtreichenA. v. Ramberg,Pfeiffer,Emeléund denhöchſtbegabten
Th. Schütz laſſen, welcher in ſeinem rührenden und poeſievollen
Bilde: „Der Oſtermorgen“*), die Vorzüge des berühmten Rich
ter, nämlich volksthümliche Innigkeit und Anmuth mit einer voll
endetenrealiſtiſchen Technik verbindet.

Ihnen gegenüber ſtehen die münchener Idealiſten, jene, welche
in den Gleiſen der großen berühmten Meiſter unſerer Kunſtſtadt
fortfahren,das Weſender Kunſthauptſächlichin der ſchönenZeich
nung, in der geiſtigenAuffaſſungder Aufgabe– wenigerdagegen
inder greifbarenNaturwahrheitzu ſuchen.Es liegtauf derHand,
daßdieUebergängezwiſchendieſenbeidenGruppen unendlichfein
ſindund daß die Näherungzur Natur, wie dieEntfernung davon
zumAbſtraktenbei denEinzelnenſehr verſchiedenſind. Nur wenige
ausgenommen,habenwir es hier mit lauter jüngerenKünſtlernzu
thun. Zuerſt ſind drei zu nennen, welche Gretchen vor dem Altar
oderGretchen mit Fauſt mit größerem oder minderem Glück behan
delthaben,Roegge,HeinelundBeiſchlag.ScenenausShakespeares
MacbethundRichardIII. brachteUntzundBrauſewetter,hiſtoriſche
Scenen Menz in der Gondelfahrt Herzog Albrecht V. auf dem
Starnberger See, Adamo im BeſuchKaiſerLudwig'sbeiſeinem
Gefangenen,FriedrichvonOeſterreich, Weißbrodim KönigEnzio
und der Signora Viadagola, Kutter in einer Scene aus Hauffs
Liechtenſtein, v. Dörnberg in einer Reihe von Scenen aus Taſſo's
befreitemJeruſalem, endlichTh. Piris in einem Bilde der Gudrun,
wie ſie am Meeresſtrande die Leinwand waſchen muß; Deibl brachte
ein mythologiſches Bild in ſeiner Venus; der verdienſtvolle Aus
führerder Kaulbach'ſchenFresken im berlinerMuſeum,J. Muhr,
einvenetianiſchesGaſtmahl aus alter Zeit; religiöſeStoffe dagegen
wurden von Palme, Malknecht, Huber, Hövemeyer und Benz bear
beitet.Auf eine Reihe geiſtvollerZeichnungenim Stile Rethel's
und Holbein's, die ſieben Todſünden darſtellend, von Ille, kommen
wir in einerbeſondernVeſprechungzurück.

Es verſteht ſich, daß unſereAufzählungder in einem ganzen
Jahre vollendeten und ausgeſtellten Kunſtwerke unmöglich eine voll
ſtändige ſein kann. Es iſt daher nicht Abſicht, ſondern der Mangel
an Raum, wenn wir noch viele intereſſante und werthvolle Gemälde
ungenanntließen. Eines hiſtoriſchenBildes aus demDreißigjähri
genKriegevon Conräder ſei hier nocherwähnt. Es iſt eine Dar
ſtellung jener auch aus Schiller bekannten Scene, als Tilly im
HauſedesTodtengräbers von Leipzigdie Kapitulation unterzeich
nete,welchedie Stadt rettete, und außerdemden folgenſchweren
Entſchluß faßte, die Schweden anzugreifen. Die Kompoſition wie

Ähung dieſes Erſtlingsbildes verriethen ein aufſtrebendes
Calellt.

Dieſelben Gegenſätze des Stils, wie ſie die Genremalerei bietet,
fanden wir vor Jahren noch im Gebiete der Landſchaft wieder.
Heute ſcheinen die Idealiſten ganz auszuſterben. Wie die Hiſtorie
durch die Ueberſiedelung Genellis nach Weimar eine der hervorra
gendſtenKräfte verloren und die Genremalerei durch den Tod Flüg
gen's einen namhaften Verluſt erlitten, iſt auch in der Landſchafts
malereider letzteVertreter einer idealenRichtung, R. Müller,
durchdenTod abberufen worden. Den einzigenZuwachsvonBe
deutung in derſelben Richtung haben wir in Cöchlin aus Rom er
halten,deſſenPan im Schilfe einedervorzüglichſtenLeiſtungendes
vergangenen Jahres war und auch ſofort in die königliche Pinako
theküberging. Die Namen unſerer berühmteſtenLandſchaftsmaler
ſindbekanntgenug, daß es genügt, anzuführen,wie ſie auchin die
ſem Jahre durch vortreffliche Leiſtungen den Ruhm der münchener
Landſchaftsmalerei bewährten, ſo Baade, Bamberger, Berkel, Ebert,
Ehrke, Haushofer, Heinlein, Jank, E. Kirchner, Klenze, Jul. Lange,
Lichtenfeld,Löffler, Millner, Morgenſtern, Richter, Roſenthal, E.
Schleich,Seidel, Stademann, Steffan, Stange, Tank, A. Zimmer
mann, Rich. und Rob. Zimmermann, Zwengauer u. ſ. w.

Es würde uns noch übrig bleiben, auch der vortrefflichſten
Künſtlerim GebietedesPorträts, der Zeichnung,der Porzellan-,
Glas- und Aquarellmalerei, der Holzſchnitzkunſt und Plaſtik über
haupt zu nennen. Wir beſchränken uns hier auf die letzteren und
auchnur auf die, welche innerhalb des Kunſtvereins florirten. Vor
allen iſt zu nennen eine reizende Sappho in Marmor von Knoll,
eineanmuthig entworfeneMadonnenſtatuettevonRuff, einige le
bensvolleThiergruppen von Schützinger,ein Relief,den Raub des
Hylos darſtellend, von Stanger, geſchmackvolleAlabaſterfiguren
vonHautmann und verſchiedenePorträtbüſten vonHalbig, Jum
buſch, Riederer, Kolbe u. A.

*) Eine Kopie dieſes Gemäldes geben wir in der nächſten Nummer.
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Die königlicheGemälde-Galerie im NeuenMuſeumzu

Dresden.Beſchreibungund ErläuterungſämmtlicherGe
mäldenachderOrdnungderRäume,begleitetvonkunſtge
ſchichtlichenund kritiſchenErinnerungen. 1. und 2. Band.
Dresden, H. Klemm.

Nachdemin den letzten vier Jahren in Folge der Ueberſiedelungder
Gemälde-Galeriezu Dresden ins Neue Muſeum außerdem trefflichen, kur
zenKatalogevon Julius Hübner aucheineMenge kleinerſogenannterFührer
oder Wegweiſererſchienenwaren, erhalten wir nun aucheinen umfaſſenden
raiſonnirendenKatalog, deſſenWichtigkeitund Bedeutſamkeitum ſo höher
anzuſchlagen, da er der erſte vollſtändige iſt, deſſen ſich eine der vier
großenGalerien Deutſchlandsrühmenkann. Denn Wien beſitzt bekanntlich
nur die Bearbeitungder venetianiſchenSchulevon Kraft, und Berlin kann
ſich doch wenigſtens eines beſſeren Verzeichniſſes ſeiner Bilder rühmen als
München. Ganz anders ſind in dieſer BeziehungBelgien und Paris ge
ſegnet, woAntwerpeneinen von vier Verfaſſern herrührendenKatalog und
das Louvreſeinen trefflichenVillot beſitzt. Daß es geradedie dresdenerGa
lerie iſt, die einen ſolchen raiſonnirenden Katalog zuerſt erhält, iſt ebenſo
natürlichals erfreulich;natürlich,weil ſie die, wenn auchnicht kunſtgeſchicht
lich vollſtändigſte, dochan MeiſterwerkenreichſteGalerie Deutſchlands iſt
und eben deshalb, zumal nach ihrer jetzigen Auſſtellung, am meiſten beſucht
wird; erfreulich,weilwir daran zugleichdieHoffnung knüpfenkönnen,daß
namentlichMünchenund Wien in der gründlichenErläuterung ihrer Ge
mälde bald folgen werden. – Der unter der Vorrede genannte Verfaſſer, Dr.
WilhelmSchäfer in Dresden, hat ſein Werkin drei Bände getheilt, deren
erſternacheiner ausführlichenGeſchichtederGalerie den Kuppelſaalund die
ſich weſtlichdaran ſchließendendreigroßenSäle nebſt den drei im weſtlichen
EckflügelbefindlichenKabineteenthält, währendder zweite ſämmtlichenach
Norden gelegenen21 Kabinete und der dritte die drei öſtlichenSäle, den
öſtlichen Eckflügel und das oberſte Geſchoß umfaßt. Er folgt alſo, und das
können wir nur billigen, ganz der räumlichen Aufſtellung, nicht der Reihen
folge der Katalognummern, wird aber ſicher am Schluß ein Regiſter der
Kunſtler und der ihnen beigelegten Werke mit Hinweiſung auf den Raum
geben, in welchem die einzelnen Bilder zu finden ſind. Eben dieſes Letztere
vermiſſen wir bei Hübner's Katalog, der nur wenn man das Bild vor ſich
hat, von Nutzen iſt, aber nicht wenn man, den Katalog leſend, das Bild
ſelber finden möchte. Unſer Verfaſſer erläutert jedes einzelne Bild ſowol nach
ſeinem Sujet, als nach Kompoſition, Anordnung, Koſtüm, Kolorit u. ſ. w.,
und zwar mehr in der Weiſe, daß er die Urtheile früherer Beſchreiber an
führt und berückſichtigt, als daß er ſtets nur ſein eignes abgibt. Hierin und
in der Art und Weiſe, wie er durch verſchiedene Größe der Katalognummern
mit Beiſetzung von ein bis drei Sternchen jedem Bilde einen gewiſſen Rang
anweiſt, pflichten wir ihm um ſo mehr bei, da er in allem dieſem mit großer
Beſcheidenheit und Sachkenntniß, wenn auch hin und wieder mit allzu großer
Breite und Wortverſchwendung verfährt. Daß man freilich in Beziehung auf
das Setzen der Bilder in eine der acht Rangklaſſen hin und wieder vom
Verfaſſer abweichen wird, iſt gewiß, oder iſt es z. B. ein bloßer Druck
ſehler, daß „Diana und Actäon“ von Francesco Albani (Nr. 437) in die
höchſte und trotz des ihm geſpendeten Lobes der von Mandel geſtochene Ecce
homo (Nr. 453) von Guido Reni in die niedrigſte Rangklaſſe geſetzt iſt? Das
Wenige, was wir vermiſſen, beſchränkt ſich auf die Vollſtändigkeit in der
Literatur und in der Angabe der Stiche und Lithographien. So hätten z. B.
ſtatt Förſter's ſchon etwas veralteter „Briefe über die Malerei“ deſſen in
Weſtermann's Monatsheften (Band 3) niedergelegte Urtheile über die Bilder
angeführt werden ſollen; und die Stiche und Lithographien ließen ſich hin
und wieder ebenfalls vermehren.

Ueber die richtigen Ausgangspunkte der mediziniſchen
Wiſſenſchaft (Pſychiatrie). Von Wilhelm Wurm. München,
Palm's Hofbuchhandlung.

Die moderne Medizin rühmt ſich, auf „naturwiſſenſchaftlichem Boden“
zu ſtehen. Aber der Verfaſſer wünſcht, daß ſie ſich auf dem Felſen der wahren
Kosmologie neu aufbaue. Das ärztliche Naturſyſtem ſoll ſich nun von den
Bewegungen der fernſten Himmelskörper bis zu den Metamorphoſen der mi
kroſkopiſchen Zelle herab erſtrecken. Unter den wirkſamen Kräften, mit denen
der Arzt zu thun hat, ſteht der thieriſche Magnetismus, wie Verfaſſer ſagt,
deshalb obenan, weil alle Heilverfahren (der Wechſelwirkung der Kräfte unter
ſich zufolge) mit ſteter Rückſicht auf dieſe Kraft inſtituirt werden müſſen.
Verfaſſer iſt ein ſehr eifriger Mesmeriſt. Mag er auch in ſeinen Behauptun
gen nach dem Urtheile der meiſten Aerzte zu weit gehen, und hat auch die
Wiſſenſchaft ihr letztes Wort über den Werth des Mesmerismus noch nicht
geſprochen, ſo geben Vertheidigungsſchriften wie die vorliegende uns dochzum
wenigſten einigen Aufſchluß darüber, welche Stellung die Mesmeriſten ſelbſt
ihrer Heilmethode inmitten der geſammten Wiſſenſchaft eingeräumt wiſſen
wollen.

UeuigkeitenvomBüchermarkt.Eingegangenvom18.bis24.März.
v. Bippen, Wilhelm; Eutiner Skizzen. Zur Kultur- und Literaturgeſchichte

des 18. Jahrhunderts. Weimar , Herm. Böhlau.
Dietrich, Dr. David; Forst-Flora oder Abbildung und Ieschreibung der

für den Forsmann wichtigen wild wachsenden Bäume nud Sträucher,
sowie der nützlichen und schädlichen Kräuter. 3. verb. u. verm. Aufl.
I. Band. 1. Lieferung. Leipzig, Gebr. Baensch.

Dörr, Dr. Friedrich; Feſtrede am Vorabend von Schiller's hundertjährigem
Geburtstage. Hamburg, Otto Meißner.

Gleich, Ferdinand; Handbuch der modernen Instrumentirung für Orchester
und Miliärmusikkorps, mit Berücksichtigung der kleineren Orchester,
sowie der Arrangements von Bruckstücken grösserer Werke für diesel
ben, und der Tanzmusik. Als Lehruch eingeführt am Konservatorium
der Musik zu Prag. 2. verm. Aufl. Leipzig, F. Kahnt.

Jahrbücher, neue, für die Turnkunst. Freie Hefte für Erziehung und Ge
sundheitspflege. Herausgegeben von Dr. M. Kloss. Band VI. 1. Heſt.
Mit 1 Holzschnit. Dresden, in Kommission von G. Schönfeld's Buch
handlung.

Jahreszeiten. Zeitſchrift für Literatur, Ä und geſellſchaftliche Unterhaltung.
Jahrgang 1859. Hamburg, Robert Kittler.

Kreisler, Hugo; Phantaſien im Lübecker Rathskeller.
Mit einer Widmung an den verſtorbenen Dr. Wilhelm Hauff.
Dittmer'ſche Buchhandlung. -

Kuhn, Adalbert; Sagen, Gebräuche und Märchen aus Weſtfalen und einigen
anderen, beſonders den angrenzenden Gegenden Norddeutſchlands. Zwei
Theile nebſt Supplement. Leipzig, F. A. Brockhaus.

Lohmann, Peter; Ueber Robert Schumann's Faustmusik. Leipzig, F. Kahn.
Maurer, Dr. Konrad; Isländische Volkssagen der Gegenwart, vorwiegend

nach mündlicher Ueberlieferung gesammelt und verdeutscht. Leipzig,
J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung.

Pannonia. Redigirt und herausgegeben von Karl Groß. Erſtes Heft. Peſth,
Druck von Joh. Herz.

Biographien, Porträts und Proben aus
und 19. Jahrhunderts.

Popp, W.; Geschichte der Musik.
den Werken der berühmtesten Tondichter des 18.
I. u. II. Band. Langensalza , Schulbuchhandlung d. Th. L.-V.

Reuchlin, Dr. Hermann; Geſchichte Italiens von der Gründung der regie
renden Dynaſtien bis zur Gegenwart. II. Theil. 1. Hälfte. Leipzig, S.
Hirzel.

Schaubühne, die deutſche. Organ für die Intereſſen der deutſchen Bühne
und für die Hebung der dramatiſchen Kunſt. Herausgegeben von Martin
Perels und Feodor Wehl, redigirt von Dr. Feodor Wehl. Märzheft. Hum
burg, Än der deutſchen Schaubühne.

-eve, Guſtav; Phrenologie und Religion. Zur Lehre der Offenbarung
ottes im Menſchengeiſte. Ein Beitrag zur Löſung der religiöſen Wirren

unſerer Zeit. München, Georg Franz.
Schuricht, Richard; Aus dem Tagebuche eines Materialiſten.

Hoffmann u. Lampe.
Schwarz, Dr.; Die Musik als Gefühlssprache im Verhältniss zur Stimm

und Gesangbildung. Leipzig, F. Kahnt.
Telegramm, das, oder Hand - ünd Hülfsbuch der telegraphischen Korre

spondenz für das In- und Ausland. Ein unentbehrlicher Rathgeber für
Alle, welche telegraphisch korrespondiren.
ten und Angaben bearbeitet von Udo v. Alvensleben und J. R. Stiehler.
Auflage für 1860. Mit einer Uebersichtskarte. Nr. 1.–16. Leipzig.
A. Werl.

Weitzmann, E. F. ; Harmonieſyſtem. Erklärende Erläuterung und muſika
liſch-theoretiſche Ä durch die neueſten Kunſtſchöpfungen be
Ä Umgeſtaltung und Weiterbildung der Harmonik. Leipzig, C. F.

ahnt.

Wittſtock, A.; Die deutſche Volksbildung und die preußiſchen Schulregulative.
Ä Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Pädagogik. Paſewalk, C. E.

UüUIlf.

Eine Sylveſterviſion.
Lübeck,

S

Hamburg,

PolytechnischeHNittheilungen.
Zylinderofen von Abott und Lawrence. Die Erfindung be

zieht ſich auf eine Verbeſſerung der beſonders in Nordamerika gebräuchlichen
Zylinderöfen, zu deren Beheizung man als Brennmaterial die Glanz- oder
Anthrazitkohle benutzt. Dieſe Oefen beſtehen gewöhnlich aus einem Fußge
ſtell von Blech oder Gußeiſen, einem Roſt, einem zylinderförmigen Rumpf
von Eiſenblech mit einem Feuertopf im Innern, der die Feuerung enthält,
ferner einer Thür nebſt Thürrahmen von Gußeiſen, einem Deckelaufſatz und
einem Zweigrohr, das in die Eſſe mündet. Es gibt zwei Arten von Zylin
deröfen: ausſtrahlende und nicht ausſtrahlende; unter ausſtrahlenden Oefen
verſteht man in Philadelphia ſolche, die innerhalb des gußeiſernen Zylinders,
zwiſchen dieſem und dem Feuertopf, einen Feuerzug haben, der durch eine
äußere Leitungsröhre mit dem Zweigrohre in Verbindung ſteht. Die nicht

5ylinderoſen von Alolt und Lawrence.

ausſtrahlendenZylinderöfenſind diejenigen, in welchendie Verbrennungs
Produkte innerhalb des Zylinders direkt aufwärts und von da durch das
Zweigrohr in den Rauchfangziehen. Unſere Abbildungſtellt einen aus
ſtrömendenOfen dar, deſſenUmrißnur durchLinienangedeutet iſt, um den
weſentlichenBau der innern Einrichtungſichtbarzu machen. Beſondersbe
achtenswerth iſt die neue Konſtruktion des mittlern Theiles des Ofens, durch
welchenamentlicheinevöllig rauchloſeVerbrennungder Kohlenerzieltwird.
Die untere Seite des Thürrahmens unterhalbder Thüre iſt durchbohrt, um
mit demRingeinnerhalb des Zylinders in Verbindung zu treten; ebenſoiſt
auch der Ring durchlöchert, ſodaß die in dem Ringe erhitzte Luft zu dem
Feuer dringen kann.

ln überwindliche sei ſernes Feſtungswerk. Die beigegebene
Abbildung zeigtden DurchſchnitteinesunüberwindlicheneiſernenFeſtungs
werkes,das zur Vertheidignngder Küſten und FlußmündungenGroßbritan
niens beſtimmt iſt. Der Erfinder deſſelben iſt Herr William John Hall in
London, der unter der Leitung des Ingenieurs William Buſh und des Lieute
nants W. K. Buſh ſeine Werke anfertigen läßt. Nach der Anſicht des Er
finders kann es nichts Wirkſameresgebenals dieſe Feſtungswerke, deren
eins allein im Stande iſt eine ganze Flotte von Linienkriegsſchiffen in Stücke
zu ſchießen und noch mehre andere Flotten zum Sinken zu bringen. Der

Unüberwindſiches eiſernes Seſlungswerk.

Nach offiziellen Vorschrif

1 Munitionskammer. 2 Vorrathskammer. 3 Hoher Waſſerſtand. 4 Niedriger
Waſſerſtand.

Durchmeſſer dieſes neuen Feſtungswerkes beträgt über der Linie des höch
ſten Waſſerſtandes 120 engl. Fuß, ſeine Höhe von dieſer Linie an gerechnet
130 Fuß, die Totalhöhe 240 Fuß. Das Bauwerk hat Schießſcharten für 70
Kanonen, von denen immer 21 zuſammen auf einen beſtimmten Punkt gerich
tet werden können. Im Innern iſt Raum für eine Beſatzung von 1500 Mann.
Die Wand des Baues, hauptſächlich aus gußeiſernen Blöcken, jeder von 100
Ztr. Gewichtbeſtehend,iſt 2 Fuß dickangenommenund würde für alle der
zeit gebräuchlichenGeſchoſſeundurchdringlichſein. – Das Totalgewichtdie
ſes Feſtungswerkeswürde 2,220,000Ztr. betragen.
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Auſgabe Mº 804.
Weiß zieht an und ſetzt mit demdritten ZugeMatt.

Von dem Einſiedler in Tirnau.

Schwarz.
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Aufgabe M 805.
Weiß zieht an und ſetzt mit dem fünften Zuge Matt.

Bon Mr. N. Nikolaew in Kainsk (Sibirien).

Dieſe Aufgabe gibt The Era als ein „excellent stratagem“.
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Zwiſchen M. Budzinski und M. A. de Riviere.
Weiß. – M. Budzinski.
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La Régence.

Schwarz. – M. A. de Rivière.

2) F 2 – F 4 . . . . . . . 2) D 7 – D 5
3) E 4 – E 5 . . . . . . . 3) C 7 – C 5

4) B 2 – B 4 . . . . . . . 4) C 5 nimmt B 4.
5) A 2 – A 3 . . . . . . . 5) A 7 – A 5.
6) A 3 nimmt B 4 . . . . . . 6) L. F 8 nimmt B 4
7) L. C 1 – A 3 . . . . . . 7) S. B 8 – C 6.

S. G 1 – F 3 . . . . . . S. G 8 – E 7
9) C 2 – C 3 . . . . . . . 9) L. nimmt L.

10) S. nimmt L. . . . . . . . 10) Rochirt.
11) S. A 3 – B 5 . . . . . . 11) F 7 – F 6.
12) D 2 – D4_ . . . . . . . 12) F 6 nimmt E 5.
13) F 4 nimmt E 5 . . . . . . 13) S. E 7 – F 5.
14) L. F1 – D 3 . . . . . . 14) S. F5 – H 4.
# Rochirt . . . . . . . . . 15) S. nimmt S.
16) T. nimmt S. . . . . . . . 16) L. C 8 – D 7
17) S. B 5 – D 6 . . . . . . 17) T. F 8 nimmt T. F 3
18) D. nimmt T. . . . . . . . 18) D. D 8 – E 7.
19) D. F 3 – H 3 . . . . . . 19) H 7 – H 6.
20) T. A 1 – B 1 . . . . . . 20) L. D 7 – C 8
21) D. H 3 – H 5 und gewinnt.

Himmelserscheinungen.
Venus glänzt als Abendſtern gleich nach Sonnenuntergang ſchon in der

hellen Dämmerung am ſüdweſtlichen Himmel ziemlich hoch über dem Hori
zonte und geht erſt gegen 11 Uhr Nachts unter. Mars geht kurz vor
2 Uhr früh auf, kommt halb 6 Uhr früh in den Meridian bei nur 15 Grad
Höhe über dem Horizonte und iſt ſonach vor Sonnenaufgang in den erſten
Morgenſtunden ſehr nahe bei dem Horizonte am ſüdlichen Himmel ſichtbar;
er ſteht im Sternbild des Schützen nahe beim Kopfe deſſelben. Jupiter

geht bereits vor Sonnenuntergang durch den Meridian und wird um 8 Uhr
Abends noch in der Nähe des Zeniths nach Weſten zu ſtehen; er befindet ſich
noch im Sternbild der Zwillinge und geht halb 3 Uhr früh unter. Saturn
iſt halb 9 Uhr Abends im Meridian 55 Grad über dem Horizonte und geht
um 4 Uhr früh unter; er ſteht zwiſchen den Sternbildern Krebs und großer
Löwe.

Verfinſterungen der Jupitersmonde:

Pfalz und ſie

am 1. Mond den 1. April Ab., Anfang unſichtbar, Ende 10 U. 34 M.
&quot;3. &quot; &quot;&quot;&quot; &quot; „, 9 U. 39 M. ,, 1 ,, 3 ,,
Konſtellationen der Jupiters monde:

Sie gelten für 10 Uhr Abends, ſind ſchon bei achtmaliger Vergrößerung
ſichtbar und erſcheinen in umgekehrter Lage, wenn das angewandte Fernrohr
ein aſtronomiſches iſt. Die Scheibe des Jupiters iſt durch O, der Ort der
Monde durch kleine Ziffern bezeichnet.

Den 1. April - 3 O
&quot;?. “ 2 O
rº 3. er 2 O

fr
4.

fr 3.
O

1 2

5. O
A -

&quot;. &quot; 2 O
4

&quot;O 4- - - - - -

Den 5. April iſt der zweite Mond verfinſtert.

LiterariſcheAnzeigen
–- - –– – – –

Im Verlage des Unterzeichneteniſt erſchienenund in allen Buchhandlungenzu haben:

Mit 80 in den Text gedruckten Abbildungen und einer Karte
der Pfalz.

Preis 2 Thlr. 15 Ngr. – In engl. Einband 3 Thlr.

ImündlicheVortrag.
Ein Lehrbuch für

Schulenund zum Selbſtunterricht.
POll

N oder ich Bene dir.

In drei Abfheilungen:
I. Die reine deutliche Aussprache des Hochdeutschen.

II. Die richtige Betonung der deutschen Sprache. Preis 22, Ngr.
III. Die schönheit des Vortrags. (Declamationslehre.) Preis 1 Thlr.

Preis 7% Ngr.

Inſofern dieſe drei Bücher in richtiger Stufenfolge zunächſt
die Reinheit und Deutlichkeit der Ausſprache, dann die
Richtigkeit der Betonung, und zuletzt den vollendeten künſt
leriſchen Ausdruck zu lehren bemüht ſind, werden ſie recht
eigentlich einen folgerichtigen Curſus für Schulen möglich machen
und in der That eine bisher ſchwer empfundene Lückeausfüllen.

Die Verfälſchungder

Kahrungsmitteln,Getränke,
der Kolonialwaaren,Droguen und Manufakte,der
gewerblichenund landwirthſchaftlichenProdukte.
NachArthur Hill Haſſall und A. Chevallier

und nach eignen Unterſuchungen.
Von Dr. HermannKlencke.

Zwei Bände.

Abbildungen.

I.

Kolonial- und Materialwaaren.

II.

Mehlwaaren und Brot.
III.

Gewerbliche und Fabrikprodukte.
IV.

Produkte und Nutzſtoffe der Oekonomie.
V.

Parfümerien, Konfituren und Weine.
VI.

Mit 231 in den Text gedruckten

III. Zur muſilaliſchenErziehung. XI.
IV. Das Vorſpielen. XII.

Weibliche

PfälzerHaus-Gymnastik,

Eine leicht verſtändliche, im Haus und Zimmeraus
führbare Selbſtanweiſung zu geſundheitsgemäßerund

heilkräftiger Körperübung.
Von Moritz Kloſſ,

Director der königl. Sächſ. Turnlehrer-Bildungsanſtalt in Dresden.

Zweite vermehrte Auflage.
Mit 30 in den Text gedruckten Abbildungen. Preis 24 Ngr

D

Klavierunterricht,
Studien, Erfahrungen und Rathſchläge

VOII

Touis Köhler,
Verf. der „Syſtematiſchen Lehrmethode für Klavierſpiel und Muſik“.

In halt.
I. Die Wahl der Muſikſtücke. VI.

Allgemeine Grundſätze.
VIIBeſondere Grundſätze.

Hiſtoriſcher ueberblickder Ka-VIII.

Das Vom-Blatt-Spielen,
prima vista).

as Vierhändig-Spielen.
Muſikaliſches Talent.

Äratur Unterrichtslite-

Ä ÄEinteilung des Unterrichtsma- ecrung AEIT5.Äns º &quot;Ix. Womüeben.“
II. Zur Unterrichtsweiſe. X. Die Unterrichtsſtunde.

Zur Pedal-Lehre.
Klavierlehrer-Arten und

Wahl dervorzuſpielenden Geſell- Klavierlehrer-Wahl.
ſchaftsſtücke. -

Ä durchVorſpielen. Äste
V. Das Auswendigſpielen. Ä und Lebrerinnen.

Preis 1 Thlr. 10 Ngr.

Die Reitkuns
in ihrer Anwendung auf

Campagne-,Militär- und Schul-Reiterei

Von

Adolph Kästner,
Rittmeiſterder Königl.Schſ Armee,RitterdesKönig,Säch.ÄÄ

Ordens und des Königl. Preuß. Rothen Adler-Ordens mit den Schwerter

-

Verfälſchung von Handſchriften und Geld.

EingemachteSachen verkäuflicheSaucen,
Fleiſchſpeiſen und Delikateſſen in Büchſen.

VII.

Droguen und Farbeſtoffe.
Anhang:

Preis 3 Thlr. 15 Ngr.

Mit 62 in den Text gedruckten Abbildungen nach Originaleichnungen&quot;

J. K. W. Wegener.

Inhalt:
user=s .FührungdesReiterin denerBearbeitung&quot;

II. Ä und Wirkung der Bü
poren,

gel,
Ruthe, Zügel, ſowie IV.

ſämmtlicher Hülſen.

ohne und mit dem s

Zur Charakteriſtikdes
– Anhang: Ueber den Reitan&quot;

eiter.

Preis 1 Thlr. 15 Ngr.

Teipzig, Berlag von J. 3. Weber.
Redigirt unter Verantwortlichkeit von Johann JakobWeber.– Leipzig,VerlagvonJ. J. Weber.– SchneipreſſendruckvonF.A. Brockhal

HierzueineBeilage
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Ho.87. –--- Jeipzig, 3l. INärz 1860. e [XXXIV.Band.
MiterarischeAnzeigen.

Bücher und Zeitſchriften, Muſikalien, Landkarten und Kunſtſachen.

Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen
Buchhandlungen zu haben:

Zwei Städte.

- =

Eine Erzählung in drei Büchern.
Von

Boz(CharlesDickens).
Mit 16 Illuſtrationen von Hab lot K. Brown e.

Deutſche, autoriſirte Ausgabe.
Vier Bände. Preis 1 Thlr. 18 Ngr.

Leipzig, Verlag von I. I. weber.
verlagvonwilhelmEngelmannin Leipzig.

Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 14600

(5ie des neunzehntenJahrhunderts
ſeit den Wiener Verträgen.

(Zweite Hälfte.)
Unabhängigkeit von Amerika. – TÄnvereine in Troppau, Laibach und

Gr. 8. Broſch. 1 Thlr. 27% Ngr.

Der 4. Band der Geſchichte des 19. Jahrhunderts, in dem als Haupt
figurenBolivar in der neuenWelt und Georg Canningin der alten hervor
rägen und durch deſſen viel verſchlungenen Inhalt die Geſchichte der engliſchen
Politik den leitenden Faden bildet, reicht bis zur Unabhängigkeit Amerikas
1825 und iſt damit zu einem erſten Schlußpunkte geführt, der auf den Grund
gedanken des Werkes einfach zurückblicken läßt.

Am Schluſſe dieſes 4. Bandes iſt die Geſchichte der Kongreſſe von Trop
pau, Laibachund Verona zum erſten Male aus einer nahezu vollſtändigen
archivaliſchen Sammlung authentiſcher Aktenſtücke dargeſtellt. -

Der beſte Kopf und ſtärkſte Charakter unter den lebenden Nordamerika
nern urtheilte über dieſes Werk: „Ich war oft erſtaunt über die niederen und
engen Geſichtspunkte, in denen die Geſchichtſchreiber ihre große Aufgabe faſ
ſei; wenige von ihnen ſcheinen einen Begriff von dem ganzen Zwecke der
Menſchengeſchichte, eine Idee von der Entwickelung der Ät zu haben.
Lingard ſchreibt eine römiſch-katholiſche Geſchichte von England in der VorÄ daß die Welt für den Papſt geſchaffen ſei. Hume ſchreibt eine
Torygeſchichte und nimmt es für ausgemacht, daß die Erde gemacht ward für
das Privatintereſſe einiger königlichen und edlen Familien. Dann ſchreibt
Macaulay eine Whiggeſchichte in der Annahme, daß das Univerſum, um der
engliſchen Gentry.willen exiſtire, während Carlyle ſchreibt, als wäre die Welt
für ein paar Rieſen gemacht. In der Geſchichte des 19. Jahrhunderts iſt
diesder Reiz, daß ihr Verfaſſer denkt, die Welt ſei für alle ihre Ägeſchaffen. So ſchreibt er eine Geſchichte in dem Intereſſe der Menſchheit,
nicht einer einzelnen Partei oder einer Nation oder Klaſſe von Menſchen.“

Verlag von E. A. Brockhausin Leipzig.
14557

(&quot;,» • C 4 -Riº Ä., DreiJahrevonDreissigen.
Ein Roman. Zweite Auflage. In fünf Bänden. 12. Geh. Jeder

Band 2 Thlr.
Dieſer bereits in zweiterAuflageerſcheinendeneueſte RomanRellſtab's

ſchildert die erſten Jahre des Dreißigjährigen Kriegs.

Volksausgabe.
14586In unſerem Verlage iſt erſchienen:

1001TagimOrient.VonJr. Bodenstedt,
Dritte Auflage. (3 Theile in 1 Band.) 33 Bogen. 8: Mit illuſtrirtem Um

ſchlägiu Tondruck geheftet Preis 1 Thlr. Geb. 1% Thlr.
Außer der feſſelndenSchilderung der morgenländiſchenReiſebilderſind

darin auch die reizenden Lieder des Mirza Ä ſämtlich (145)enthalten.
Königl. Geh. Oberhofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin.

14590verlagvon s. Hirzel in Leipzig.
TeutscheÜlörterbuchvonJakobGrimm

-und Wilhelm Grimm. Zweiten Bandes 7. Lieferung. 22% Bogen.
Preis i Thlr.

DieſeLieferungenthält denlang erwartetenSchlußdes2. Bandes, Titel,
Vorrede und zweites Ä

Von dem 3. Bande, der im nächſten Jahre komplet wird, ſind die drei

EmpfehlenswerthesFeſtgeſchenk. 14595

D ewigeVersöhnungſopfer.Katholische
- Stahlſtich. Geb. in Leinwand, Ä ohne und mit Beſchlägen, ſo

wie in Prachteinbänden von Moirée und Sammet, mit reicher Garnitur, zu

erſten Lieferungen bereits ausgegeben, die vierte befindet ſich unter der Preſſe.

Gebetbuch von Domkapitular Dr. Dir. Miniaturausgabe mit einem

billigen Preiſen.

Von G. G. Gervinus. Vierter Band.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Jiegen
Dieſe Wochenſchrift hat ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits

die allgemeinſte Anerkennung erworben und wird fortfahren, intereſſante Mit
theilungenzur Zeitgeſchichtezu bringen, welchedieZeitungen ſelbſt des be
ſchränkten Raumes wegen meiſt nicht geben können (namentlich auch den
Wortlaut wichtiger Aktenſtücke), um ſo als eine Ergänzung zu allen Zeitun
Ä“ dienen. Die Zeitſchrift bildet trotz ihres ſelbſtändigen Charakters zu
leich eine Sonntagsbeilage der Deutſchen Allgemeinen Zeitung und iſt von

den Abonnenten der letztern gleichzeitig mit dieſer zu beſtellen.

14535

de Blätter der Gegenwart,
Eine Ergänzung zu allen Zeitungen.

4594

Beſtellungen auf das mit dem 1. April beginnende neue Vierteljahr wer
Ä allen Buchhandlungen und Poſtämtern angenommen. Der Preis
beträgt vierteljährlich 26 Ngr. Die bisher erſchienenen Nummern (die ihres
nicht veraltenden Inhalts wegen ein bleibendes Intereſſe haben) ſind in be
ſondern Umſchlag geheftet zu 26 Ngr. für das Vierteljahr durch alle Buch
handlungen zu beziehen.

Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 14583

IP ie deu t 5 che S ch au bühne,
herausgegeben von Martin Perels, redigirt von Dr. Feodor Wehl.

Das Märzheft, ſeparat ausgegeben, zum Preiſe von 9 Sgr. In
alt: Ein modernes Verhängniß. Schwank von Wehl; Dramaturgiſches von
Brachvogel, Deklamationsſtücke von Görner, Vogl, Perels, Koüplets von
Ä Der Roman eines armen Künſtlers, und der geretteteRuf einer
Frau; Novelle; Der 2. Januar in Granda von Hedwig Henrich; Winke zu
einer muſtergültigen Aufführung von „Romeo und Julia“; Vorſchläge, Fin
erzenge, Ä – Vom April angefangen beginnt ein Quartal

Abonnement pro April bis Juni. Preis 25 Sgr., und bringen die Hefte Bei
träge von Gottſchall, Meißner, Brachvogel, Eliſe Polko:c. das Aprilheft be
reits das neue Luſtſpiel Gottſchall's: ,,Die Welt des Schwindels“.

Verlag von H. Klemmin Dresden.
BLSF“ Für Kunſt fre un de . “SI

In allen Buchhandlungen iſt zu haben:

ieköniglicheGemäldegaleriezuDresden.
Beſchreibung und Erläuterung ſämmtlicher Gemälde nach der Ordnung
der Räume mit kunſthiſtoriſchen und kritiſchen Erinnerungen, von

8. 60 Bogen in eleganteſter Ausſtattung auf Schreibpapier, mit Titelkupfer
und Plan des Ä. 3 Thlr.

Der dritte Band als Schluß befindet ſich unter der Preſſe.

Kunſtfreunde finden in dieſem ausführlichen Galeriewerke, wie es nur
noch die Pariſer Galerie aufzuweiſen hat und deſſen Dedikation Se. königl.
Hoheit Prinz Georg, Herzog zu Sachſen, anzunehmen, geruhte, neben der
wiſſenſchaftlichen Belehrung zugleich die intereſſanteſte Unterhaltung, welche
die Geſchichte der einzelnen Gemälde, wie das Leben der Künſtler :c. dar
bietet. Eine elegant gebundene Prachtausgabe, illuſtrirt mit den Photogra
phien der wichtigſten Gemälde der Galerie, wird demnächſt fertig.

verlagdessibliographiſchenInſtitutsinHildburghauſen
ie ItNadonnadellaSedia, dielieblichsteDº von Raphael's, Pinſel, in einem vortrefflichen Stahlſtich
von Peterſen, in halber Größe des Originals, erhält als Preisgabe

Dr. Wilh. Schäfer, herausgegeben und verlegt von Heinrich Klemm.., 2 Bde.

jeder Subſkribent auf den 1860er Jahrgang (21. Band) der großen Quart
ausgabe von

- -

Hleyer’s Univerſum,

und mit 200–300 Seiten beſchr
=24 Fr. rhein., mit der 12. Lieferung gratis zugeſtellt.

Subſkription in allen Buchhandlungen. 14554

ſinnreich aufgefaßtesBlattvon J. M. Eckert.
Zu haben bei

Leipzig, in R. Hoffmann's Buchhandlung.
-- - -

- -

Im Verlage des Unterzeichneten ist erschienen und durch
alle Buchhandlungen zu erhalten:

-

Die
YIfluseenund Kunstwerke

Deutschlands.
EinHandbuchfür ReisendeundHeimgekehrte.

Von Dr. H. A. Müller.
Mit vielen in den Text eingedruckten Grundrissen.

Zwei Bände.
I. Theil: Norddeutschland und die Rheinlande.

II. Theil: Süddeutschland.

Preis 5 Thlr. – In engl. Einband 5 Thlr. 20 Ngr.

Leipzig, Verlag von J. J. Weber.

it 49 Stahlſtichen nach Originalaufnahmen der ſchönſten Anſichten der Erde111 hlſtich ch
reibendem Text, 12 Lieferungen a 7 Sgr.

jÄ vonHeidelberg.Ein ſehr

Im Verlage des Unterzeichneteniſt erſchienenund durch alle
Buchhandlungenzu erhalten:

- Daß

Thierlebender Alpenwelt.

FÄ
Maturanſi

Und

z- ausdemſchweizeriſchenGebirge.

chten

Von

Friedrich von Tſchudi.
Mil24 Illuſtrationen nach Originalzeichnungen von E. Rittmeyer

und W. Georgy.
Fünfte verbeſſerteAuflage.

Preis 2 Thlr. In engl. Einband 2 Thlr. 15 Ngr.

-

Leipzig, VerlagVON I. I. weber
BekanntmachungenallerArt.
Apparate(mitDrahtüberstrickt)

zur BereitungvonSelters- undSodawaſſer,
Limonaden, mouſſirenden Weinen und koh

lenſänrehaltigenGetränkenjeder Art, nebſt
den dazu nöthigen Füllpulvern, worüber eint
beſonderer Preiscourant nebſt Gebrauchs
anweiſungunentgeltlichausgegebenwird.

Leipzig, 1860.
Hofapotheke zum weißen Adler.

L. A. Neubert,
Hainſtraße. 14292

Sommer - Günther in Heidelberg“T- i L A phalt - J ilz – J ab rik
von Gaſſel, Reckmann &amp;Komp. in Bielefeld

empfiehlt Dachfilze als ſicheres und billiges Dachdeckungsmaterial, – in Be
zug auf Ä Ä.

-

9 ch g IIt Be

Wandfilze als ſichern Schutz gegenfeuchteWände. Die Rollen ſind
7 Fuß lang und 2.Fuß7 Zoll breit, rheinl., und werdenauf Verlangenin
jeder Längehergeſtellt 14465

Jür Bau-Unternehmer,
--SS

# Dachdeckungempfehlen wir unſere konzeſſionirte feuerſichere Zeolith
und Asphaltpappe, Ä Fabrikat, in Tafeln wie in Bahnen bis zu 200
Länge, Asphalt und Asphaltlack zum Ueberzug von Dächern, und halten La
ger von patentirtem engliſchen Dachfilz, Theer, Pech :c.

Muſter und Anleitung gratis. .
- - -

14445

C. Dierſch &amp;Komp. in Berlin, Leipziger Straße 60.

enſtergriffeundThürdrückerin BronzeJº vergoldet, auch blank, nach den beſten architektoniſchen Zeichnun
gen, ſowie alle Arten Schloſſerarbeiten für Neubauten empfiehlt die

Fabrik von Aug. Uachtigall in Berlin,
Mohrenſtraße 7. 14501

GeiFeuerfeſte,gegengewaltſamenEinbruchſichere.
eld- und Dokumenten5chränke,

Än
FC-T

- E
Aºst-E-SE

dergl.Schreibtiſche ſolider und neueſter Konſtruktion, bewährt bei den roßen
Bränden 1852,185 in Lengenfeld,1858in Tekutzund 1859in Ä
empfiehlt in allen Größen zu den billigſten Preiſen 14264

arl Käſtner in Leipzig.



Illustrirte Zeitung. [.W2 874. 31. März 1860.
--

Den HerrenLandwirthen
empfehlenJ. Pintus &amp;Komp.

Maſchinenfabrikin Brandenburg a. H.
und Berlin, 14462

ganz beſonders: Lambert's neue Musmaſchine
40 Thlr. Dean's Häckſelmaſchine, ganz von
Eiſen, 25 und 30 Thlr. Neue Univerſal-Säe
maſchine, 75 Thlr.; Untergrundpflug, neu 15
Thlr. Rotirende Egge, verbeſſert 12 Thlr.

G: 1 . D- 1 - - -- --

&amp;Kluge, Stein geschäft
in Pappenheim (Bayern), 14506

im Beſitz verſchiedener Steinbrüche bei Solenhofen und Moernsheim, liefern
LithographieſteinevonblaugrauerundgelblicherFarbein feiner, harterMaſſe,
ebenſo Bodenplatten jeder Art.

SolnhoferLithographieteineronfeinster
O&quot;Maſſe, in jederGröße. PreiscouranteaufVerlangenportofrei. 14470

Gebr. Schmitt in Uürnberg.

Nähmaſchinen, patentirt im Königreich
preußen und Sachſen. 13278

Karl Beermann,
Berlin, Unter den Linden Nr. 8,

empfiehlt: Nähmaſchinen

-----

icher

für feine Wäſche . . . . . . 55 Thlr.
,, Wäſche jeder Art . . . 65 ,,
„ Tuch, Leder :c. 50 und 65 „,

do. zugleich mit Patent
Einrichtung für über
wendliche Nähte, Knopf
löcher 2c. . . . . . . . . 80 ,

do.zumBenähender Hut
lEDET . . . . • • • • • • /

Erſtes amerikaniſches u. europäiſches Patent-Nähmaſchinendepot u. Fabrik von
F. Boecke in Berlin, Chauſſeeſtr. 102,

empfiehlt 13934

F äh m a 5 chin ein
für den Gebrauch in Familien und

Fabriken.
Für Ueberwendlichnäherei 85 Thlr.

Ä
ür weiße Wäſche . . . . . . 50 Thlr.

-äſche jeder Art 60 bis 70 - - Knopflöcher und Hut
Für Schuhmacher # «futter . . . . . . . . . . . 70 -

Schneider: Fingerhut- ür Mützenſchirm - iPendelmaſchinen 50 bis 70 - FÄ is
-

Ä. 100 -
dito nachSinger. 50 bis º Zum Einfaſſend. Hü -

Leipziger Konſtruktion . . . 110 Ä aſſen d. Hüte mit
Zum Nähen mit Bindfaden &quot;andumlegung. . . . . . 110 -

Ä Riemer , Segelfabri- - Für Mützenmacher. . . . . 90 -
anten . . . . . . . . . . .&quot;- &gt; Ä. . . 85 -

Sohlen für Filzpariſer. . . 95 - - Kattunfabrikanten . . 75 -

Preiscourantewerdenauf vortofreieAnfrageneingeſandt,ſowie auf Ver
langen die erſten Häuſer Europas nanhaft gemacht, welche mit angeführten
Maſchinenarbeitenund welchedas Fabrikatgern als das erſte und beſteſei
ner Art empfehlen.

oorespatent,amerikan.Nähmaschinen
erhielten die Medaille erſter Klaſſe der pariſer Ausſtellung im

Jahre 1855. 14562

Meine Maſchinen, für jede Art von Nadelarbeit, können täglich in mei
nem Lokale arbeitend geſehen werden.

Dieſelben ſind die billigſten, einfachſten und haben die im Jahre 1859 in
Amerika patentirten Verbeſſerungen.

-Das letzte von Sr. königl. Hoheit dem Regenten gnädigſt ertheilte Pa
tent iſt vom 10. Nov. 1859.

Illuſtrirte Preiscourante und Probenähte werden franco überſandt.
Das Ä Atteſt des königl. preuß. Kriegsminiſteriums bezeugt die

weckmäßigkeitmeiner Maſchinen.
Kopie.

An den Kaufmann Herrn B. Moore
hier.

Es iſt dem Departement, wie Ew. Wohlgeb. auf das an den unterzeich
neten Departementsdirektor gerichtete Schreiben vom 22. d. M. eröffnet wird,
angenehm, Ihnen das Reſultat des Gebrauchs der patentirten amerikaniſchen
Nähmaſchine in den betreffenden Militärwerkſtätten als ein ſehr befriedigen
des bezeichnenzu können.

Das Departement hat daher gern Veranlaſſung genommen, die Armee
auf die durchBenutzungdieſerMaſchinezu erzielendenVortheileaufmerkſam
zu machen. Kriegsminiſterium. (gez.) Eueinzius.

Militär -Oekonomie-Departement.Ilgner.
B. HMoore aus Neupork,

Gründer des Nähmaſchinengeſchäfts in Europa und alleiniger
Patent , Inhaberſäumtlicher amerikaniſchen Nähmaſchinen in

Deutſchland, Oeſterreich,Rußland, Schweden :c.,
Berlin, Behrenſtraße 24.

e * - - d(FreberlinerNähmaschinen-Steppanztalt.
Um dem geehrten Publikum eine beſſere Einſicht von der praktiſchen
Anwendbarkeit und den großen Nutzen durch den Gebrauch meiner pa

tentirten Nähmaſchinen zu geben, habe ich jetzt in meinem Geſchäftslokal eine
Steppanſtalt errichtet und bin durch Hülfe ſachverſtändiger Meiſter in den
Stand geſetzt, jede nur erdenkliche Nadelarbeit ſchneller, ſauberer und billiger
als mit der Hand genäht zu effekturen, was ich hiermit zur geneigten Beach
tung dem Publikum anzeige.

Nur durch das Beſtehen eines ſolchen Inſtituts iſt es möglich, den Wün
ſchen der Induſtriellen, eingearbeitete Maſchinen zu liefern, nachzukommen.

Das geehrte Publikum wird ergebenſt eingeladen, ſich perſönlich von den
Leiſtungen meiner Maſchinen zu überzeugen. 14,63

s. Moore.

unzweifelhafte

orzellanröhrenron2-20ZollDurchmeſser
u Waſſerleitungen und geruchloſen Spühl- und Appartementsanlagen,Ä Porzellanbecken empfiehlt 14546

Die Porzellanſabrik zuHirſchbergin Schleſien.

L

von J. Funk &amp;Komp. in Suhl, Markt 257,
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Sorten Doppelflinten, Büchſen, Piſtolen,
Teſchengs, Revolvers c. nach neueſten Syſtemen durch ſolides Fabrikat, ver
bunden mit billigſter Preisnotirung. Preiscourante franco.

«. - -

- - . . . . .allozinstäbe. Daſ beste künstliche
iſchbein für Schirme bewährt in ſeinen Eigenſchaften ſeit einer

Reihe von Jahren und ſich einer weit verbreitetenAnerkennungerfreuend, iſt nur aus der Fabrik der Unterzeichneten echt zu erhalten.
Ä* trägt als Erkennungszeichen des Erfinders Ä und Pa
enttempel.

NichtdamitgeſtempelteStäbe ſind kein Walloſin. 14301
Hleißen in Sachſen, Januar 1860. Th. Voeckler &amp;Komp.

ÜÜNº-Ära alschule
bedruckt,einfärbigund melirt- ſowie Doppelgänger, abgepaßte
Schuhblätter Futterfilz in weiß und grau, Sohlenfilz, fertigeSchuhe, Kleiderſtoffe, Vorlagen, Teppiche, Filz für Papierfabriken, Druck

reten und andere einſchlagende Artikel liefert unterzeichnetes Etabliſſement
vermöge ſeiner zweckmäßigen Einrichtungen eigner Erfindung in einer Voll
kommenheit, in welcher dieſe Erzeugniſſe die gewobenen Stoffe an Güte und
Dauerhaftigkeit übertreffen, während ſich die Preiſe niederer ſtellen. 14526

Preisverzeichniſſe und Proben werden auf Verlangen gern ertheilt.
WürttembergiſcheWollfilzmanufakturGiengen a. Brenz.

Jagd-undLuxus-ÜÖlaffenfabrik
12792

Jeder

erste tiroler Gewehr-Fliederlage
vonJoh. Peterlongo in Innsbruck 14531

empfiehltihr Lagereingeſchoſſenerund garantirter Scheibenſtutzenvon 32Fl.
bis 150 Fl.; Doppelflinten von 16 Fl. bis 120 Fl.; Revolver, Lefauchen,
Colt, Adam, Karabiner, Lefaucher -Gewchre:c.

Billigſte ausgeführt.
DenFeindeneiner - -

uten und billigen Figarre, welche(5Ä
reelle, wirklich abgelagerte Zigarren zu billigen Prei

ſen direktaus Hamburgbeziehenwollen,empfiehlt
Harry Heylbut (vormals H: L., Panel), Hotel de l'Europe

in Hamburg,
zur Erprobung aſſortirte Probekiſten, enthaltend 14 Bündel à 25 Stück oder
350 Stück verſchiedener Sorten, zu den Preiſen von 10–30 Thlr. per Mille,
gegen Franko-Einſendung von 6Thlrn. oder Nachnahme des Betrags. Briefe
iränco. (Für die öſterr. Staaten nur gegen vorherige Franko- Einſendung
oder in öſterr. Währung mit 12 Fl.)

- -Empfehlungen von den angeſehenſten Perſonen, welche ſeit Jahren ihren
Zigarrenbedarf von dem Hauſe bezogen haben, können notariell ſeit Ao. 1848
nachgewieſen werden. 567

Flº Erfindung.Hºletachromatypie,
oder die Kunſt, durch präparirten Buntdruck in einigen Minuten die
ſchönſten Bilder in Farben, Gold oder Silber, auf alle Gegenſtände

und Stoffe dauernd verfertigen zu können, ſodaß dieſelben wie das reinſte Oel
emälde oder ausgelegte Arbeit ausſehen, lackirt, polirt, und mit heißem
aſſer gewaſchen werden können, ohne der Farbe :c. zu ſchaden. Z. B.

Blumen, Bouguets, Landſchaften, Deviſen, Porträts, Figuren, Verzierungen,
Arabesken, Buchſtaben und Zahlen, wie überhaupt jedes Teſſin :c. auf
Papier, Wachstuch, Leder, Holz, Porzellan, Glas, Stein, Bein, Metalle
jeder Art, Seiden-, Wollen- und Leinenſtoffe :c. . .

-Es iſt dies eine höchſt wichtige Erfindung für viele Induſtriezweige,
wo dieſelbe die mühſamſte Malerei oder ausgelegte Arbeit vollſtändig erſetzt und
Ä viel billiger iſt, und zugleich das ſchönſte Vergnügen für Herren und

(l III EUR.
Ohne Apparate oder Vorkenntniſſe in einer Lektion zu erlernen. Hºº

13824Thlr.
- - - - -

„Wird brieflich gelehrt“,
wobei auch jedesmal gleich Probearbeiten mitgegeben werden.

Kunſlanſtalt der ztetachromatppte in Leipzig.
Atelier: Petersſtraße Nr. 46.

Verzeichniſder allerneueſtenund beſten
Cº «'s&quot; - e º e

4ranzchenObjektivefür Photographen
nebſt unentgeltlicher Anweiſung unſerer neuen Methode, welche bei
kürzeſter Beiichtungszeit ſo vollendete Bilder gibt, daß man der Re

touchenicht mehrbedarf. Auf Franko-Anfragengratis alleinzu erhaltenbei
K. Chriſteinicke&amp;Komp.in Hamburg,Rödingsmarkt85.

- O
-

- -hotographie.UnserengeehrtenGeschäftſ
freunden die ergebene Anzeige, daß uns Herr Hofphotograph J. Wothly in
Aachen mit der Anfertigung ſeines zu poſitiven Abdrücken verwendeten

apiers betraut hat. Daſſelbe nimmt getreu das Negativ auf, läßt ſich vor
züglich retouchiren und auf demſelben ſehr gut in Aquarell malen. Wir em
pfehlendaſſelbea Buch1 Thr 20 Sgr.

- -

Heßler &amp;Steindorff in Berlin,
Franzöſiſche Str. 48. Chemiſche Fabrik u. Lager ſämmtlicher

Artikel zur Photographie c. 14507

e - - «

- -

&quot;.hotographischeApparatefür Dilettanten.
Der Apparat iſt vollſtändig komplet zur ſofortigenAnfertigung photo
graphiſcher Bilder, mit Camera obscura, Objektiv, Stativ, Kaſſetten,

räpäiſchen Spiegelglasſcheiben, Papier, Trichter, Silberbad, Kolledium,
ervorrufungs- und Firrungsflüſſigkeiten, ſowie verſchließbaren Kaſten zur
erpackung. – Gebrauchsanweiſung dazu ertheilen wir gratis. – Preis 25 Thlr.

– Aufträge nach außerhalb werden gegen Einſendung des Betrags prompt
expedirt. Komplete Preiscourante über ſämmtliche Artikel zur Photographie
werden gratis zugeſendet auf frankirte briefliche Beſtellungen. 14475

Für Photographen.

J
typie, empfehlen engliſche Porzellanſchalen und Cuvetten in allen Di

menſionen. 1438)

-
garantirt als das Vorzüglichſte, Empfehlenswertheſte und Preiswür

digſte in dieſem Fache und hat ſtets Lager ſolcher ſelbſt ausprobirter Inſtru

Die erſte Fabrik photographiſcher Apparate u. Utenſilien von

uhre, Jaenicke&amp;Nicolaiin Berlin,

D neuenObjektiver.Voigtländer&amp;Sohn

mente in allen Nummern zu Fabrikpreiſen 13905

13653

W. Herrmann &amp;Komp. in Berlin, Niederwallſtraße 8.

Rahmenfabrikund Lageraller Bedürfniſſezur Photographieund Pano

in Wien und Braunſchweig, ohne Korrektion, mit Centralblenden,

ermann Krone,
Agentder HerrenVoigtländer u. Sohn in Wien und Braunſchweig,

Dresden, Waiſenhausſtraße 15.

Di photographischeLehr- Inſtitut
von Friedrich Maneche in Leipzig 14363

empfiehlt ſein Lager Kranz'ſcher Apparate, die jetzt ſämmtlich durch die vor
theilhafteſte Einrichtung auf bequemſte Weiſe zu Porträts- und Landſchafts
obiektiven ungewandelt werden können. Dieſelben werden, alle mit Central
blenden verſehen, in kurzer und langer Brennweite Ä und früher ge
lieferte nach dieſer Methode billigſt umgearbeitet. – Gründlichſter Unterricht
in allen Zweigen dieſer Wiſſenſchaft wird ſtets von mir unter Garantie er
theilt und halte ich fortwährend Lager vollſtändiger Ateliers, ſowie einzelner
Gegenſtändeund guter Chemikalien;zu letztermBehufebezieheich,geſchäftlich. Niemandem verpflichtet, von verſchiedenen Chemikern nur das Beſte.
Mein Panotyp- und Negativkollodium empfehle ich beſonders.

PhotographischeApparate.
Den Herren Photographen empfehlen wir unſere

achromatiſchen Objektive in verſchiedenen neuen Konſtruk
tionen zu ermäßigten, ſehr billigen Preiſen, garantiren
für vorzügliche Leiſtungsfähigkeit derſelben und verſenden
Preisverzeichniſſe auf portofreie Anfragen gratis und
fraucO. Schulze &amp;Bartels,

optiſcheInduſtrie- Anſtalt
14493 in Rathenow(Preußen).

a (v
-

*hotographie!NeuesteVerbeſserungen,
Die vielfältigen Forſchungen in der Photographie führten mich auf eine
neue Kopirmethode, nämlich: von kleinen Negativs in der Größe von

5–6 Zoll Abdrücke in Lebensgröße ohne die geringſte Verzeichnung auf trocke
nem Chlorſilberpapier in 1– 3 Stunden ohne Hervorrufung herzuſtellen. –
Dieſes Verfahren verwechſele man nicht mit anderen Vergrößerungsmethoden.

Da dieſe neue Methode die Abdrücke fertig gezeichnet, liefert, wie man
den Abdruck von einem gewöhnlichen Negativ erhält, ſo hat man nur nöthig,
dieſelben zu fixiren.

-
-

- - - - - -Die Bildgröße, welche ich nach dieſem Verfahren jetzt anfertige, iſt bis zu
4 Fuß hoch und 3 Fuß breit und haben dieſelben wegen ihrer außerordent
lichen Reinheit und Schärfe keine Retouche nöthig. Unterricht in der Photo
graphie, ſowie nähere Auskunft über dies Verfahren ertheit 145

I. Wothly, Hofphotograph,Maler und Techniker
in Aachen.

Suj aufGewehrealler Art werdengenaunachAngabeund auf das

2erbſter Italz-Extrakt-Bier, welches
V. von Herrn Prof. Dr. Wunderlichin Leipzig,Geh. Medizinalrathe,T

rektor der mediz. Klinik, Ritter :c. :c. und von vielen anderen mº
Autoritäten unterſucht worden iſt und von ihnen zur Labung und Stärkj
Geneſenden und Ä bei Störung der Verdauung als ausgezeich
und ganz ausdrücklich empfohlen wird, verkaufe ich in Flaſchen zu 5 ig.(exkl. Flaſche) und in Gebinden zu / Eimer und mehr.

Beſtellungen von auswärts erbitte ich mir franco und werden Aufträge
nach vorher genommener brieflicher Rückſprache prompt ausgefuhrt. 14464

Die alleinige Niederlagein Leipzig:
Karl Grohmann, Burgſtr. Nr.

Das allgemeine landwirthſchaftliche und techniſche Induſtriekomptoir:c. in
Görlitz und Freiſtadt (preuß. Schleſien) offerirt: l44,1

1. Die ſpezielle ,,Vorſchrift“ zu einer konſiſtenten

Glanzwiche,
welche alle bekannten Sorten übertrifft, das Leder konſervirt und ſehrweit
erhält. Es koſtet davon etwa das Zollpfund 6 Pfennige = 2% Nir. cd
2 Xr. rhein. – Honorar 10 Thlr. 20 Fl. = 40 Frcs.

2. Vorſchrift zu einem vortrefflichen ſchwarzen

Glanzleder-Äacke
für alles feine Schuh- und Lederwerk. – Honorar 1 Thlr. = 2 Fl. =4 Fres.

3. Die ganz ſpezielle Vorſchrift zur einfachen, raſchen, kalten Bereitungeiner höchſt vortrefflichen

tiefschwarzenTinte
(Schreib-und Kopirtinte), welcheſofort tiefſchwarzund leichtaus derFederfließt, je älter je beſſer wird und alle die modernen Lurus-(Schwindel-Tinen
beſeitigt. Das Pfund dieſer ganz vorzüglichenTinte koſtetkaum Zs.
(= 3% Fr. rhein. oder 5 Fr. öſterr.). Dazu geben wir noch die beſtbefr
denſten Rezepte zu verſchiedenen anderen j blauen, rothen S
Kopir- und Zeichnentinten, Alizarintinten :c. :c., nebſt praktiſch-techn
Anleitung zur Tintenfabrikation im Allgemeinen. – Honorar 3 Tht. =
6 Fl. = 12 Frcs.

4. Vorſchrift zur Fabrikation eines ſehr feinen

Siegellackesu,einegewöhnlichenPacklacke
welche beide Fabrikate ſich durch beſondere Billigkeit und Brauchbarkeitder
allen anderen dergleichen auszeichnen. Die Bereitungsart erfordert keinean.
dere Einrichtung wie die gewöhnliche und ebenſo ſind die Stoffe überall1
haben. Dazu folgt eine allgemeine praktiſch- technologiſche Anleitung:
Siegellackfabrikation nach den neueſten, billigſten und probateſten Verti.
niſſen und Rezepten, in Äarbe vom feinſten Königslack bis zumgrº
närſten Pack- und Flaſchenlack. – Honorar 3 Thlr. = 6 Fl. = 12Fr.

5. Vorſchrift zu einer ausgezeichneten

Äedersalbe
zum vortheilhafteſten Einfetten alles Schuh- und Lederwerkes, wodurchm:
daſſelbe ebenſo weich als waſſerdicht F. Die Bereitung geſchiehtin d=
Topfe oder Tiegel und die Salbe iſt ſehr billig. Dazu noch die Ber:
des Kautſchuck-und Guttapercha-Firniſſes und einer guten, billigen Stiefels:
fürs Haus. Von dieſen Sorten bereitet ſich faſt jede Haushaltung den
Jahresbedarf für einige Groſchen und weiß, daß ſie etwas Zweckmäßigeshat.–
Honorar 1 Thlr. = 2 Fl. = 4 Frcs.

6. Die Kunſt, jedes

fette Oel,
Leinöl, Riiböl, :c. – auch das grüne griechiſche Olivenöl – ganzweit und
waſſerhell, gleich dem franzöſiſchen Oele zu machen. Dieſe Operation :
nem chemiſchenProzeſſe unterworfen, gelingt daher Jedermann und läßt
mit jeder liebigenOuantität ausführen. – Honorar 10 Thlr. = 20 F.

Frcs.

Das allgemeine landwirthſchaftliche und techniſche Induſtriekomptoir,
generelle Auskunfts- und Agenturbureau:

WilhelmSchiller &amp;Komp.in Görlitz und Freiſtadt
(preuß. Schleſien).

Daſſelbe verſendet ſein Geſchäftsprogramm, welches Erwerbsquellen für
Reiche, Bemittelte und Unbemittelte nachweiſt, auf portofreies Berlinern
franco, ertheilt Auskunft in allen Gewerbs- und Geſchäftsbranchen,
nimmt ſolide Agenturen :c. , verſendet bei Gelegenheit ſeiner Weltkorrerº
denz oder beſonders: Preiscourants, Karten, Programms, Muſter:c. an -
eignete Adreſſen gegen ſolide Proviſionen, reſp. Honorare. – LandwirtigtÄ und gewerbliche Mittheilungen, Manuſkripte, Rezepte :c. werden ke:
auch von denſelben ſtets gern honorirt, ebenſo tüchtige Männer derWirt
ſchaft und Praxis, welche ſich dem Inſtitute anſchließen. Solide Agentenſind
an mehrern Orten noch erwünſcht. – In Leipzig, ſowol für den Buchhandel
als überhaupt, vertreten durchHrn. Otto Klemm. – Adreſſe einfach: Wilhelm
Schiller &amp;Komp. in Görlitz (Schleſien).

Alle Sendungen erbitten nach unſerm erftern Geſchäftsſitze Görlitz.

--

ZeeRhein-undfranzösischeRothweine
von entſchieden ausgeprägtem ähnlichen Charakter ohne Trauben nº

S-mentlich unter Erzeugung des bisher bei Weinen ohne Traubenvºr
eblich angeſtrebten ſpezifiſchen Traubenweingeruchs), haltbar und ſchneit“,
owie aus ſolchen oder geringen Naturweinen, Malvaſier, Muskat Riveſaltes,

Lünel wie auch Burgunder, Portwein, Madeira, Sherry, Malaga :c.
den originellen „ Höck“ der Engländer, letztere ſämmtlich nach urſprr
engl. bewahrten Prinzipien (*, Deſſertweine der letzteren haben ihren
lichen Geburtsort in England oder Cette) mit 100–300 % Prov. herzun.
wird gegen der Sache angemeſſenes, immerhin aber mäßiges Honorar gelett

Adr. K. W. 10 post. rest. Schloß Chemnitz (Sachſen) franco. 4-3

/ -- ta- - -ernis blanc. Dieser trockeneJfirnis,
welcher für alle Sorten von Möbeln dient und auch die feinſten Mafi
ten Gegenſtände, alle Sorten von Saffian und amerikaniſches Leder

erhalten und zu verſchönern vermag, entfernt und zerſtört ſowo Tintºn
alle anderen Flecke, erhält die Reinheit und Schönheit des Marmorsº
gibt den polirten Gegenſtänden einen ausgezeichneten Glanz. Die ler.
gung,ob das Mittel probat iſt, kannſichJeder gleichſelbſt verſchaffen,sº
er mit dieſem Firniß eine kurze Zeit einen polirten Gegenſtand reibt, nº
dem er denſelben erſt mit Eau argentine gereinigt hat. Preis a B-tº
20 Sgr., / a 11 Sgr. Gegen Einſendung von 15 Sgr. (auch in Brera
ken) franco an das Generaldepot bei

Edmond Potonié, Franzöſiſche Str. 33“ in Berlin,
erhält man per Poſt franco 1 Flaſche Eau argentine und eine halbeFi
Vernis blanc.

43Niederlagen in den Provinzen:
Brandenburg: H.Schönthal. Breslau (permanenteInduſtrieausº
Louis Seliger. Danzig: Piltz &amp;Czarnecki, Groß-G log Ju, H.Sº
witz. &quot;Ä Löuis Behne. Pr. Minden: Fr. Fun. si

Ad. Aſch. Tilſit: A. Migge. Hannover: Juſtus Hahne.

Tr

BremerCigarren
liefereichin echterWaare undin beliebigerQuantität. Probekiſtena
Court., enthaltend 100 Stück in vier verſchiedenen Sorten, ſteheg zu
ſten. Aufträge werden zur Zufriedenheit der mich mit ihrem Vertrauen
ehrenden ausgeführt. 14.

C. Weſthoff in Bremen.

UonTabach-undFigarrenfabriº
nicht zu überſehen. 148

Unterzeichneter iſt im Beſitz eines Mittels kohligem Taback tº
raſch einen ſchönen weißen Brand zu geben. Die Qualität des Tº
hierdurch nicht beeinträchtigt und betragen die Auslagen für 100 Pd. .”
ca. 1, Thtr. preuß. Cour. – Portofreie Briefe an:

Otto Ganzer jun. in Neumünſler(Holſtein

hz.

einstePrima-Fleischwaaren,alsecht
Salamy,ff. Cervelatwurſt,RothwurſtmitundohneZunge Ä.
ger Gänſeleberwürſte mit TjºyjeÄcjen, #

ReſtwassKnochen in Rollen, ditto thüringer mit kurzen Beinen, frannte
Minutenwürſtchen :c., in Ä. Waare zu ſoliden Preiſen bei
14260 H. W. Stolze&amp;Komp.in Erfurt (Preußen



JZ 874. 31. März 1860.] Jllustrirte Zeitung.

Frühjahrs-Offerte
für Gartenbeſitzer, Blumenfreunde, Gärtner u. ſ. w. der Kunſt- und Handelsgärtnerei von

WilhelmBahlſenin Erfurt (Preußen).
Bei Beginn der Frühjahrspflanzungen offerire in kräftigen geſunden Pflanzen:

Roſen.
Semperflorens, für Gruppen ausgezeichnet,blühen den ganzen Sommer,12 Stück 1/, Thlr., 25 St. 2/2 Thlr., 50 St. 4/ Thlr.

&quot;Thea in 12 guten Sorten nach meiner Wahl 3 Thlr.
Bourbonica - 12 -

- - - &quot; 4 &quot;

Hybr. vemont. - 12 - - - » s 3 u

- - - 25 - - - -
- 5'/ -

Mousc. „ 12
-

3&quot;/.-
. . &quot; , 3–6 och, ſchöne Stämme mit und ohne remont.sFF FÄFFs. ÄÄÄÄ ***

Georginen.
Mein Sortiment enthält nur tadelloſe Blumen und ergibt deshalb auch

eine kleine Wahl ein ſchönes Farbenſpiel.
Sorten nach meiner Wahl – Thlr.

: : * = :
Doch überlaſſe den reſp. Herren Beſtellern die Wahl, ob Lilliput oder

großblumige Sorten.
Dianthus caryophyllus f. pl.

(extra gefüllte Landnelken),
in ſtarken Senkern 12 St. 15 Sgr., 25 St. 1 Thlr., 50 St. 1% Thlr.

Dianthus remontant (immerblühende),
12 Sorten 2, Thlr., 25 Sorten 5 Thlr.- 2

Paeonia.
Paeonia sinensis in 12 Sorten . . . . . 2 Thlr.

º es „ 12 neueſten Sorten 6 -
- arborea „ 12 Sorten . . . . . 8 -

„ 25 -

Phlox.
Sorten meiner Wahl 1% Thlr.

-

- - 3 -

. . . . . 16 -

Blattpflanzen für Freilandgruppen e.,
in # ſchönen dekorativen Sorten 1/,–3 Thlr.
- 25 - - 3 – 6 „

Antirrhinum
in 12 ſchönen Sorten 1 Thlr.

Calceolaria rugosa
in 12 Sorten meiner Wahl 1%–2/ Thlr.
- 25 -

-
5

-

Chrysanthemum indicum,
großblumige, 12 Sorten meiner Wahl 1&quot;/.Thlr.-

kleinblumige, frühblühende, 12 º

Fuchſien,
neueſte 1859r,12 Sorten 3 Thlr.

185Sr, 12 „

- - - - 2 -

- . &quot;

Heliotropium
in 12 der ſchönſten Sorten 1, Thlr.

in Rommel 12 St. 1 Thlr., 25 St. 2 Thlr.

Lantana multiflora,
12 der reichblühendſten Sorten 1% Thlr.

Pennstemon gentianoides
in 10 der beſten Sorten 1 Thlr.

Petunien,
neueſte gefüllte, 12 Sorten 2 Thlr.

„ einfache, 12 - 2 -

Verbenen,
in 12 der beſten Sorten 1.–2 Thlr.

&quot; 3 –- 25 er - -

in Rommel 12 St. 1 Thlr., 25 St. 1% Thlr.
„ feuerrothen Farben . . . 25 - 1% -

Pelargonien (Odiers).
12 Sorten ältere, neuere oder neueſte 2, 4–10 Thlr.

Pelargonium scarlet (Geranium zonale)
12 Sorten 1% Thlr., 25 Sorten 2/, Thlr.

in Rommel 25 St. 1% Thlr.

Sommerblumenund Gemüſepflanzenin allen Sorten könnenauf WunſchdenSendungen als Beigabebeigepacktwerden.
Die Verſendungenbeginnenmit dem 1.April undgeſchehender Reihenach, wie dieſelbeneingehen;für Emballage berechnebeiBeſtellungenvon 1–3 Thlr.: 5 Sgr., bei Beſtellungenvon

3–8 Thlr.: 10 Sgr. Bei Beſtellungenvon 12 Thlrn. u. ſ. w. berechnefür Emballagenichts.
AusführlicheVerzeichniſſeüberdieſpeziellenSorten :c. werdenden Sendungenbeigefügt. – RechtzahlreichenAufträgenentgegenſehend Mit Achtung

Wilhelm Bahlſen in Erfurt (Preußen).

Sº Brust-Bonbons,auf der
Pariſer Induſtrieausſtellung 1855 mit der Medaille Ä von den
berühmteſten Aerzten und vielen Konſumenten empfohlen, ſind in den

meiſten größeren und kleineren Städten Deutſchlands, ſowie in der Fabrik,
Köln, Schildergaſſe47, das Paket a Sgr = Fr. rhein: zu haben. Hier
in Leipzigbei Herrn TheodorPfitzmann,Hauptniederlagefür ganz Sachſen.
14313 Franz Stollwerk, Hoflieferant.

lechtenkrankheiten, ſelbſt der
hartnäckigſten Formen, werden nach einer von mir ſeit mehrern Jahren
ausgeübten neuen und für die übrige Konſtitution des Kranken völlig

efahrloſen Heilmethode gründlich geheilt, ſodaß der Kranke ſchon nach 14
agen die ſichtbarſten Veränderungen an ſich Ä und daraus die

völlige Ueberzeugung einer radikalen Ä erſehen kann. Dieſes Heilver
fahren iſt ganz verſchieden von den bisher bekannten und beruht vor Allem
auf einer naturgemäßen Bethätigung der Prozeſſe der Thierchemie. Noch be
merkeich, daß Ä Prozeß der Heilung immer nach außen und niemals nach
innen geſchieht. Dr. Heinrich Hammer,

Direktor der elektromagnetiſchen Heilanſtalt
zu Dresden. 14460

- - - - - - - - -
T) Dieilgymnastik.Die HerrenDirektoren

ſolcherAnſtalten, welcheich auf meinervorjährigenRundreiſe nicht
S-&gt;perſönlich beſuchte, bitte ich um baldige frankirte Ueberſendung ihrer
Adreſſen, um dieſelben in meiner demnächſt in der Metzlerſchen Buchhand
lungerſcheinenden„Praktik derHeilgymnaſtik“nochmit auſführen zukönnen.
14528 Hermann Steudel in Eßlingen am Neckar.

Henne-Beat als vorzüglich
anerkannt gegen Rheumatismus, Gicht, Hämorrhoidalunterleibsleiden,
Rückenmarksleiden, Nervenſchwäche, allgemeine Körperſchwäche, zum

Waſchen und Baden, den Vierteleimer zu 12 Bädern für 3 Thlr.

iefernadelextrakt-Salbe,vondermediz.
Abtheilung der Univerſität Jena geprüft, gegen Rheumatismus, Gicht,
im Winter gegen Froſtſchäden für gut befunden, ſollte als Hausmittel

in keiner Familie fehlen, in Büchſen a 7, Sgr. Gebrauchsanweiſung franco
gegen franco gras

- - -

13756

Die Badeverwaltung zu Blankenburg in Thüringen.
GAUenLeidendenmännlichenGeschlecht

deren nächtlicher Schlaf durch aufregende Träume oder durch Schwäche
eſtört iſt, empfehle ich mein neu erfundenes, unter ärztlicher Vor

ſchrift Äs Inſtrument, deſſen wohlthuende Wirkſamkeit ſich bereits
des beſten und &quot;EÄÄ zu erfreuenhat. Preis 1 Thtr. frºBerlin. . Oehring in Berlin, Kloſterſtraße 88. 13594

Durchdas könig.preuß. Medizinalminiſteriumkonzeſſionirte14533

Privat-Entbindungſ-Anſtalt,
unter Zuſicherung diskreter Behandlung und billiger Bedingungen.

Berlin, gr. FrankfurterStr. 30'. Dr.Vocke.
AvisfürdieHerrenAerzteundPhyſiker! 537

Klººtº Rotationsmaschinen
neueſter Konſtruktion, von allen Dimenſionen – Batterien, galva
niſche, allerArten, von jeder Größe (Kohlenzilindervon Zoll

bis zu 18 Zoll Höhe) – Phyſikaliſche, galvaniſche, chemiſche, elektriſche Appa
rate empfiehlt unter reellſter Bedienung

-

. Anders, Ingenieur und Mechaniker
in Meuſellerhauſen bei Leipzig.

Ärº Preiscourante Näheres, welche auf Franko-Anfragen zugeſandt
werden.

- «

riedrich 5haller Bitter wa55er.jf
Gelegenheit der neuen Füllung des Friedrichshaller Bitterwaſſers

&gt;– erlaubenwir uns die Anzeige,daſ die imvorigenJahre angekündigte
Abhandlung des Herrn Dr. Mosler in Gießen über dieſes Waſſer im zweiten
Heft des Archivs für gemeinſchaftliche Anzeigen und auch im Separatabdruck
erſchienen iſt. Herr Dr. Mosler hat durch exakte Verſuche die phyſiologiſche
Wirkung dieſes natürlichen Mineralwaſſers auf den Stoffwechſel nachgewieſen;
ferner hat er nicht nur die Heilkraft deſſelben gegen die vielen Krankheiten,
gegen welche es ſeit Jahren erfolgreich angewendet wurde, beſtätigt gefunden
und dabei namentlich ſeinen Nutzen gegen die Zirkulationsſtörungen während
der Schwangerſchaft hervorgehoben, ſondern er hat es auch gegen mehrere
Äº. gegen organiſche Fehler des Herzens und gegen die Fett
ucht erprobt.

Alle eingehendenAufträgewerdenin kräftigfriſcherFüllung promptund
beſtens beſorgt. Die Brunnendirektion von C. Oppel &amp;Komp.

in FriedrichshallbeiHildburghauſen. &quot;
BadGleisweiler. - - - - -

Eiſenbahn- und Telegraphenſtation Landau in der Rheinpfalz.
Kaltwaſſer -, Molken - und Traubenkur. Dampf- und Kiefernadelbäder.

- Elektromagnetismus. Gymnaſtik. 14582

Näheres durch den ſeit 17 Jahren der Heilanſtalt vorſtehenden Arzt
Dr. L. Schneider.

ie ÜÜNa55erheilanstaltzu Liebenstein,
in geſunder und reizender Lage am Thüringerwalde, 1Stunde von der

(Werra-) Eiſenbahnſtation Immelborn. 1459

Meine hieſige Privatanſtalt nimmt Kranke zu jeder Jahreszeit auf und
bietet ihnen durch zweckmäßigeEinrichtungen mit möglichſter Rückſicht auf

omfort alles zur Kur, zu einer paſſendenLebensweiſeund zur Unterhaltung
Nöthige. Dr. ttlartiny.

Nationallotterie betreffend. 14593
Bammungdieallgemeinedeutsche

Vielſeitige Anfragen in Betreff früher ertheilter Proviſionsverſprechungen
bei Entnahme von Looſen der allgemeinen deutſchen Nationallotterie veran
laſſen zu der Erklärung, daß man ſich an Denjenigen, welcher ſolche Zuſiche
rungen gegeben hat, zu halten habe, indem dieſer ſeine Offerten, bei denen wir
nicht betheiligt ſind, zu vertreten hat.

Wir bitten daher, mit ferneren Zuſchriften in jener Beziehung uns ge
fälligſt zu verſchonen, indem wir darauf zu antworten außer Stande ſind.

Dresden, den 21. März 1860.
Das Hauptbureau

der allgemeinen deutſchen Nationallotterie.

&quot;T-
e 4

hen HerrenBrennereibesitzernglaube
ich einen Dienſt erweiſen zu können, wenn ich dieſelben auf ein im
Selbſtverlage des Oberſteuerkontroleurs Glaeſer zu Polniſch - Warten

berg in Schleſien erſchienenes, von ihm verfaßtes Handbuch: „Der praktiſche
Branntweinbrennereibetrieb in Verbindung mit den betreffenden Steuergeſetzen
und Verwaltungsvorſchriften mit 34 in den Text gedruckten Abbildungen“,
aufmerkſam mache. Dieſes Buch, im Preiſe von 1 Thlr., behandelt in einer
klaren überſichtlichen Darſtellungsweiſe den techniſchen Brennereibetrieb in
ſeiner jetzigen Vervollkommnung und in allen ſeinen chemiſchen Operations
momenten beſſer als die meiſten weitläufigen Werke dieſer Art, ſo zwar, daß
ich daſſelbe mit vielem Vortheil und großem Intereſſe benutzt habe und in
der That als eine willkommene, nutzenbringende Erſcheinung jedem der Herren
Brennereibeſitzer reſp. Verwalter beſtens empfehlen kann, zumal auch in ſteuer
licher Beziehung, die erſchöpfendſte Belehrung geboten wird. Das von dem
ſelben Verfaſſer vor Kurzem beſonders ausgearbeitete Einmaiſch- und Hefen
bereitungsverfahren iſt nicht allein ſehr belehrend, ſondern bringt auch eine
neue Handhabungsweiſe der Hefe und erzielt eine dem rationellen Fortſchritt
entſprechende hohe Alkoholausbeute. 14.500

v. Klinckwitz,Grunwitz, den 28. Febr. 1860.
Brennereibeſitzer.

ZºrºentralePueringerePar
– Der kaiſerl. Appellhof zu Paris hat in Beſtätigung eines Urtheils erſter

Inſtanz meine Aſſoziation mit Hrn. Havas daher unter Verfällung des
Letztern zu 35,000 Frcs. Entſchädigung aufgelöſt. Ich bitte daher, künftig
alle mein Etabliſſement betreffenden Zuſchriften an mich perſönlich, wie unten
bezeichnet, zu adreſſiren. 14538

Paris, rue de Bons Enfants 29. v. Loewenſels.

Internationales, konfidentielles

Hommi55ion5– Geſchäft – Bureau
- von W. Gellmann,

Ex - Employé des Miniſteriums des Innern
in Heſſen-Kaſſel.

Beſorgung von Ä in allen Ländern der Erde.
Anzeigen in alle Zeitungen, ſowol wiſſenſchaftlichen als politiſchen Inhalts.
S Änd von Korreſpondenzen und Ueberſetzungen aus und in allen
Sprachen.

Ermittelungen und Auskünfte über Lebende und Verſchollene.
Beſorgungkommerzieller,literariſcher,techniſcher,hiſtoriſcherund perſo

neller Nachrichten.
Vermittelung von Ver- und Ankäufen auf allen Märkten der Welt, ſowie

Ä und Ankauf von Manuſkripten, Oelgemälden, Kupferſtichen, Holz
Illfkell C.

Beſorgung von Mannſkriptsabſchriften aller Bibliotheken, ebenſo Kopien
von Gemälden und Zeichnungen.

Nachweiſungen über vakante und geſuchte Stellen für Techniker, Hand
lungsbefliſſene, Oekonomen, Gouvernanten, Hofmeiſter, Lehrer :c.

Ehebündniſſe werden vermittelt und geſchloſſen.
Streitigkeiten vermittelt und geſchlichtet.
Krankheitenzu behandelnund zu heilen werdendie Konſultationender

Äºn Aerzte, welche ſich ſpeziell mit der Krankheit beſchäftigen, an
geſchafft.

Vertrauensſachen werden mit ſtrengſter Diskretion behandelt.
Bei Hunderten von Korreſpondenten in allen Theilen der Erde werden

Briefe franco mit 1 Thlr. preuß. Cour. erbeten. – Antwort umgehend.

14499

Biº-ºn in Breslau.In demselben
werden Abſchriften jeder Sprache und jeden Faches von alten und
neuen Manuſkripten, Diſſertationen, Relationen, Kollegienheften, Era

menarbeiten, ſowie von und aus alten und neuen Büchern, Muſikalien, Thea
terſtücken u. dgl. gefertigt. Mediziniſche Präparate werden nach der Natur
und von Kopien ſauber und gut gezeichnet. Aufträge werden unfrankirt ent

egengenommen und nur die Portoauslagen für Packete mit 50 % berechnet.
ie Sicherheit der Mannſkripte wird garantirt.

Das Inſtitut befindet ſich in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 29, und ſtehen
demſelben wiſſenſchaftlich gebildete Perſonen zur Seite, die gute Handſchriften
beſitzen. 14589

(OeffentlicheHandelslehranstaltzuDresden,
Der neue Unterrichtskurſus beginnt in dieſem Jahre am 11. April.

roſpekte der Anſtalt beliebe man von dem Unterzeichneten oder durch
Herrn Buchhändler Friedr. Volcimar in Leipzig zu beziehen. 14418

Dresden, im Februar 1860. Dr. Odermann, Direktor.

Wehr-und ErziehungſanstaltAlbertinum
zu Burgſtädt bei Chemnitz. 14572

Der Kurſus beginnt den 16. April, wozu Knaben gebildeter Stände des
In- und Auslandes aufgenommen werden können. Proſpekte gratis durchden

Direktor Dr. Hahn.

Pºgge JFüreineÜÜNeinhandlung
en gros in Stettin wird ein Lehrling zum 1. April oder ſpäter geſucht,
der gleichzeitig für Küferei -

tion hat ſelbiger ſelbſt zu ſorgen.
F. S. 669 poste restaute Stettin

und Komptoir ausgebildet wird; für Sta
– Reflektirende belieben ihre Adreſſe unter
einzuſenden. 14547

gentur-Gesuchfür Berlin. Zur Aus
dehnung ſeines bereits ſeit einigen Jahren beſtehenden Geſchäfts ſucht
ein junger Kaufmann, dem Platzkenntniſſe und gute Ä zur

Seite ſtehen, noch einige Agenturen, ſowie auch Waaren in Kommiſſion zu
nehmen. Gefällige Adreſſen werden erbeten unter F.A.IT 30 poste es
tante Berlin. 14573

Agentº Für Kopenhagen
ſucht ein dort anſäſſiger, allgemein geachteter Kaufmann, der durch
30jährigen Aufenthalt am Platze denſelben genau kennt, gute Agentu

Etwaige Anfragen werden an die Adreſſe von J. G. H. poste &quot;Ä
1445

gentur-Gesuch für Iflancheſter.
Ein thätiger Kaufmann wünſcht die Vertretung eines ſoliden In

duſtriellen, der einen konkurrenzfähigen Artikel Ä kann, zu über
nehmen. Da alle Eintrittsſteuern auf rohe und Manufakturwaaren nachEng
land baldigſt aufgehoben werden, ſo bietet ſich jetzt die Ä dar, den

TCII.
Kopenhagen erbeten.

Abſatzkreis eines jeden Fabrikanten zu erweitern. Frankirte Mittheilungen
erbittet man Box F. 12. Post office Manchester. 14521

A RepräsentantoderAgentfürIrlanu
faktur und Rohprodukte empfiehlt ſich ein in Wien etablirter Kauf

Geneigte Anträge erbittet man an 14576

Joſeph Schwarz, Stadt Nr. 771 in Wien.
II! Üll Il.

sonder vortheilhafterHauß-Verkauf3
in Wien. 14588

Auf der Landſtraße, zunächſt der Auguſtinerkirche, iſt ein beinahe 1000
Klafter umfaſſendes, theilweiſe als Fabriksgebäude dienendes Haus aus

reier Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält zwei große Höfe, iſt durchaus
einſtöckig, ſolid gebaut, ein Theil davon erſt ſeit drei Jahren beſtehend, ge
nießt noch neun ſteuerfreie Jahre; es beſitzt große doppelte Keller und eignet
Ä zur Vermiethung beſtens, da ſeine Räume ſowol für große als auch kleine
Wohnungen verwendet werden können.

Die Begünſtigungen des Verkaufs beſtehen ferner darin, daß ein Theil
des Kaufſchillings auf dem Hauſe liegen bleiben darf.

Die Vortheile für den auswärtigen Käufer ſtützen ſich beſonders auf das
Äge hohe Silberagio, welche die Verintereſſirung unu ein Bedeuten
es erhöht.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Karl Kronig, Stadt, am Stephansplatz
neben dem Cafe de l'Europe.

illa am BodenseezumVerkaufoder
u vermiethen. In reizendſter Lage, mit allen Bequemlichkeiten ausgeÄ umgeben von ſehr einträglichen und fruchtbaren Gründen, iſt ein

neugebautesLandhaus billig zu verkaufen. Näheres auf gefälligefrankirte
Briefe durch Joh. Thom. Stettner in Lindau. 1989

UerkaufEine Besitzungin Hirschberg
in Schleſien, aus 5 Gebäuden beſtehend und reizend gelegen, zu einem
herrſchaftlichen Wohnſitz oder Fabrikgeſchäft ſich eignend, i

Näheres post. rest. S. M. franco Hirſchberg in Schleſien.
zu verkaufen.

14545

August KindinLeipzig(löledeMaxe)
hält sich zu der genehmigten und garantirten 57. K. Sächs. Landes-Lotterie
– Ziehung u. Sitz der Direction in Leipzig – hiermit bestens empfohlen.
Diese Lotterie bietet in nachstehender 5. u. Haupt-Ziehung an Gewinnen:

-

1 1 1 1 1 1 1 2 Mal
AII) * apri 150,000, 100,000, 80,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 10,000 Thlr.
8. Mai 1860.) _ 19 25 200 400 &quot;&quot;* *

5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 65 Thlr.
1. 1 1 1s Kauf-Loos

Die Einlage ist ſür 1» 2 4 R
g 51, 252, 1284, 6512 Thlr.

Die Gewinn-Auszahlungen geschehen in 30 Thlr.-F. zu Leipzig
unmittelbar nach der Ziehung gegen Rückgabe der Loose, abzüglich der
planmässigen 15120%. Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge auſ
deren Kosten und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt.
Innerhalb 3 Monat müssen die Gewinn - Beträge indess erhoben sein.
Das Verhältniss der Loos – Zahl zu den Gewinnen ist in der sächsi
schen Lotterie netto wie 2 zu 1.

Alle mir zugehenden Loos - Bestellungen unter Beifügung des Be
trags werden prompt ausgeführt und dabei

15 Pr. st. 15 Fr. 7 &quot;F1.3. F. 3 Dn. | 90 s.-R. sschw. Rdr. 4 Din. Rdr.
für 1oothlr. Thr | 4Thr | 2Thir. 4Thr 85 Thir. T3 Thr. TT3 Thr.T
etwas mehr oder weniger angenommen; alle übrigen Geldsorten zum
bestmöglichsten Cours. Eine Liste sende ich jedem Theilnehmer, sobald
mir seine Adresse bekannt ist.“

Noch sei erwähnt, dass in meine concessionirte Collection folgende
Haupt - Gewinne:

20 Mal
bis Ende 1859: - '––“– 4_8_ ?&quot;&quot;a_

150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,00), 10,000, 5000 Thlt.

seit 1.Jan. 1860: 15,000 und 8000 Thr. à 1 Mal gefallen sind. 14521
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Samen- und Pflanzen-Offertezum Frühjahr1860
H. C. He in e man n,

Kunst- u. Handelsgärtner in Erfurt,
wirkliches Mitgliedder Gartenbaugesellschaftzu Berlin, korrespondirendesMitgliedder k. k. böhmischenGartºº.ººººh Prag, der k. k. steiermärkischen Gartenbaugesellschaft zu Gratz, der kaiserl. russ. Gartenbau

gesellschaft von Kurland, wirkliches Mitglied der thüringischen Gartenbaugesellschaft zu Gotha, des Gartenbauvereins zu Erfurt, der praktischen Gartenbaugesellschaft in Bayern und des Gartenbauvereins zu Hal
- in Württemberg etc.

14540

Die Preise sind unveränderlich effektiv in Silber – Banknoten nach Cours – und kann ich durchaus nicht Notirungen meiner Konkurrenz, die oft von mir zuerst angebotene

Artikel groschen-, mitunter auch sechserweise billiger stellt, berücksichtigen. Tritt etwas Ausserordentliches im Samen- und Pflanzenhandelauf, so saume ich gewiss nich den Blumen
freunden durch billige Preise eine allgemeine Betheiligung zu ermöglichen. Für diese Saison will ich mit der japanischen Riesennelke (abgebildet in No. 862 dieser Zeitung)
die geehrten Blumen- und Gartenfreundedurch Gratis-Beilage überraschen.

- -Doch sind alle übrigen Preise bereits nach der Grösse und dem Alter der Pflanzen bemessen und liegt der Werth zu sehr in der Kultur der berechneten Exemplare, als dass

ich im Stande wäre, irgend eine Reduktiongelten zu lassen.
G»

- »NeuestesrationellesKulturverfahren,
(Nebst gedruckter Kulturanweisung.)

Vereinigte Kultur des erfurter Riesenspargels und der englischen und französischen Riesenerdbeere.
Schon vom ersten Sommer ab bietet die Anlage den Genuss der Erdbeeren und erhöhen die Kulturelemente dieser beiden Pflanzen die Ernteresultate gegenseitig aufs Höchste.

100 Stück dreijährige Spargelpflanzen 1 Thir. 15 Sgr.
-4 Dutzend Riesenerdbeeren in schönsten kräftigen Exemplaren und 12 besten Sorten “) 1 Thlr. 15 Sgr. inklusive Emballage. – Versandt: März und April

Erdbeer-Sortimente ohne Spargel.
(Nebst gedruckter Kulturanweisung.) -

1 Sortiment von 12 Sorten a Sorte 3 Stück 1 Thlr. = 1 Fl. 50 Xr.
1. - - 25 - a - 3 - 2 - = 3 - – -

1 - - 50 - à - 3 - 4 = 6 - – -
-

- -

Dabei werden die sorten so gewählt, dass frühreifende, spätreifende und Mittelsorten vertreten sind und die Ernte die ausgedehnteste ist, die man bei dieser Frucht nur erzielen kann. – Versandt: März und April

Dianthus Caryophyllus (Topfnclken).
Versendung im Monat März und April. (Nebs“gedruckter Kulturanweisung und Weissmantel'schen Listen.)

- - - -Meine Nelkenhandlung hat allgemeine Anerkennung gefunden und ist die Wahl der Sorten durch die Autorschaften eines HALBENtz(ältester glücklichster Nelkenist in Zerbst,

Herzogthum Anhalt; seine Georginen- und Staudensortimente für's freie Land sind von gleicher Vorzüglichkeit), RABE,ToURNERetc. hinreichend verbürgt.
1 Sortiment von 200 der vorzüglichsten Florgrössen mit Namen und Charakteristik à Sort. 5 Korn 10 Thlr. = 15 Fl. – Xr. à Sort. 1 Pflanze 24 Thlr. = 36 Fl. und 20 Riesennelken gratis.

1 - - 109 - - - - - - - à - - 5 - 7 - 50 - a - 1 - 12 - = 18 - - 12 - -

1 - 5) - - - - - - - à - 5 - 3 - 4 - 50 - a - 1 - 8 - = 12 - 12 - -

1 - - 25 - - - - - - - a - 5 - 2 - 3 - – - a - 1 - 4 - = 6 - - 12 - -

1. - - 12 - - -
- - -

- a - 5 - 1 - = 1 – 50 - a - 1 - 2 - = 3 - 12 - -

1 gemischtes Sortiment der schönsten Doubletten . . . . . . . . à 100 Korn
1 - - - - Feuerfaxen . . . . . . . . a 1K) -
1 - - - - gelbgrundigen Picotten . à 100 - 20 Sgr. = 1 Fl.
1 - - - - weissgrundigen Picotten à 100 -
1 Randsaum - Picotten . . . a 100 -

100 Korn in allen Farben gemischt 20 Sgr. = 1 Fl. – 200 Korn in allen Farben gemischt 1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl.

Ausstattungs-Sortimente für Blumengärten, Blumentischeund Fenstergarnituren.
eT- Expedition der Samen sofort – der Pflanzen im April und Mai. &quot;-T(Bei 1, 2 und 3 Kulturanleitung von H. JAEGERgratis.)

Die Saaten der nachstehendenSortimente, die Elite der erfurter Blumenzucht, sind frisch und echt und enthalten die vorzüglichstenElemente zur zweckmässigsten und nobelsten
Ausstattung der reichen und glänzenden Gärten einer hohen Aristokratie wie auch der der weniger bemittelten Gartenfreunde.

Zeugnis S
8-

-

Herr F. C. HEINEMANNin Erfurt hat, um den verehrlichen Gartenfreunden die Auswahl zu erleichtern und denselben überflüssigeKosten für theure Ankäufezu ersparen, seit einigen Jahren neue Garten
Ausstattungs- sortimente eingerichtet, die, nach unserer eignen Ueberzeugung und der Bestätigung von Mitgliedern unserer Gartenbaugesellschaft aus verschiedensten Gegenden, sich durch äusserst sorgfältige, elegante

und geschmackvolle Ausstattung auszeichnen. Die Samenprisen sind selbst bei den neuen Modeartikeln der Blumnistik reichlich gemessen, die Qualität der Samen und Pflanzen muss unbedingt als vorzüglich bezeichnet werden,
und bei den grossartigen Kulturen des renommirten HEINEMANNschen Etablissements ist dasselbe in den Stand gesetzt, diese zweckmässigen Sortiments, unbeeinträchtigt der Güte , Echtheit und sachkundigen Auswahl, der

jen Artike ihres Inhalts, zu einem überraschend billigen Engros-Preise abzugeben. Im Interesse der verehrlichen Gartenfreunde des In- und Auslandes bestätigen wir dies dem Herrn HEINEMANN Init Vergnügen wahr
heitsgetreu und wünschen, dass unser Zeugniss die Approbation des gesammten hortikulturistischen Publikums finden möge. Mit dem Gesellschaftssiegelbeglaubigt.

-

FRAUENDoRF, den 21. Febr. 1859. (L. S.) Der Vorstand der königl. sanktionirten, unter besonderm Staatsschutz stehenden praktischen
Gartenbaugesellschaft in Bayern. gez. FÜRsT.

1. Sortiment in 500 der verschiedensten Sorten und Farben, Astern, Levkoyen, Balsaminen etc. , Alles in geschmackvollster und neuester Sortirung. Nebst 100 Stück krautartigen Modepflanzen in 100 der schönsten Pracht
sorten, die unten beschriebenen Pflanzen No. 1– 10 eingeschlossen. (Katalogspreis 60 Thr) Für 30 Thr. = 45 Fl

2. -
in 200 der oben bezeichneten Samen und 50 Pflanzensorten, darunter unten beschriebene Pflanzen. (Katalogspreis 25Thr) Für 12 Thlr. = 18 Fl.

3. - - 120 - - -
- - 25 - - - - - - 12 - - 6 - -

4 - - 50 - - - - - 18 - - - 6 3 - = 4/
-

-

-

-

- -

-

-

-

- 2.
-

- - - -
-Ausstattungs-sortiment für Zimmergärtnerei, zur Dekoration von Fenstern und Blumentischen in der Sommersaison. 18. schöne immerblühende Blumen in Samen. 18 schöne immerblühende Pflanzen: Fuchsien, Verbenen

-

Pilogyne etc. - (Katalogspreis 4 Thlr.) Für 2 Thr. = 3 F1.
ſº -

- - n

Einzelnesortirte Florblumen,in Samen und Pflanzen,
die jedoch in den Ausstattungs-Sortimenten sämmtlich vertreten sind.

Bei letztern Dutzendpreise, wo stets 6 Riesennelken gratis einbegriffen und überwinterte Exemplare berechnet sind.
Fuchsien, 12 stück nach meiner Wahl 2–2, Thr.; 25 St., nach meiner Wahl, darunter 5 schöne neueste, 5 gefüllte und wisskorollige, 4 Thir., Verbenen, 12 St nach meiner Wahl 1% Thr , 50 St. nach meine Wahl

jPetunien, 12 St. nach meiner Wahl 2 Thlr. Begonien, 1 Sortiment nach meiner Wahl in 6 Sorten 2 Thlr. Chrysanthemum, 12 St. nach meinerWahl 2 Thlr; Heliotropium, a St. 6 Sgr., 12 St. 2„Tºr: Rosen,
würzelechte i2 St. in 12 Sorten Moosrosen 3 Thlr., 12St. in 12 Sorten Remontantrosen 3 Thlr. 50St. diverse Rosen wurzelecht, worunter Gloire de Dijon, Isabella Grey, ÖThr , 12St, hochstämmigeKronen, Tºº
jtterige perenirendeBlattpflanzen 2 Thlr. 6 beste Sorten Himbeeren, darunter die immertragenden.1Thr. SortenJohannisbeeren 1 Thlr. 100St. süsse rothe holländische 5 Thlr. 12 Sorten Stachelbeeren

Thlr. 12 Sorten vorzüglichste Tafeltrauben 2 Thlr.
von Riesen-Kaiserastern in 3 Sorten; päonienblütige Astern (Rae Truffaut) mit kokardenartig gezeichneten Blumen, 24 Sorten; Chrysanthemumastern in 6 Sorten; neue Pyramidlevko en in 10 Sorten:

neue grossblumige Levkoyen in 18 Sorten; immerblühende und grossblumige Kaiserlevkoyen in 10 Sorten. Meine berühmten englischen Sommerlevkoyen, in 60 verschiedenen Sorten, werd, in einzelnen Farben sortirt

5

jr so viel Sorten geinischt, je nach Bedarf des Liebhabers, von 1–15 Sgr. die Prise abgegeben. Desgleichen von den von mir eingeführten grossen Andrieuxbalsaminen. Neue hyazinthbl. Rittersporn a Loth 4 Sgr-ee

Besonders empfohlen:
Versendung Ende April.

Pylogine suavis.
Hat gleichfalls so allgemeine Anerkennung gefunden, dass ich meine vorjährige Ankündigung mit der wärmsten Empfehlung wiederhole.

Eine Schlingpflanze von raschen Wuchs, ausgezeichneter Battbildung: Zähigkeit der Ranken, herrlichem Geruch der kleinen gelben Blütentrauben, kurzum von so vorzüglichen Eigenschaften; dass sºlch º
unseren ersten Landschaftsgärtnern, wie z. B. dem grossherzogl. sächs. Hofgärtner JÄE. aufs, Wärmste empfohlen ist. Selbst in der heissesten Lage gedeiht die Pflanze in Töpfen und überzieht, an Fenstern aufgestellt,
letztere mit einem schwebenden Schleier vom herrlichsten Grun, welcher die eindringende Luft mit dem Dufte seines Laubes und Flores würzt.

-Im freien Lande deckt die Pylogine ebenso rasch hohe Wände und Lauben, wie sie , an Schnuren hingeleitet, die duftigsten Festons und Guirlanden bildet, die die Kunst nachzuahmen nicht im Stande ist- Dabei

bl ,t das Laub vom Wurzelstocke ab stets grün und frisch, ohne von irgend einen Insekte benagt zu werden. Die Knollen der Pflanze werden in
stehen zum Versandt bereit und erlasse ich a Stück 5 Sgr. = 25 NXr., 12 Stück 1 Thºr. 15 Sgr. = 2 Fl. 25 NXr.
Begonia Rex magnifica. Der grosse, silberfarbene Ring

der Begonia Rex dehnt sich bei der Begonia Rex magnifica zu einem
grossen silbernen Schilde aus, in welchem die Blattrippen einen kleinen

grünen Stern bilden; nach dem äusserm Rande des Blattes läuft das
Schild bis fast an den Saum gezackt aus, sodass das ganze Blatt in der
heilglänzendsten Silberfarbe mit einer rothgrünen Einfassung erscheint,
auf welcher letztern regelmässig silberhelle Flecken aufgetragen sind.
Das Grün der Pflanze ist ganz und gar von der scharlach purpurnen
1tückseite durchdrungen und leuchtet in unbeschreiblicher Pracht, bald
das Purpur, bald das Grün vorherrschend, je nach der Stellung des
Lichtes.

Pogostemon Patchouli. EinesehrempfehlenswertheZimmar-,
Kºthaus- und Gruppenpflanze; lebhaftes Grün, reiche Belaubung, schön
geschnittene Blätter, alle diese Eigenschaften bieten zu der mannigfach
sten Verwendung Gelegenheit. Die Blätter sind sehr aromatisch und
liefern das in den weitesten Kreisen bekannte Patchouli - Parfüm. In
England findet diese Pflanze in dieser Saison enormen Absatz und er
lasse ich dieselbe a Stück 20 Sgr. – 1 Fl.

Lobelia Scarlet. Scharlach-Lobelie. Für alle Dekorationen
mit gleichem Erfolge verwendbar. Die leuchtend scharlachrothen
Aehren bilden eine 3 Fuss hohe prächtige Pyramide, die in reicher
Fülle ihren Schmuck erneuert, bis spät im Herbst der Frost endlich ihre
Pracht vernichtet. 1 Stück 5 Sgr., a Dutzend 2Thlr. = 3 F1., 25 Stück
3 Thr. = 4 Fl. 50 Xr., 50 Stück 5 Thlr. = 7 F1. 50 Xr., 100 Stück
10 Thlr. = 15 Fl.

-

Andropogon formosum*). Eine Blattpflanze, die den unge
theiltesten Beifall sich erworben und für eine der elegantesten, dekora
tivsten Erscheinungen gilt. In den weltberühmten Gärten von Sans
souci wie auch in den herrlichen Gärten des Herrn BoRs 1G in Berlin

zur Dekoration verwendet, war der Eindruck auf alle Besucher ein
ebenso überraschender wie angenehmer. Aus dem Wurzelstocke steigen
tinger starke Haline kräftig und schlank, wie aus Stahl gezogen , 5–15
Fuss hoch, nach allen Seiten 3–5 Fuss lange und /, Zoll breite, graziös
nach dem Boden fallende Blätter treibend, die durch ihr herrliches
frisches Maigrün, unterbrochen von weissen, linienartigen Strichen, eine
Gruppe bilden, deren Zauber ein unbeschreiblicher ist - à Stück 1 Thlr.
bis 3 Thlr. = 1 Fl. 50 NXr. bis 4. F. 50 NXr.

Spiraea ariaefolia.

geheizten Lokalen überwintert. Tausende von wohlgebildeten Exemplaren

Cosmophillum cacaloides. Mächtige, rasch wachsende Blatt
pflanze, fand ich während der letzten Saison das prächtigste Exemplar
in dem BoRs1G'schen Garten zu Moabit bei Berlin, wo sie von dem ge
nialen Gartenkünstler, dem dortigen Obergärtner Herrn GAERpr, mit
grossem Glück verwendet war. Der Parkinspektor Herr Perzold aus
Muskau, einer unserer grössten Landschaftsgärtner, erklärte bei dieser
Gelegenheit das Cosmophillum für eine der vorzüglichsten Blattpflanzen
der neueren Einführungen. Die Blätter von ausserordentlichen Woh
geruch und prächtiger Ausstattung, weshalb ich dieselbe wiederholt ern
pfehle. 20 Sgr. = 1 Fl.

Gynerium argenteum. Die grosse Anerkennung, die diese
herrliche Staude in dieser Saison wiederum erworben, veranlasst mich,

dieselbe unter der frühern Empfehlung nochmals anzuführen. 20 Sgr.
= 1 Fl. und 1 Thlr. = 1 Fl. 50 Xr.

Wol einer der schönsten sträucher für unsere Gärten, hart und ausdauernd, übersteht er die kältesten Winter, um mit jeder Saison seine Pracht zu steigern. Der Strauch wächst rasch, wird 10–16 Fuss hoch,
blüht zu einer Zeit, in der alle übrigen Sträucher bereits abgeblüht haben und wie!
3:laubung.

= 9 F1. bis 15 Fl.

Fusslange, schneeweise, federartige Büschel schaukeln sich, reizend überhängend, vom leisesten Lüftchen bewegbar, auf frischer eleganter
Die Exemplare blühen sehr jung und zieren bei jeder Verwendung; leider wegen schwieriger Vermehrung wenig verbreitet. à Stück 20 Sgr. bis 1 Thir. = 1 Fl. bis 1 F1.50 Xr. à Dutzend 6 Thlr. bis 10 Thur.

ESF- Für grössere Auswahl empfehle ich meinen der No. 865 dieser Zeitung beigelegten illustrirten Generalkatalog, der auch auf Franko-Anfrage franko eingesandt wird.
*) Die Erdbeeren werden, um sie kräftig und gesund abgeben zu können, einzeln in kleinen Töpfen unter Glas überwintert.

**) Siehe Abbildung No. 872 der Illustrirten Zeitung.

Das

ommissionſ-,Speditionſ-u. Incasſo
Geſchäft des Siegmund Reisner in Wien,

Komptoir: Stadt Landskrongaſſe Nr. 543, empfiehlt ſich zur Beſorgung aller
in dieſes Ä ſchlagender Geſchäfte mit der Verſicherung der prompteſten und
billigſten Bedienung. 14467

ReinrJr. Sahlmann&amp;Mio.inHambeinr. jr. Sahlmann &amp;Ko. In Hamburg,
Agentur-, Kommiſſions-, Speditions- u. Inkaſſogeſchäft,

übernehmenAgenturenund Kommiſſionenjeder Art, beſorgenInkaſſos
in den nördl. Staaten und empfehlen ihr Speditionsgeſchäft unter billigen
Bedingungen, prompter und reeller Bedienung.

Komptoir: Bahnhofſtr. 7, der berlin-hamb. Eiſenbahn gerade gegenüber.

14541
4 4

In der
»ÄtlachinenfabrikronJ. Lohse&amp;Sohn

QZ) in Ljamburg
ſind alle Sorten Dampf- und Werkzeugmaſchinenvorräthig.

14592

TechnischeBureau und technisches
Adreß- und Auskunftskomptoir von 14276

Dr. C. Stegmann, Baumeiſter in Eiſenach.

CN&quot;; d 4 « 4.Fehungin Leipzig! Am 23. April
bis mit dem 8. Mai a. c. wird die 5. und Hauptklaſſe unſerer 57. königl.
ſächſ. Lotterie gezogen, und bietet unter 25,000 Gewinnen als Haupt

treffer 150,000 Thlr, 100,000 Thlr., 80,000 Thlr., 50,000 Thr., 40,000 Thlr.,
30,000 Thlr. , 20, 00 Thlr. , 2 a 10,000 Thlr., 10 à 5000 Thlr. :c. : c. dar.
Zu dieſer großen Geldverlooſung offerire ich ganze, halbe und Viertel- Original
looſe a 51 Thlr: Court. pro Loos), verſende ſolche gegen Franko-Einſendung
des Betrags in Baar oder guten Rimeſſen auf Bankhäuſer bis in die entfernteſten
GegendenunterVerſicherungderprompteſtenBedienungund Verſchwiegenheit.

C. L. Bühring in Leipzig, 14601

königl. ſächſ. Lotteriekollekteur, Komptoir gr. Tuchhalle.

„Glückauf“zur57.h. ich. Landeslotterie,
Ziehung der 5. und Hauptklaſſeden 23.April bis mit den 8. Mai d. J.;
Looſe hierzu in /, '/2, / und &quot;/sempfiehlt zum Planpreis die königl. ſächſ.
Lotteriekollektion von

-E. Graff in Leipzig,Reichsſtraße48.14533

E. $. V. Lorenz,
G.Äotteriekomptoirin Äeipzig,

empfiehlt Looſe und Tagesliſten.

150.000Thaler,
100,000 Thlr., 80,000 Thlr., 50,000 Thlr., 40,000 Thlr., 30,000 Tblr..
20,000 Thur., 10,000 Thlr. u. ſ. w., Ä aber 25,000 Gewinne ent
hält die 5. (Haupt-) Klaſſe57, Äg Sächſ. Landes - Lotterie, welche vom
23. April bis mit 8. Mai d. J. in Leipzig gezogen wird. 14 7

Looſe dazu verſende ich Ä Franko-Einſendung für % von 51 Thlr... –
für / von 25% Thlr., – für / von 12% Thlr., – für &quot;svon f/2 Tblr.
preuß. Court. ºder jeder andern Geldſorte, die ich zu möglichſt hohem Kurs
berechne, ſowie nach Schluß der Ziehung die Gewinnliſte gratis bis in die
entfernteſten Gegenden, unter Zuſicherung reellſterBedienung und ſtrengſter
Verſchwiegenheit. Karl Zieger in Leipzig,

Buchhändler und konzeſſ. Lotteriekollekteur.
N. S. In 4. Klaſſe jetziger Lotterie erhielt meine Kollekte den 1. Haupt

gewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 44603.

14052

RedigirtunterVerantwortlichkeitvonJohannJakobWeber.
Leipzig,Berlagvon3.3.Weber– SchnellpreffendrucvonF. A.Bretanº


